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Einleitung. 


Die  vorliegende  Arbeit  schließt  sich  äußerlich  an 
meine  Erstlingsschrift  „Analekten  zur  Textkritik  des 
Alten  Testaments"  r)  an.  In  den  seit  ihrem  Erscheinen 
verstrichenen  26  Jahren  bin  ich  von  meinen  sonstigen 
Arbeiten  immer  wieder  mit  Vorliebe  zur  Textkritik 
zurückgekehrt  und  habe  dieselbe  auch  auf  die  Apo- 
kryphen (Sirach2),  Tobit3)),  und  Pseudepigraphen 
(Psalmen  Salomos4),  Testamente  der  zwölf  Patriarchen5), 
Henoch6;)  angewandt.  In  dieser  Arbeit  lege  ich  bloß 
die  Ergebnisse  meiner  Studien  zum  hebräischen  Text 
der  kanonischen  Bücher  nieder.  Einige  Proben  daraus 
habe  ich  im  Laufe  der  Jahre  schon  an  verschiedenen 
Stellen 7)  veröffentlicht  und  darum  hier  nicht  noch  ein- 


')  95  S.  München.  Theodor  Ackermann  1893. 
3j  WZKM  XI  95  ff.    R&J  XXXV  48  fl.     OLZ  III  95  ff   129  ff. 
V  488  ff.  VI  452/53.  XVIII  113  ff. 

8)  OLZ  XIV  208  ff. 

*)  OLZ  V  ^69  ff.  335  ff.  365  ff.  (auch  separat  56  S.,  Berlin 
1902).  XVI  162  ff. 

»)  OLZ  XI  332  ff.  Beiheft  II  (1908)  10  ff. 

9)  OLZ  XVI  481  ff.  51*5  ff.  564. 

')  So  namentlich  in  den  Besprechungen  der  13.  bis  16.  Auf- 
lage von  Gesenius-Buhl  Hebr.  und  Aram.  Handwörterbuch  zum 
AT  (JQR  XI  688  ff.,  XVIII  383  fi.  u.  NS  II  97  ff.  OLZ  XIX  80  ff.) 
und  im  zweiten  Bande  der  „Orientalistischen  Studien"  «um  60. 
Geburtstage  von  Fritz  Hommel  (MVAG  XXII)  125  ff. 
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mal  vollinhaltlich  gebracht.  Dieselben  haben  vielmehr 
nur  in  gekürzter  Form  unter/ den  Belegen  für  die  ver- 
schiedenen Textschädigungen  Platz  gefunden,  während 
die  ausführliche  Begründung  an  der  jedesmal  mitge- 
teilten Stelle  des  ersten  Erscheinens  zu  finden  ist.  Der 
weitaus  größte  Teil  meines  Materials  war  jedoch  bis- 
her noch  unveröffentlicht  und  mußte  darum  auch  ge- 
gebenenfalls näher  begründet  werden,  wenngleich  ich 
mich  größtmöglicher  Kürze  befleißigte  und  meistens 
auch  auf  die  Auseinandersetzung  mit  verfehlten  Er- 
klärungs-  und  Emendationsversuchen  verzichtete.  Da- 
gegen wurden  eine  größere  Anzahl  von  rein  exegeti- 
schen und  lexikalischen  Bemerkungen  aufgenommen, 
was  kaum  besonderer  Rechtfertigung  bedarf.  Wird 
doch  durch  dieselben  nicht  selten  eine  überlieferte, 
aber  mit  Unrecht  angefochtene  Lesung  als  durchaus 
richtig  erwiesen,  was  manchmal  die  wertvollste  text- 
kritische Leistung  ist. 

Während  man  in  früheren  Zeiten  die  Berechtigung 
und  Notwendigkeit  der  Textkritik  gegenüber  dem 
blinden  Glauben  an  die  masoretische  Überlieferung 
verteidigen  mußte,  stößt  man  heute  bisweilen  gerade 
in  wissenschaftlichen  Kreisen  auf  eine  gewisse  Gering- 
schätzung der  Textkritik  gegenüber  der  „höheren- 
Kritik.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Literarkritik 
vielfach  nur  durch  den  Mangel  an  textkritischer  Schu- 
lung irregeht,  hat  die  Textkritik  ihren  Eigenwert,  zu 
dessen  voller  Würdigung  freilich  eine  gründliche  phi- 
lologische Durchbildung  gehört.  So  wie  die  Restau- 
rierung eines  Kunstwerks  dieselbe  Bedeutung  haben 
kann  wie  die  scharfsinnigste  Aufhellung  kunstgeschicht- 
licher Zusammenhänge,    darf  auch   die   Textkritik  ihr 
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Teil  beanspruchen  an  der  schweren  Aufgabe  der  Wieder- 
herstellung jenes  gewaltigen  im  Alten  Testament  uns 
erhaltenen  Torso,  von  welchem  selbst  ein  Nietzsche 
bekennen  mußte:  „Man  steht  mit  Schrecken  und  Ehr- 
furcht vor  diesen  ungeheuren  Überbleibseln  dessen,  was 
der  Mensch  einst  war". 

Doch  damit  die  Textkritik  zu  einer  exakten  Wissen- 
schaft werde,  muß  sie  sich  immer  mehr  von  dilettan- 
tischer Willkür  befreien  und  sich  eine  sichere  Methode 
schaffen.  In  dieser  Beziehung  stellt  das  Werk  von 
Friedrich  Delitzsch  über  „die  Lese-  und  Schreibfehler 
im  AT"  ')  einen  entschiedenen  Fortschritt  dar,  indem  es 
zum  erstenmal  in  gi  ößerem  Maßstab  eine  Klassifizierung 
aller  noch  festzustellenden  Textfebler  versucht  und  so 
den  Weg  für  weitere  Kritik  frei  macht.  Dasselbe  be- 
darf zwar  vielfach,  und  nicht  etwa  nur  in  Einzel- 
heiten, der  Ergänzung  und  Bericbtigung  —  so  leugnet 
Delitzsch  das  Vorkommen  von  Fehlern,  die  sich  aus 
der  althebräischen  Schrift  erklären  —  doch  erhält  die 
Textkritik  hier  eine  im  ganzen  tragfähige  Basis.  Das 
müssen  auch  diejenigen  anerkennen,  denen  Delitzsch 
auf  anderem  Gebiete  nach  dem  Urteil  eines  der  berufen- 
sten Kritiker  eine   „große  Enttäuschung"  bereitet  hat. 

Auch  in  der  vorliegenden  Arbeit  sind,  wie  schon 
in  meiner  Erstlingsschrift,  die  einzelnen  Bemerkungen 
nach  Fehlerquellen  geordnet,  doch  ist  die  Zahl  der 
Rubriken  nicht  entfernt  so  groß  wie  bei  Delitzsch, 
da  dieser  alle  zu  seiner  Kenntnis  gekommenen  Text- 
schädigungen mitteilt,  während  ich  nur  die  von  mir 
neu  gefundenen  biete. 


»)  167  S.     Berlin  und  Leipzig  1920. 
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Zur  leichteren  Verwertung  des  Materials  ist  ein 
Stellen-  und  "Wortregister  beigegeben.  Letzteres  um- 
faßt nicht  nur  die  neu  erklärten,  sondern  auch  die  erst 
auf  kritischem  "Wege  erschlossenen  Wörter.  Die  Zahl 
derselben  ist  ziemlich  groß,  und  sie  sind  teilweise  erst 
durch  Heranziehung  des  Akkadischen  und  Aramäischen, 
gelegentlich  auch  des  Arabischen  und  Äthiopischen 
gewonnen.  Gegenüber  allen  Bedenken,  die  prinzipiell 
gegen  eine  solche  Heranziehung  der  semitischen  Dia- 
lekte etwa  erhoben  werden  könnten,  ist  auf  die  Tat- 
sache hinzuweisen,  daß  der  althebräische  Sprachschatz 
uns  nur  zum  kleinsten  Teil  überliefert  ist.  "Wir  sind 
daher  zu  der  Annahme  berechtigt,  daß  manches  alte 
oder  sonstwie  seltene  "Wort  nur  durch  die  Textüber- 
lieferung verloren  gegangen  ist  und  daher  in  vielen 
Fällen  noch  kritisch  ermittelt  werden  kann.  Als  ein- 
ziges Beispiel  sei  nur  HCltf  =  arab.  Ssl  genannt,  das 

sich  mit  fast  mathematischer  Sicherheit  an  zwei  Stellen1) 
nachweisen  läßt.  Nicht  nur  die  Geschichte  und  Kultur 
Israels,  sondern  auch  seine  Sprache  muß  aus  ihrer  Iso- 
lierung herausgehoben  und  in  ihrer  engen  Verbunden- 
heit mit  dem  gesamten  vorderen  Orient  betrachtet 
werden. 


»)  Siehe  S.  41.  120/121. 

Königsberg  i.  Pr.,  November  1921. 

Der  Verfasser. 
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I. 

Abbreviaturen    im   vormasoretischen    Bibeltext. 

Seit  Kennicott1)  haben  zahlreiche  Forscher  Ab- 
breviaturen im  vormasoretischen  Text  angenommen. 
Die  Literatur  darüber  ist  in  meinen  „Analekten"2) 
verzeichnet,  wo  der  ganze  Gegenstand  ausführlich  be- 
handelt ist.  Wenngleich  ich  heute  sowohl  in  Einzel- 
erklärungen   wie    in  prinzipiellen    Fragen3)    vieles    in 

>)  Dissertatio  generalis  in  VT  Hebraicum  (ed.  Bruns)  49—55 
<§  26-27). 

2)  12  ff.  Die  seitdem  erschienene  Literatur  verzeichnet  Berg- 
sträßer  bei  Ges.  29.  Aufl.  S.  33.  Vgl.  außerdem  Streane,  The 
Double  Text  of  Jeremiah  (Cambr.  1896)  20.  Ginsburg,  Iotroduction 
to  the  ...  Hebr.  Bible  165  ff.  J.  Le>i,  REJ  XXXLV  26  ff. 
Peters,  Beiträge  zur  Text-  u.  Literarkritik  der  Bücher  Samuel 
18  Anm.  5;  23  Anm.  5;  228—231.  Chajes,  Markusstudien 
(Berlin  1899)  77.  Peters,  Ecclesiasticus  (Freiburg i.  Br.  1902)  16*ff. 
Perles,  Z.  Gesch.  d.  Abbr.  im  Hebr.  (Arch.  f.  Stenogr.  1902,  41  ff. 
1908,  186).  Aptowitzer,  Das  Schriftwort  i.  d.  rabb.  Lit.,  Prole- 
gomena  (Wien,  Akad.  d.  Wiss.  1906)  32  Anm.  2.  Riessler,  Die 
Kleinen  Propheten  (Rottenburg  a.  N.  1911)  HI  et  passim.  Driver.' 
Notes  on  the  Hebr.  Text  of  the  Books  of  Samuel,  2«>d  ed.,  introd. 
LXIX  Anm.  Torczyner,  ZDMG  LXVI  404.  Ball  (bei  Charles 
Apocrypha  of  the  O.  T.  600)  zu  Jeremiasbrief  7.  Delitzsch. 
Lese,  und  Schreibfehler  22  Anm.  3;  161  zu  §  10»>;  162  zu  §  14«=; 
164  zu  §  103  b. 

3)  So  hat  Blau  (REJ  XXXI  156)  entscheidende  Gegengründe 
gegen   die   Annahme    beigebracht,   daß   das   RIakkef   an  manchen 

1 


meiner  Erstlingsschrift  vorgetragene  nicht  mehr  auf- 
recht halte,  ist  doch  meine  eigentliche  These,  daß  näm- 
lich die  Abbreviaturen  eine  Hauptfehlerquelle  im  Text 
des  ATs  bildeten,  inzwischen  längst  prinzipiell  aner- 
kannt. Speziell  die  Abkürzung  des  Tetragramms  durch 
>4)  bzw.  n2)  ist  häufig  für  die  Textkritik  verwertet 
worden.  Reiches  Material  in  dieser  Beziehung  bieten 
die  in  Anm.  2  angeführten  Arbeiten.  Dazu  kommen 
noch  folgende  Beispiele:  Ez  22 8  frby  üMn  mW 
I-IWCD1?  1.  ">  bv  (JQKNS  II  119).  —  Ps  20,o  VW'*  l  VW  '' 
(ebenda  123).  Umgekehrt  ist  an  den  nachstehenden 
zwei  Stellen  mir  irrtümlich  in  den  Text  geraten,  in- 
dem ein  zum  Worte  gehöriges  s  verkannt  und  als  Ab- 
kürzung gedeutet  wurde.  Ex  12  42  rprp1?  uin  m^vh  Hin 
b^)^  '33  ^Z1?  CFVlCiW  ist  in  seiner  jetzigen  Gestalt  eine 
unerträgliche  Tautologie  gegenüber  der  ersten  Vers- 
hälfte. Vermutlich  ist  n1n6  nur  falsche  Auflösung  der 
Abbreviatur  "*b  für  b'b.  Dann  wäre  b.b  OHtäff  bfb 
btmtn  '33  ganz  parallel  zu  TpTlb  Nin  cniC^'  bb  in  a. 
—  Ebenso  scheint  Num  16  n  mfP  bv  DHJTIjn  für  ty 
zu  stehen.  Im  Vorangehenden  ist  nämlich  nirgends 
gesagt,  daß  sie  sich  gegen  Gott  zusammengerottet 
hätten,  vielmehr  heißt  es  V.  2  ausdrücklich  r.Wü  »3fr  lCp»V 
Noch  häufiger  gab  Anlaß  zu  Textfehlern  die  Ab- 
kürzung Tl  für  mn'i  die  ja  bis  heute  im  Gebrauch  ge- 
blieben  ist:    Gen   3lj8   b*   n'3   ^ND  '3JN  1.  bx  Tl  (ebd. 


Stellen  einen  verkannten  Abkürzungsstrich  darstelle.  Dagegen  hat 
Prätorius  (ZDMG  LIII  683  fi.)  meine  nur  gelegentlich  hingewor- 
fene und  mit  einem  einzigen  unsicheren  Beispiel  belegte  Vermu- 
tung bezüglich  des  Päsßk  fast  zur  Gewißheit  erhoben. 

')  Anal.  12.  16. 

»)  Ebd.  16  ff.  92. 
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111).  —  463  ?2X  WN  7NP.  »D»  1.  ?2N  ^hx  Tl  VDJN 
(ebd.  112).  —  Jes  5i9  ntfTP  1.  Tl  VW  (ebd.  115,  vgl. 
dort  Anm.  42).  —  Sir  24i  sv  ^.suw  Xaoö  auxT)?  neben 
S  KH^N"!  DDJ7  IJ^  erklärt  sich  nur  durch  die  Annahme, 
daß  im  Original  Tl  DJJ  11D2  gestanden  habe,  während 
G  irrig  PID?  TH2  las  (REJ  XXXV  59).  -  1  Chr  2922 
ist  wiederum  für  T3Ä  PIIH^  HTBTD^I  zu  lesen  rfr  (JQRNS 
II  131). 

Jer  44 19  nssßjnb  (wofür  24  mss.  PL.)  ist  über- 
flüssig. unverständlich1)  und  fehlt  in  G  und  S.  Auf 
Grund  der  Parallelstellen  7i8.  32 29,  wo  es  ganz  in  glei- 
chem Zusammenhang  heißt  ^acyrn  }V^2),  vermute  ich. 
daß  hier  eine  Glosse  an  den  Rand  geschrieben  war: 
H  212»J?rii?3)  „um  Jahve  zu  kränken".  Die  Abkür- 
zung wurde  verkannt  und  D  irrtümlich  zu  Z^yn1?  ge- 
zogen, und  da  rWSyrn  dann  als  Glosse  keinen  Sinn 
mehr  gab,  wurde  es  in  den  Text  aufgenommen. 

Auch  Jer  51 66  erklärt  sich  das  schwierige  nnpr; 
CDin^'p  ungezwungen  durch  die  Annahme,  daß  Tl  DFii" 
gestanden  habe,  wodurch  dann  der  Schluß  des  Verses 
abw  übw  flliT  m^Da  b$  *D  noch  bedeutungsvoller  würde. 

Einen  weiteren  Beleg  s.  unten  Abschn.  VII  zu 
Ps  119io6  und  Abschn.  II  6  zu  Jes  21  n  (Anm.). 

Der  umgekehrte  Fall,  daß  ein  n  irrig  als  Abkür- 
zung  von   T\)T?  aufgefaßt   wurde,   liegt   wiederum    vor 

Ez  37 1  -pro  ynw  nin1  nn:  'jk'hi*i  mrp  T.^hv  nrpn 

njJpzn.     In  dem   auffälligen   mrp  HTQ    steckt   nämlich 


*)  Auch   die  Bed.    „abbilden"    oder    „verehren"  (von  ssy,  so 

Vnlg.)  läßt  sich  nicht  nachweisen. 

*)  Vgl.  auch  2  Chr  33  6  wjsü. 

*)  In  der  hier  angenommenen  Bed.    „(Gott)  kränken"    steht 

ampn  Ps  78  40. 

.    1* 
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das  verkannte  nrTH3  „ins  Freie",  dessen  H  irrtümlich 
als  nlPP  verstanden  wurde.  Für  diese  Annahme  spricht 
auch  S  tfHö  nniiS  'JpDft<l.  Der  Übersetzer  hat  näm- 
lich noch  nnn3  in  einem  Wort  vor  sich  gehabt,  je- 
doch falsch  riiTH3  gelesen.  Da  nun  scheinbar  ein  Sub- 
jekt nötig  war,  fügte  er  seiner  Übersetzung  das  Wort 
NnD  zu.  Zur  Stelle  zu  vergleichen  ist  Ps  66 12  Winni 
rpl?1?,  wofür  allgemein  TTiFD  gelesen  wird,  und  18  20 
3fTT\cb  "OKWI.  Wegen  der  Konstruktion  von  tPXin  mit 
2  statt  des  zu  erwartenden  b»  vgl.  Ps  687  O'TDN  K'SlC 

Außer  dem  Tetragramm  scheinen  auch  andere 
häufig  vorkommende  Worte  durch  den  Anfangsbuch- 
staben abgekürzt  worden  zu  sein.  vgl.  Anal.  23  ff. 
Solche  Sigel  treten  uns  schon  in  den  Papyri  von  As- 
snan  und  Elephantine  entgegen1).  Mit  einiger  Sicher- 
heit läßt  sich  1  als  Abkürzung  für  CP  nachweisen. 
Deut  32  35  ühw  Cp:  "6  gegenüber  G  und  Sani  cp:  Cl1^ 
cbw  erklärt  sich  am  einfachsten  durch  diese  Annahme. 

Auch  Lev  1467  "nnün  m*ai  ncch  dvd  nmn^,  wofür 

mit  S  und  Trg  Jer  'CH  p21  NEEri  p  zu  lesen  ist, 
geht  auf  irrige  Auflösung  der  Abkürzung  "*2  zu- 
rück (JQRNS  II  112).  Vielleicht  ist  auch  Ps  904  '3 
"1DJP,  das  jetzt  syntaktisch  schwer  zu  erklären  ist  und 
den  Zusammenhang  stört,  nur  eine  abbrevierte  Glosse 
(=  "izj/'1  DVD)  zu  dem  vorangehenden  ^lCHN  DPD.  An- 
gesichts der  Tatsache,  daß  *  als  Abbreviatur  in  drei- 
facher Anwendung  (für  HUT,  ÜV  und  auf  einer  Münze 
Juda  Aristobuls  für  Clin'1)  vorkommt,  ist  es  vielleicht 

')  Über  sonstige  Abkürzungen  in  den  semitischen  Inschrifteu 
vgl.  Anal.  11  und  die  Arch.  f.  Sterographie  1902,  41  Anm.  2  ver- 

/oichnete  Literatur. 
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richtiger,  hier  nicht  von  einem  feststehenden  Sigel  zu 
sprechen,  sondern  von  einer  nur  durch  den  Zusammen- 
hang nahe  gelegten  Abkürzung  (gleich  der  Satzkürzung 
Gabelsbergers).  So  glaube  ich  auch  0  in  zweifacher 
Anwendung  feststellen  zu  können.  2  Chr  8n  Wlp  ^2 
PIDH  scheint  falsche  Auflösung  der  Abbreviatur  'OH  zu 
sein,  die  hier  für  Opcn  stand  vgl.  Ex  3S,  Jos  5i5  (HF 
II  134).  Ebenso  erklärt  sich  das  schwierige  C1-i:i2  an 
der  Stelle  1  Kön  22 10  (=-2  Chr  189)  BSanrw  bvnttft  "pDl 

onaa  D'vata  imcd  bv  b»n  D'aar  min1  "pv  als  irrige 

Zusammenlesung  aus  'ü  "HJD  d.  i.  nobc  1~i2.  Vulg. 
gibt  CTG  D'BG^D  durch  vestiti  culto  regio  wieder, 
während  Trg  (2  Chr  189)  xn^^D  Wlb  fWlb  hat. 
Zum  Ausdruck  vgl.  Esth  68.  8i5  n\jbü  wb.  Im  Neu- 
hebr.  steht  ITQfC  "HJ2  ganz  allgemein  für  „prächtige 
Kleider"  *). 

Namentlich  in  Glossen  (wie  oben  in  Ps  904)  scheint 
ausgiebiger  Gebrauch  von  solcher  „Satzkürzung"  ge- 
macht worden  zu  sein,  vgl.  Anal.  20  ff.  und  meine  Be- 
merkungen zu  Ez  2324.  372fl  JQRNS  II  119.  121. 

Bekanntlich  wurden  auch  die  Zahlwörter  nicht 
nur  durch  die  Zahlbuchstaben2),   sondern  gelegentlich 


')  Z.  B.  Bereschit  E.  65 16  in  einem  Aussprach  von  R.  Simon 
b.  Gamliel. 

2)  Zu  den  vielen  Beispielen  der  durch  graphische  Verwechs- 
lung der  Zahlbnch8taben  (vgl.  Luzzatto  zu  Ez  312)  verursachten 
Textfehler  möchte  ich  auch  2  Kön.  2lJ8  paw  rua?  dtibm  onipjj  p 
iz^D3  stellen.  Da  Amons  Vater  Manasse  damals  (21 J  schon  67 
Jahre  alt  war,  dürfte  er  selbst  wohl  älter  als  22  Jahre  gewesen 
6ein.  Vermutlich  stand  3B  (=  42),  wofür  33  gelesen  wurde,  was 
in  der  Ähnlichkeit  von  3  und  o  in  der  alten  Schrift  seine  Erklä- 
rung finden  würde  (vgl.  Anal.  52,  sowie  unten  Abschn.  III  1). 
Nachdem    der  Fehler   eingedrungen   war,    mußte    natürlich    auch 
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auch  durch  die  Anfangsbuchstaben  abgekürzt,  vgl.  Arch. 
f.  Sten.  1902.  43  Anm.  5.  Ein  Beispiel  dafür  bietet. 
1  Sani  22 18  £'\x  riEDIH  D^DtC  gegenüber  LXXAB  -rpt- 
axocriouc  xat  zsvtte.  Die  Differenz  von  C^CC  und  wb\P 
n\si:  erklärt  sich  durch  Annahme  der  Abkürzung  O'B1, 
die  irrtümlich  zu  D^DtP  aufgelöst  wurde.  In  der  rab- 
binischen  Literatur  ist  die  gleiche  Differenz  mehrmals 
belegt  und  wird  von  Buch ler  (JQR  XVI  175/176  Anm.) 
durch  die  Annahme   einer   solchen  Abkürzung  erklärt. 

Die  Zusammenfassung  der  Anfangsbuchstaben  meh- 
rerer Wörter  zu  einer  Abkürzung,  wie  wir  sie  schon 
in  einer  karthagischen  Inschrift1)  Hnden  und  wie  sie 
dann  die  hebräischen  Handschriften  des  Mittelalters  in 
so  ausgedehntem  Maße  anwenden,  scheint  auch  den 
vormasoretischen  Handschriften  nicht  fremd  gewesen 
zu  sein.  So  ist  Jos  17  ,4  uir?  'J3*G  PC  "V  "NCN  "\V  das 
erste  iy  die  nicht  aufgelöste  Abkürzung  für  m)2m\  ?> 
(JQRNS  II  113).  Ebenso  möchte  ich  2  Kön  922  "!j> 
bnVX  WJ]  als  121  bv  auffassen. 

Nur  mit  aller  Reserve  sei  die  nachstehende  An- 
nahme einer  größeren  Abkürzung  an  einer  schwierigen 
Psalmstelle  vorgetragen.  Ps  H810-12  üVon  »3  HUT  CtBC 
bietet,  nicht  nur  lexikalisch  Schwierigkeiten,  sondern 
ist  auch  stilistisch  unklar,  da  die  Worte  rpi"P  Ctt'i: 
ganz  in  der  Luft  schweben.  Außerdem  geht  auch 
nichts   voraus,    was   durch   *3    begründet   werden    soll. 

Josias  Alter  beim  Regierungsantritt  (22,)  von  28  bzw.  18  auf  8 
herabgesetzt  werden,  und  weiter  mußte  dann  auch  das  Alter  von 
Josias  Söhnen  bei  seinem  Tode  (23ai.  S6)  auf  23  bzw.  25  herab- 
gesetzt werden.  Nach  dem  vorliegenden  Text  wäre  Josia  mit 
14  Jahren  Vater  gewesen! 

')  CIS  1  399  Schluß  kn  =  ins  pn  s.  Anal.  6/7. 
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Vielleicht  sind  aber  die  sieben  Buchstaben  D^CN  D  nichts 
weiter  als  die  Abkürzung  von  n^V1  HD  Ktfc'K  HW*1  D13 
DIN  *?,  was  als  Refrain  sehr  geeignet  wäre,  vgl.  116isa. 
1186b-  Man  beachte  namentlich,  daß  116  u»  auf  D"C 
tftt'N  niJW  unmittelbar  {OpN  mJT>  DBOl  folgt,  also  ganz 
wie  es  hier  heißen  würde  N£'N  myitS"  DD  HIPP  Dt&*3. 
Daß  man  am  Ende  der  Abbreviatur  statt  des  zu  er- 
wartenden N  den  Endbuchstaben  D  wählte,  ist  eine 
auch  sonst1)  belegte  Erscheinung  und  lag  hier  beson- 
ders nahe,  da  ja  der  ganze  Satz  damit  schließt.  G 
und  S  hatten  wohl  schon  MT  vor  sich,  ließen  aber  '3 
unübersetzt,  weil  sie  (mit  Recht)  glaubten,  daß  es  hier 
sinnlos  sei. 

Eine  Deutung  des  dunkeln  Wortes  Sir  4u  NC3  als 

3pin  nnrnab  rrä  s.  olz  1902,  490. 

Ungleich  zahlreicher  sind  die  Textfehler,  die  durch 
die  Nichtschreibung  der  Nominal-  und  Verbalendungen 
entstanden  sind.  Die  nachstehenden  Beispiele  bilden 
bloß  einen  Teil  des  von  mir  gesammelten  Materials. 
Gen  38 2*  DnBHPI  vbwoj  steht  für  D^'in  tß6ty  SD3,  was 
*t\  Vfcw  'C3  geschrieben  war.  Ebenso  ist  1  Sam  10 27 
BMinoa  *i"Pl,  wofür  LXX  xod  sysv^ö-v^  6  g  jjlstä  p.T)v« 
hat,  aus  ttHI"!  'D3  entstanden,  d.  i.  £'?.n  1D3,  während 
LXX  tt'in  1D3  las.  Die  Abkürzung  'D3  für  1D3  hat 
auch  die  schon  längst  von  Duhm  erkannten  Text- 
fehler  Jes  9 18  tfg  n^»3ND3  für  B>K  ^3N  IC 3  und  33 4 
Xähbfff  für  l£3  b^ttf  verschuldet. 

Gen  508  DV  D^31C  DnSD  IHN  Wl.  Daß  die 
Ägypter  siebzig  Tage  um  Jakob  weinten,  klingt  recht 
unwahrscheinlich,  da  ja  selbst  Joseph  (V.  10)  nur  sieben 


x)  Anal.  17.     Ärch.  f.  Stenogr.  1902,  47  Anm.  23. 
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Tage  Trauer  hielt.  Ich  vermute  daher,  daß  auch  hier 
D'D1  nV-tt'  gestanden  habe.  Durch  die  abgekürzte 
Schreibung  &&  'V2W  konnte  dann  leicht  MT  C  WV2U/ 
entstehen1].  Eine  derartige  falsche  Wortabteilung  war 
häufig  die  Folge  einer  übersehenen  Abkürzung,  vgl.  Anal. 
47  ff.,  sowie  unten  zu  Sach  92  und  S.  16  zu  Prov  31 27. 
Jes  44n  ist  das  dunkle  C1ND  aus  D^DINB  entstanden, 
das  unter  Fortlassung  der  Endung  C1ND  geschrieben 
war 2)  (JQRNS  II  116  und  schon  früher  Chajes  Riv. 

ist.  II  21).  —  Jes  4915  n:E2  p  cmo  rbiy  ntr«  roten- 

Wie  das  folgende  rUTDBVl  D7N  D3  zeigt,  müssen  doch 
mehrere  liebende  Personen  im  vorhergehenden  ge- 
nannt sein.  Schon  Duhm  vermutet  darum  in  cmö 
ein  Wort  für  „Mutter".  Vielleicht  stand  [njörp», 
„eine  Zärtliche"  sc.  Mutter  vgl.  Thr  4J0  ganz  in  glei- 
chem Sinn  DTOpm  CWl  Ähnlich  schlägt  Yahuda3) 
"cmc  vor.  das  er  indessen  wohl  mit  Unrecht  als 
„Erstgebärende"  (denom.  von  ern)  erklärt.  —  Jer  1 15  ist 
wahrscheinlich  beidemal  für  bv.)  zu  lesen  ty)  (JQRNS 

II 117).  —  Jer  528  rrorra  d^it:  nnm  rnfp  *>s  '^v  "D 

ist  verlesen  aus  ITOiTai  dnrm  HUT  *)N  nbVr  >3.  Der 
Fehler  erklärt  sich  durch  Annahme  abgekürzter  Schrei- 
bung, doch  wäre  hier  auch  die  Möglichkeit  vorhanden, 
daß  aus  der  als  Parallele  an  den  Rand  geschriebenen 


J)  Die  Schreibung  D'  für  m»,  die  in  phön.  und  südarab.  In- 
schriften belegt  ist,  muß  auch  im  Althebr.  im  Gebrauch  gewesen 
sein.  Denn  nur  aus  ihr  erklärt  sich  der  alte  zuerst  von  Ehrlich 
erkannte  Fehler    Ps  96,    (=  1  Chr  16>3)  avb  eva  für  a£  djb. 

2)  Im  vorliegenden  Falle  ließe  sich  allerdings  der  Fehler 
auch  einfach  als  Haplographie  erklären. 

*)  Die  bibl.  Exegese  in  ihren  Beziehungen  zur  semit.  Philo- 
logie (24.  Bericht  der  Lehranst.  f.  d.  Wiss.  d.  Judenturas)  Berlin 
1906  S.  20. 
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Stelle  Jer  32  31  sowohl  bv  als  auch  ntVu  in  den  Text 
eindrangen  (ebd.  XVIII  389). 

Ps  24 4  IITCj  tffls6  NBO  N^  Ilt'N  ist  vielleicht  ent- 
standen aus  fnlxi^:  „dessen  Seele  sich  nicht  zum  Trug 
verführen  ließ"  vgl.  Jes  19«  *p  n»  *N#J  und  na- 
mentlich Sir  46  n  ganz  wie  an  unserer  Stelle  "HPK  ?3 
13f?  MtPJ  &6,  was  mit  Peters  u.  a.  Nt^J  und  nicht  KfeO 
zu  lesen  ist.  —  Ps  35 ,0  p*3W  OT  VB3Q  pTtö  W  b«D 
i^ttC  ist  eine  unerträgliche  Tautologie,  so  daß  viele  schon 
^171  einfach  streichen  wollten.  Ich  glaube  indessen, 
daß  nur  eine  falsche  Auflösung  von  ':yi  vorliegt:  ge- 
meint war  ÄT30  JVDN  rüyi.  Dadurch  erhält  der  Vers 
einen  guten  Parallelismus.    Genau  entspricht  Ps  22 21—22 

cd")  wpöi  nn«  'bo  ^sPEnri  ...  toj  2ihd  n^'sn 

"»JJVJyi  wo  sogar  njJ7  genau  wie  hier  mit  D  konstruiert 
ist1).  Nachdem  ^y  für  n:y  in  den  Text  gedrungen 
war,  mußte  natürlich  auch  ein  1  vor  p*3K  kommen.  — 
Der  seltenere  Fall,  daß  eine  Abkürzung  dort  an- 
genommen wurde,  wo  eine  solche  gar  nicht  vorlag  und 
einem  Worte  fälschlich  eine  gar  nicht  zu  ihm  gehörige 
Endung  angefügt  wurde,  liegt  an  einigen  Anal.  34/35 
angeführten  Stellen  vor.     Ein  weiteres  Beispiel  bietet 

Hiob  4 5  vbm  yba  son  nny  >d,  wofür  wohl  nj;  zu  lesen 

ist:  „denn  zur  Zeit,  da  es  dich  trifft,  ermattest  du" 
vgl.  a.  a.  0.  die  Erklärung  zu  der  ganz  parallelen 
Stelle  Jud  13 12  T"OH  K3'  HHJ?. 

Beispiele  für  Abkürzung  durch  Abstreichung  des 
letzten  Stammbuchstabens  sind  a.  a.  0.  29  ff.  ge- 
geben, vgl.  außerdem  oben  (S.  2.  4)  die  Bemerkungen 

x)  Eine  weitere  Parallele  bietet  das  Stück  mtj;  im  täglichen 
Morgengebete : 

v\s     oyir     nya     iDp     miyi     D'1?!     -my 
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zu  Ex  12 42,  Lev  1457-    Dazu  kommen  noch  Sir  718  n^i 

"VB1K  2HD  ""ibn,  das  aus  lns^nn  bül  korrumpiert  ist. 
Es  stand  'Snn  \N1,  was  'br\  nso  gelesen  wurde  (OLZ  V 

491).  —  Sir  50,8  na  onun  pon  bjn,  wofür  nmaon  bjn 

nna  Dnjn  zu  lesen  ist.  Es  stand  'acn  (ebd.  495).  — 
Ez  18 io  n^NÖ  "IHiSD  nx  PBBTn.  In  TRKD  hat  man 
längst  (nach  S  und  Vulg.)  einen  durch  Abirren  des 
Auges  auf  das  nächstfolgende  Wort  entstandenen  Fehler 
für  in«  erkannt.  Dabei  bleibt  aber  noch  immer  n« 
unerklärt.  Es  ist  einfach  abgekürzte  Schreibung  für  in«, 
das  als  Korrektur  statt  "HINÜ  gedacht  war  und  dann 
irrtümlich  neben  das  korrigierte  Wort  in  den  Text  kam. 

Sach  9 2  -ine  ncsn  p  p-rän  is  ns  bzan  non  ex. 

An  der  Stelle  von  "2  /Dan,  dessen  herkömmliche  Er- 
klärung „das  daran  grenzt"  schon  rein  lexikalisch 
nicht  unbedenklich  ist.  erwartet  man  eine  kräftigere 
Charakterisierung  von  nBfi.  Ich  möchte  daher  vor- 
schlagen, nib  HSIin1)  dafür  zu  lesen,  das  paßt  dann 
auch  gut  zu  dem  folgenden  IXE  nODn  p.  Auch  sonst 
wird  gerade  diejenige  Form  des  Hochmuts,  die  in  der 
Einbildung  auf  die  eigene  Weisheit  sich  äußert,  von 
den  Propheten  gerügt,  so  Jes  10i2_i3  und  namentlich 
(ganz  ähnlich  wie  an  unserer  Stelle)  Ez  282_s.  n.  Der 
Fehler  entstand  wahrscheinlich  dadurch,  daß  abgekürzt 
7\2b  '23n  stand,  wozu  dann  noch  falsche  Wortabteilung 
kam.  Es  wäre  indessen  auch  möglich,  daß  ein  Ab- 
schreiber, der  nzb  H2an  vor  sich  hatte,  durch  das  zwei- 
malige Aufein  anderfolgen  der  Buchstaben  H2  sich  versah. 

l)  Der  Hiphil  n*a»n  ist  zwar  zufällig  nicht  mit  dem  Objekt 
n1?  belegt,  dafür  ist  der  Kai  in  Verbindung  mit  aS  geläufig.  In 
anderer  Bedeutung  (jemand  hochgemut  machen)  scheint  zb  n*3Mi 
Sir  40  sc  gestanden  zu  haben,  vgl.  dort  G  und  S. 
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Falsche  Wortabteilung  und  Verwandtes. 

Die  Fehler  der  falschen  Wortabteilung,  denen 
schon  die  Masoreten1)  ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt 
haben,  sind  auch  im  letzten  Jahrhundert  nicht  nur 
überaus  häufig  für  die  Textkritik  herangezogen,  sondern 
auch  wiederholt2)  im  Zusammenhang  behandelt  worden. 
Trotzdem  ist  noch  eine  reiche  Nachlese  möglich.  Die 
Erkenntnis  der  auf  diese  Weise  entstandenen  Text- 
schädigungen ist  oft  dadurch  erschwert,  daß  die  falsche 
Wortabteilung  nur  eine  der  in  Betracht  kommenden 
Fehlerquellen  darstellt  und  daneben  noch,  sei  es  eine 
übersehene  bzw.  falsch  aufgelöste  Abkürzung3),  sei 
es  eine  Buchstabenumstellung4)  oder  Haplographie5), 
vorliegt. 

1.  Zusammenlesung  zweier  (oder  mehrerer)  Wörter. 

l  Sam  1529  yun  *6  ^tnen  nx:  cyi  1.  bx  iw\ 
(JQRNS  II  114).  —  Jes  53ö  msnya  1.  nPEP  -iy3  (ebd. 

XI 689).  —  4420intoni?mn  2^  l.inenbn  nsS  (ebd.).— 

46i  GZ^rw :  1.  üDp  riNfcn  (HF  II  126).  —  Zeph  320 
nj>3i  L  ny.  kdi  (JQRNS  II 121).  —  Ps  4810  c>n^  w 
non  l.  d^k«)  (ebd.  123).  —  Prov  1 18  ürto'Da'?  1. 

*)  Ochlah  weochlah  §  99—102. 

9)  Grätz  HOff.,  Anal.  35ff.,  Driver  XXVIIff.,  Del.  l-5c. 

»)  Vgl.  Anal.  47 ff.  und  oben  zu  Gen  31 18.  3894.  46g.  50,. 
Num  16n.  1  Sam  102T.  Jes  519.  Jer  44  w.  51  M.  Ez  22,.  23,t.  37,. 
3726    Ps  20 1§.  Sir  24,. 

*)  Vgl.  unten  zu  Ps  296.  Jer.  418.  Ez.  37 19. 

6)  Vgl.  unten  Abschn.  II  6.    Del.  6 ff. 

8)  Eine  sachliche  Parallele  für  diese  Lesung  bietet  Shake- 
speare, Romeo  and  Juliet  IIä:  My  bounty  is  as  boundless  as  thc 
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cn  P'DJp  (ebd.  126).  —  Thr  216  0»^3  1.  WV,  b  =  JBc?t 
^4rm  (ebd.  128/29).  —  Eccl  7i6  DDl^n  Hob  1.  X^r 
CID  (ebd.  130). 

Ex  15 12  y)N  löj/Ssn  "P^  rTOM  ist  in  mehr  als 
einer  Beziehung  schwierig.  Ganz  abgesehen  davon, 
«laß  ja  nicht  die  Erde,  sondern  das  Meer  die  Ägypter 
verschlungen  hat,  sind  die  Ägypter,  auf  welche  sich 
das  Suffix  in  lEjJ^zn  beziehen  soll,  im  vorhergehenden 
Verse  gar  nicht  erwähnt,  und  erwartet  man  wegen  des 
unmittelbar  folgenden  Verses  auch  schon  hier  nicht 
eine  Beschreibung  des  Untergangs  der  Ägypter,  sondern 
des  Durchzugs  der  Israeliten  durchs  Meer.  Ich  ver- 
mute daher,  daß  y~)K  1ö  X^3Fl  zu  lesen  ist:  „Da  ver- 
schluckte die  Erde  das  Wasser"1).  In  Kap.  14 
wird  zwar  nur  erzählt,  daß  das  Meer  gespalten  wurde. 
Doch  nachdem  wiederholt  (14  ai.  22.  29)  ausdrücklich 
hervorgehoben  wird,  daß  das  Meer  zur  n3"in  bzw.  T]Z'Z' 
wurde,  konnte  sich  der  Dichter  schon  erlauben,  von 
einem  Verschlucken  des  Wassers  zu  sprechen.  Die 
Singularform  )ü  (vgl.  akk.  mü,  südarab.  iE)  für  G'Ö 
liegt  auch  in  3T3N  1D3  Jer  15i8  und  ttttttV  1D3  Ps  588 
vor.  Die  Übertragung  von  y72  auf  vom  Boden  ein- 
gesogene Flüssigkeiten  findet  sich  auch  im  Neuhebr. 
z.  B.  Tos  Berakot  2 19. 

2  Sam  21 9  d*w  Tup  r6nn  dwk"13  TSp  ^3  ist 
grammatisch  unmöglich.  Jede  Schwierigkeit  schwindet, 
wenn  wir2)  Ds  jtt'N"]3  lesen:   „in  den  Tagen  der  Ernte, 

sea  und  Kleist,  Prinz  v.  Homburg  1V4:  0,  seine  Milde  ist  uferlos, 
ich  wüßt'  es,  wie  die  See. 

')  Wegen  der  Wortstellung  (Verbum  —  Objekt  —  Subjekt) 
vgl.  Ges"  464  (§  142,  2b), 

J)  Wegen  der  Schreibung  B'  für  dv  vgl.  oben  S.  8  Anm.  1 
und  B.  13  zu  Jes  59n. 
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im  ersten  (Monat),  am  Tage  des  Anfangs  der  Weizen- 
ernte u.  ]VZ'H1  steht  öfter  absolut  gebraucht  zur  Be- 
zeichnung des  ersten.  Monats,  so  auch  Joel  2  23.  Die 
Gerstenernte  beginnt  in  Palästina  tatsächlich  im  ersten 
Monat  (Abib,  Nisan) l).  und  ihr  Beginn  wurde  am 
2.  Passahtage,  also  am  16.  des  Monats,  durch  Dar- 
bringung der  ersten  Garbe  gefeiert.  Das  Kere  n^nrc 
für  rhr\D  entstand  erst,  als  schon  [TJ2'Nn3  für  D1  jttWC 
in  den  Text  gekommen  war. 

Ähnlich  liegt  die  Sache  Jes  47 18  C'£'"ini?  C'JJHIC 
ybü  HS31  "HPKD,  wo  wahrscheinlich  abzuteilen  ist  U/"\r,h 
"1CN  DC1  „die  nach  dem  Monat  (d.  h.  nach  bestimmten 
astronomischen  Voraussetzungen)  die  Tage  voraus- 
sagen, die  über  dich  kommen  werden".  S  Nn"V3  scheint 
noch  W~TD  gelesen  zu  haben. 

Auch  Jes  59 10  D^HDH  Q1JDWK3  vpS2  dnTIS3  lAltC 
ist  vermutlich  zu  lesen  Cs  |ltf  N3  „zur  Zeit  des  Tages". 
So  ist  ein  guter  Sinn  und  zugleich  ein  vollkommener 
Parallelismus  im  Verse  hergestellt,  j- ü/X  „Zeit"  findet 
sich  (außer  im  Jüd.-Aram.  und  Christi. -Palast.)  Prov202o 
(Kere)  in  "]vn  }VI'X2  und  wohl  auch  Prov  79  in  rD^ptS^fcO. 

Ps  27  5  »JDOIT  "NU3  ist  wahrscheinlich  >$£  C1T 
zu  lesen  vgl.  61 3  WW1  ^jEC  Ell1  "112*3.  Auch  an 
unserer  Stelle  stand  wohl  ursprünglich  vor  11^3  ein 
Synonymum  der  beiden  vorangehenden  Verba  MJB2Ä" 
und  ^TriD1  und  wurde  erst  nach  Entstehung  der  La, 
'OöDTl1  als  scheinbar  überflüssig  fortgelassen. 

29 6  cütii  p  loa  fhun  fach  hiv  msd  c-rp~pi  ist 

in  jeder  Beziehung  schwierig.  Wenn  schon  an  sich 
das  Bild  vom   „Hüpfen"   wenig   auf  Bäume    paßt,    ist 

')  Vgl.  darüber  Löhr,  Volksleben  im  Lande  der  Bibel*  72. 
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es  vollends  unverständlich,  wie  die  in  Vers  5  schon 
als  zerschmettert  bezeichneten  Zedern,  auf  die  sich 
das  Suffix  in  ETpT!  bezieht,  noch  hüpfen  können. 
Auch  würde  man  statt  ^J?  und  CCN")  p  eher  den  Plural 
erwarten.  Endlich  ist  es  auch  grammatisch  auffällig, 
daß  nach  DTjTffl  ein  weiteres  Objekt  pnBfl  ]üsh  zum 
gleichen  Verbum  tritt,  während  doch  sonst  auf  das 
mit  Suffix  versehene  Verbum  gewöhnlich  nicht  noch 
ein  Substantiv  als  Objekt  folgt1).  Grätz  und  Ehrlich 
suchen  das  Suffix  als  Prolepsis  zu  deuten:  „Und  er 
macht  sie  hüpfen:  wie  ein  Kalb  den  Libanon  und  den 
Sirion  wie  ein  junges  Re'em".  Dadurch  wären  zwar  die 
genannten  Schwierigkeiten  behoben,  doch  die  Erklärung 
ist  grammatisch  äußerst  unwahrscheinlich.  Ich  möchte 
daher  mit  Umstellung  von  1  und  "I  lesen:  D\  l.fj"123  «und 
er  läßt  das  Meer  hüpfen  wie  ein  Kalb,  den  Libanon 
und  Sirion  wie  ein  junges  Re'em".  Dann  ist  ein 
schöner  Parallelismus  hergestellt  und  sind  alle  erwähnten 
Schwierigkeiten  beseitigt.  Man  beachte  auch,  daß  in 
dem  verwandten  Psalm  114  ganz  im  gleichen  Zusammen- 
hang das  Meer  (Vers  3)  unmittelbar  vor  den  Bergen 
(Vers  4)  genannt    ist.     Der    Vergleich    des    bewegten 


')  Statt  dessen  wird  entweder  das  Verbum  wiederholt  (z.  B. 
M.  Pesachim  610  wma«  n«  Smji  u'jhj  "wh)  oder  das  betreffende 
pron.  pers.  noch  hinzugefügt  (z.  B.  Ez  29s  n«o  in  in  manon  yrBNMi 
in«»  rwn  bi).  An  sichern  Beispielen  für  das  Aufeinanderfolgen  von 
Suffix  und  Objektsnomen  kenne  ich  nur  Jer  30, 0  (=  46,7)  »j»  »3 
D«aw  pno  Tjnt  nm  pimn  ijj»»id  und  Esth  29  n»nnjn  nm  nä£*l. 
Dagegen  2  Kön  206  (=  Jes  38e)  ntnn  vyn  nm  i^*m  iib?m  "po  qsoi 
nun  Tyn  by  »n«Ji  ist  textkritisch  unsicher.  Denn  die  inhaltlich 
überflüssigen  und  wohl  nur  aus  dem  Folgenden  heraufgeratenen 
Worte  nun  "vyn  n»o  fehlen  an  der  Jesaja-Stelle  in  G  bei  A  und  *. 
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Meeres  mit  einem  hüpfenden  Tier  rindet  sich  bei  alten 
und  modernen  Dichtern1). 

47  3  p«rf  b?  bv  hm  T?c  vrra  \vby  mrr  >3  ist 

direkt  unpoetisch  durch  die  Häufung  der  Prädikate 
und  außerdem  auch  grammatisch  auffällig  durch  die 
asyndetische  Nebeneinanderstellung  zweier  Adjectiva. 
Wahrscheinlich  ist  }V  bv  zu  lesen,  wodurch  ein  guter 
Parallelismus  im  Verse  hergestellt  und  der  ganze  Psalm 
als  makkabäisches  Siegeslied  verständlich  wird.  Vers  3  a 
drückt   also   sachlich  genau   dasselbe   aus   wie   9  a  "i"C 

ona  bv  üvfoc.    Sprachlich  hätte  *nu  \v  bv  mrv  V 

eine  genaue  Parallele  in  Ps  898.  96*,  wo  es  auch  von 
Gott  heißt  ra>2D  b?  ^V  N1U1  bzw.  ü^bx  b-  bv  WH  NTü. 
Wegen  der  etwas  ungewöhnlichen  Wortstellung  vgl.  99  2 
bna  p'SD  rnn\  während  b  (ähnlich  wie  an  unserer 
Stelle)  chiastisch3»  fortführt  D^DJJn  b?  bv  WH  Dil.  Wegen 
der  Erwähnung  von  |l\  das  im  MT  der  Psalmen  nicht 
belegt  ist.  vgl.  unten  Abschn.  VI  zu  Ps  56 1. 

1375  w*  nrtrn  chwn1  "jrct&'N  dn   ist  zunächst 

schon  durch  den  absoluten  Gebrauch  von  PCB?  auffällig. 

l)  Byron.  Childs  Harold  III  2,  2—3:  The  waves  bound 
beneath  me  as  a  steed  that  knows  bis  rider.  Heine,  Nordsee- 
zyklus II  2  (Gewitter):  „Über  das  wüste  wogende  Wasser  .... 
springen  die  weißen  Wellenrosse*.  Ähnlich  schon  bei  Homer. 
Ilias  20,  228  29  von  den  über  das  Meer  hüpfenden  Füllen  des 
Boreas.  Auch  die  Robben  des  Proteus  (Odyssee  4,  404 ff.)  sind 
wohl  nur  ein  Symbol  der  in  ihrer  Bewegung  mit  hüpfenden 
Tieren  zu  vergleichenden  See.  Auch  Hab  3g  asnri  ':  imay  n«a  on 
•\zta  by  gehört  hierher. 

')  Vgl.  auch  Prov  8„  -na:  rjoao  »nwani  tbbi  ynno  »ib  aie.     22 
aiB  ;n  antDi  span  ai  icye  er  "waa,   wo  also   auch    die   auffallende 
Wortstellung  durch  das  Streben  nach  einem  Chiasmus  erklärt  ist. 
Vgl.  Gesenius  "  S.  3Ö4  Anm.  2. 
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Doch  auch  sonst  paßt  Wo'  nicht  als  Subjekt  zu  rD#. 
Seit  Krochmal  haben  darum  auch  verschiedene  Er- 
klärer vorgeschlagen,  l^nrn  zu  lesen.  Das  wäre  zwar 
grammatisch  einwandfrei,  aber  höchst  unpoetisch.  Ich 
wage  die  Vermutung,  daß  W  ri3  tfiV  stand:  „so  er- 
lahme die  Kraft  meiner  Rechten".  Im  Neuhebr.  ist 
die  Verbindung  '0  PI3  Bte'Fl  „jemands  Kraft  ist  erlahmt" 
ganz  geläufig1),  allerdings  ist  —  wohl  nur  zufällig  — 
nirgends  das  Imperfekt  belegt.  Die  Entstehung  des 
masoretischen  Textes  erklärt  sich  hier  einerseits  durch 
das  Vorkommen  von  nztP  im  gleichen  Vers,  anderseits 
durch  die  Tatsache,  daß  WBTI  sicher  ein  viel  seltener 
gebrauchtes  Wort  (wahrscheinlich  nur  Aramaismus)  war. 

Prov  31 27  nrVD  nD^n  PPS  IX  ist  nicht  nur  dem 
Sinne  nach  dunkel,  sondern  auch  stilistisch  zu  be- 
anstanden, da  sonst  jede  in  unserm  Kapitel  augeführte 
Tätigkeit  der  Frau  durch  ein  Verbum  im  Perfekt  (oder 
seltener  Imperfekt)  bezeichnet  wird.  Vermutlich  ist 
zu  lesen  T\W2  niD^H  PPS  rvX2)  „ihr  Mund  gebietet 
die  Ordnungen  für  ihr  Haus",  d.  h.  sie  gibt  den  Ton 
in  ihrem  Hause  an.  Die  Verss.  scheinen  schon  einen 
andern  Text  vor  sich  gehabt  zu  haben.  Zum  Aus- 
druck vgl.  Jes  34 16  mx  tfin  'S  'D.  Das  im  Neuhebr. 
geläufige  nrSn  „(vorgeschriebene)  Ordnung"  ist  zwar 
sonst  im  AT  nicht  belegt,  doch  scheint  G  mit  fciaTpißai, 
das  u.  a.  auch  „Hantierung"  bedeutet,  das  Wort  in 
einem  ähnlichen  Sinne  verstanden  zu  haben. 

Thr  5 6  UBTIJ  lnsflX  bv,  wofür  schon  Ugg  "Ü  vor- 
geschlagen wurde  (BH).  möchte  ich  iJSI  "n  lesen,  d.  i. 

»)  Levy  IV  677  b. 

2y  Abgekürzt  geschrieben:  n»e  '\t  vgl.  oben  zu  Gen  508. 
Sach  9.. 
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die  wörtliche  Transkription  des  akkadischen  nir  däpini 
„das  Joch  des  Gewaltigen".  Das  Adj.  däpinu  wird 
spez.  vom  Könige  gebraucht:  sarru  däpinu  (Belege  bei 
Del.  225').  Mit  dem  „Gewaltigen"  ist  hier  Nebu- 
kadnezar  gemeint,  von  dessen  Joch  schon  bei  Jer 
27  8  ff.  282.4.11  gesprochen  wird,  und  zwar  immer  wie 
hier  gerade  in  Verbindung  mit  "IfcflS.  Daß  ein  solcher 
Ausdruck  aus  der  Sprache  des  Siegers  wie  nir  däpini 
in  das  hebräische  Klagelied  Aufnahme  fand,  ist  nicht 
verwunderlich  und  hat  seine  Parallele  in  13  r\T)b^  — 
t/aldtu.  I20  T\^722  —  Jcamtitu.  2i6  uyt'D  =  Bei,  Anu.  4io 
nna1?  plur.  von  Labartu1).  Das  1  am  Ende  statt  des 
zu  erwartenden  1  ist  durch  Abirren  auf  das  voran- 
gehende od^r  folgende  mit  "0  endigende  "Wort  entstanden. 
2  Chr  642  TDJ?  "in  nor6  mal  ist  syntaktisch 
höchst  auffällig,  da  "DT  sonst  nie  mit  dem  Dativ  der 
Sache  verbunden  wird,  sondern  nur  mit  dem  Dativ 
der  Person,  der  etwas  zum  Guten  gedacht  wird,  so 
Jer  22  fniM  "iDn  "]b  »rnai.  Neh  5i9  vfctf  *b  H12T 
n?H  DJ?D  bv  TWJJ  "WN  bj  TUSVIcb.  Ich  vermute  daher, 
daß  auch  an  unserer  Stelle  zu  lesen  ist  'lül  "HDÖ  *b  mal 
Nebenbei  bemerkt  haben  wir  hier  wie  an  der  Parallel- 
stelle Ps  132 10  den  ältesten  Beleg  für  die  Berufung 
eines  Beters  auf  das  Verdienst  der  Väter  (niaN  rYDT)*). 

2.  Auseinanderreißung  eines  Wortes. 

Jer  38 11  "iswn  nnrr^N  itan  rra  *ai  l.  nnnSg 

')  Siehe  den  Wortindex  am  Ende  des  Baches. 

s)  Vgl.  in  einem  der  ältesten  Stücke  der  jüdischen  Liturgie, 
in  der  ersten  Berakha  der  Schemone  Eere:  Snu  «»am  man  non  "Will 
cn'ja  >iih.  Über  den  Begriff  man  mar  vgl.  jetzt  Marmorstein,  The 
Doctrine  of  Merits  in  Old  Rabbinical  Literature  (Pnbl.  No.  7  of 
the  Jews  College)  London  1920,  besonders  S.  147  ff. 

2 
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=  nnn^  „  Kleiderkammer  u  (JQR  XVIII  389) *).  — 
Ps  45n  ^11  HZ  "•ycttf  1.  ^min3  (s.  Abschn.  III,  1  z. 
St.).   —    10Ö7  □:  hv.  1.  «p^Jg  (ebd.).    —    Koh  726  "wn 

K*n  l.  nn^'N  (JQRNS  ii  131). 

Gen  13 6  pxn  cn«  NKO  *6l.  Das  grammatisch 
inkorrekte  NlW  statt  des  zu  erwartenden  !"INtW  erklärt 
sich  dadurch,  daß  ursprünglich  cnNB'J  stand.  Bei 
Trennung  über  die  Zeile  CPN  tW  konnte  es  leicht  vor- 
kommen, daß  ein  Abschreiber  das  nach  seiner  Meinung 
am  Ende  der  Zeile  fehlende  N  nachtrug. 

Jer  4  iß  Iph  "iy  W3  » 3  "10  '3  IHjh  riW  ist  gramma- 
tisch dunkel.  Jede  Schwierigkeit  schwindet,  wenn  man 
"SJJHÖ  für  *2)  IC  liest:  „denn  deine  Widerspenstigkeit 
geht  dir  ans  Leben",  vgl.  im  vorhergehenden  Vers  aus- 
drücklich nm»  T,X  ,r.    Das  verkannte  Subst.  no  hat 

T         TT 

auch  Jer  1325  einen   Fehler  veranlaßt,   indem  für  rO£ 

^HNQ  "Sj^D  mit  Gr  'AK  0?H9  njD  zu  *esen  ist-  ^-n 
unserer  Stelle  mag  der  Fehler  einfach  durch  Abirren 
des  Auges  auf  das  unmittelbar  vorangehende  ^3  ent- 
standen sein. 

Ps  396  2-2:  DIN  ^3  bzrrbl  ix  ist  vielleicht  zu 
lesen  "1XJ  CIN  ^3  ^3:173  1«  „nur  wie  für  das  Nichts 
ist  jeder  Mensch  geschaffen"  vgl.  S  wr6  TN  (=  <3H3). 
Zur  Sache  vgl.  Hi  57  ~/V  büvh  DIU  T3,  zum  Ausdruck 
Jes  49  4  Sam  inn^J  par.  pnk 

3.  Wortende  irrtümlich  zum  Anfang  des  vorangehenden 

Wortes  gezogen. 

Thr  22  p«i  pan  1.  p«  ^jnn  (JQRNS  n  128). 
—  349  m»n  pNü  1.  3S  nJN;Q  (ebd.   129). 

x)  Dort  ist  nachzutragen,  daß  auch  im  Ath.  eltafy  Bezeich- 
nung für  ein  Gewand  ist 
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4.  Wortanfang  irrtumlich  zum  Ende  des  vorangehenden 

Wortes  gezogen. 

Deut  33,,  VCp  D'Jnö  1.  V»cp.K3  *Jno   (ebd.   113). 

—  Jes  21a  '"lö  niS  C^y  1.  no1!  HS  DTJJ   (ebd.  115). 

—  Ez  37, ,  137  UTJJJ  1.  wjjlj  in:  „abgeschnitten  ist 
unser  Lebensfaden«  (OLZ  XII  251/52).  —  37 19  »nnil 
V^y  DPI«  1.  l^Vsfö  *R^  ,nnj1'  WODei  ^°  spätere  Glosse 

zu  in«  ist  (HF  II  127).  —  ffi  17,  ^  onap  I.  n.3j? 

^p  (JQR  XI  690). 

Jer  43,2  ostfi  cs-iits  ans»  t&k  ,,n23  &•«  »nsm. 

1  t    t    :  t      t   :     ' 

Es  ist  längst  erkannt,  daß  für  ^riSD*  mit  den  Verss. 
rpsm  zu  lesen  ist.  Doch  eine  noch  viel  größere 
Schwierigkeit  in  unserm  Vers  ist  bisher  unbeachtet 
geblieben.  Auch  wenn  man  das  Suffix  in  D21C1  DEHttn 
nicht  auf  die  Tempel,  sondern  auf  die  Götter(bilder) 
Ägyptens  bezieht,  bleibt  es  unverständlich,  wie  Nebu- 
kadnezar  diese  Götterbilder,  nachdem  sie  verbrannt 
sind,  noch  gefangen  fortführen  kann.  Ich  zweifle  da- 
her nicht,  daß  DStfifo  PH?'!  zu  lesen  ist:  „und  er  wird 
ihren  (der  Götter)  "Wohnsitz  verbrennen".  Vom 
Götterwohnsitz  wird  2£'1C  Ez  282  gebraucht,  vom  Stand- 
ort eines  Götterbildes  Ez  83,  von  Zion  als  Gottes 
Wohnung  Ps  132 s.  Die  Entstehung  des  Fehlers  DETlttn 
U2W\  wurde  sicher  noch  dadurch  begünstigt,  daß  im 
vorangehenden  Vers  (11)  >3ts6  »3tt6  "NMA  steht. 

Ps  92,2  *JIK  njyctPn  C^yiö  *bv  CDpD  ist  vielleicht 
abzuteilen  '1J1  vJJü  üp?1)  »daß  die  Frevler  von  mir 
abziehen,    vernehmen  meine   Ohren".     In  der  ersten 

1)  Vgl,  in  äbnl.  Anwendung  'jya  mo  Num  16ig;  fjjga  ft^Jtt_  16tT ; 
Jer  376;  bya  atö  2  Kön  18M.  hya  rrrjj  Jer  34„.  Wenngleich  Vj?o  a\p 
bisher  nicbt  belegt  ist,  darf  man  es  daher  unbedenklich  anneh- 
men, zumal  ;a  auch  Sy  mp  vorkommt. 

2* 


—     20    — 

Vershälfte  stand  nämlich  vermutlich  D1C3  *&$  B2IYI 
"•""HIB'1)  «und  mein  Auge  sieht  es  mit  an,  wie  meine 
Feinde  umkehren"  vgl.  Ps  94  *nriN  »Du*  3112>2.  Dann 
wäre  ein  vollkommener  Parallelismus  im  Verse  herge- 
stellt.    Stilistisch    und    inhaltlich    zu    vergleichen    ist 

Ps  37 4  n*nn  D^yan  mzns. 

Prov  2527  "1^22  DilDD  ipm  DltO  N^>  ni3"in  tC2"i  ^2tf 
hat  bisher  noch  keine  befriedigende  Erklärung  gefunden. 
Der  Vers  wird  klar,  wenn  man  abteilt:  "22E  "1122  "irm 

T     •.     I  T  I  •• 

„und  wer  Ehre  verschmäht  (d.  h.  wer  frei  von  Ehr- 
sucht ist),  der  ist  gerade  geehrt".  Das  würde  gut  zu 
a  passen  und  hätte  seine  Parallele  in  dem  rabbinischen 

Spruch2)  mrw  mmo  nVrun  nVrunpman  ^2  und  in 

Abot  6,  6.  wo  unter  den  Vorzügen,  durch  welche  die 
Thora  erworben  wird,  auch  angeführt  wird  ]ö  pmnc 
~l22n3).  Im  Arab.  ist  j&a.  ganz  geläufig  für  „ver- 
achten" und  auch  im  Neusyr.  ist  "Tpn,  allerdings  mit 
gegensinniger  Bedeutung,  belegt  (PSm  1355). 

5.  Dittographie  speziell  Custoden. 

Noch  häufiger  hat  die  Dittographie  zur  Textver- 
derbnis geführt,  vgl.  z.B.  Grätz,  MGWJ  XXIX  lff.: 
Psalmen  137.  Altschüller,  ZATW  VI  211  ff.  Anal. 
41/42.  43/44.  Del.  9—11.  83.  Ein  beträchtlicher  Teü 
der  Fehler  erklärt  sich  durch  den  Gebrauch  von  Zeilen- 
Custoden,  die  als  solche  nicht  erkannt  und  dann  irr- 
tümlich in  die  Abschriften  aufgenommen  wurden.     Zu 


r)  Nach  Iva  fiel  ii»2  durch  Haplographie  aas. 
*)  Tanchuma  (Buber)  Vajikra  4;  b  Erubin  13 b. 
')  Vgl.  auch  das  jüdische  Sprichwort:    „Zu  viel  rai  ist  eine- 
halbe Schande*. 
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dem  in  den  genannten  Arbeiten  enthaltenen  reichen 
Material  sei  nachstehend  eine  Nachlese  geboten. 

Gen  4U  HDINn  'JS^yD  OI'H  'HN  ni&na  p  ist  höchst 
auffällig,  da  Gott  Kain  ja  nicht  von  der  Erde  ver- 
treibt, sondern  über  die  Erde  unstet  umherirren  läßt 
(V.  12.  14b).  Ich  vermute  daher,  daß  T\Q1$7\  \3S  bv 
zu  lesen  und  das  D  von  ^yc  nur  Dittographie  von  GVH 
ist:,  „siehe,  du  verstößt  mich  heute  über  die  ganze 
Erde  hinweg"  vgl.  in  ähnlichem  Zusammenhang  11g 
p«n  ^2  »jb  bv  DlfD  ün«  HIPP  ywi.  Ganz  der  gleiche 
Fehler  liegt  Jer  36 2t  vor,  wo  für  "püTi  bvv  D"HDyn 
mit  vielen  Erklärern  "j^ED  *?])  zu  lesen  ist. 

33 20  bx^U,">  "»ri^N  b#  ist  ^N  nur  stehengebliebener 
Custos.  LXX  hat  nur  einmal  Beov.  Ebenso  ist  46 3 
T2N  t6«  ^NH  »DjN  zu  erklären,  wo  das  H  von  SnTi 
die  verkannte  Abkürzung  von  DIIT  war  (JQRNS  II  112). 

Ex  18 19  cvibxn  bx  onn-in  ri«  nnn  nsam.    Im 

T      - 

Hinblick  auf  das  schon  vorangehende  cy^  HfiN  fTPl 
D'D^n  'PID  ist  das  zweite  nPN,  das  übrigens  G  und  S 
nicht  noch  einmal  besonders  ausdrücken,  überflüssig 
und  schleppend.  Vermutlich  ist  es  nur  als  Custos  von 
C^IDIPI  PK  in  den  Text  gekommen. 

Num  920  ^CDE  C^l  1.  1BDD  'D1  wie  Hi  1622  mattf 
*"}BDC 

Deut  24 9.  2ön  Dnsce  ddiinss  1.  "trusäz  (G  25n). 

2518  12  2JP1  1.  "PJP1  vgl.  Jos  10i9,  wo  D3T  auch 
ohne  2  konstruiert  ist. 

26  3  Tita  '3  rn^N  rorrt  dv»h  »man  1.  »rß«  (G). 

Jud  1925  1^'3^C2  B"«n  pTPPl  1.  fc'a^BS,  da  es  ja 
nicht  sein,  sondern  seines  Gastes  Kebsweib  war.  Das 
1  war  Custos  des  folgenden  Nu1!. 

1  Sam  17 12  OTMK2  N  2  jpi  1.  CVZ':N2  Jpl  (Löhr  z.  St.) 
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Jes  5  2«  pmD  d^1?  d:  kb/:i  l.  na?  (Grätz). 

Jer  34  9  WM  llTHM  HliTO  CD  *12J?  >r6;£.  Das  über- 
flüssige B^M  ist  vermutlich  nur  Dittographie  vom  An- 
fang des  folgenden  Wortes  "IJJCIS^. 

4929  DPP/D  ^21  1.  DD^DI  (BH). 

Hab  2iö  inen  nDDD  1.  inen  *)Dö    (Wellhausen). 

Sach  9is  rwp  rrnrp  ^  wn  »3 1.  n-nn,J?  (Haievy, 

Rev.    Sem.    XVI    28).     Ähnlich    ist    12  s    mit  Trg  für 
D^tflT  '3B"  ^  zu  lesen  D^IT  'Stt^b. 

Ps  36  'rTCPpn  fi^MJ  TD2ty  'JM.  Das  gramma- 
tisch  unerklärliche   n  von  fWMl  ist   nur  Custos  von 

»rrarpn. 

59  12*n  ^  -itfi^n  1.  1-1-3.  Daraus  erklärt  sich 
auch  die  durch  GAB  bezeugte  Lesung  »Dil.  Das  2 
war  Custos  des  folgenden  *3. 

35 12  WBÄ  bl3f,  wofür  drei  Mss.  bl3fr  bieten, 
möchte  ich  erklären  n&'D:?  *3t£  „sie  hofften  auf  mein 
Leben"  »).  Das  b  ist  nur  Custos  von  WB&  Der  Stamm 
!"I21#  ist  zwar  im  Althebr.  bisher  nur  in  Derivaten  be- 
legt, aber  hier  als  Aramaismus  nicht  auffällig.  Vgl. 
Abschn.  IV  meine  Bemerkung  zu  143g,  wo  ich  TP2D 
für  TVD2  vermute2). 

69 2o  'TS  bj  "paa  1.  -u:  (Grätz). 

7315  TT1CM  DM  1.  THEM  (Bäthgen). 

Hi  29,o  ison:  o'TM  bip  1.  M2HJ.  Das  1  ist  Custos 
des  folgenden  D^BOl. 

41i2  JD3M]  niBJ  IHD  1.  Dato  „siedend"  vgl.  arab. 
|Vä.|   (Bickell).     Das  j  ist  Custos  von  lt&'Dl 

J)  Zur  Sache  vgl.  56,  >ebi  i'p,  wofür  einige  Mss.  *wti->  haben. 
119 95  D'ptPI  np  »^ 

s)  Die  Schreibung  nro  neben  n^p  wie  ijd  neben  iytp  und  viel- 
leicht ine  Cant  214  neben  -nto  b.  Abschn.  VII  z.  St. 
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6.  Buchstabenausfall  speziell  Haplographie. 

Der  Ausfall  eines  oder  mehrerer  Buchstaben f),  wie  wir 
ihn  an  unzähligen  Stellen  feststellen  können  und  wie  er 
schon  den  Masoreten  bekannt  war2),  ist  meistens  wohl 
nur  Flüchtigkeitsfehler,  läßt  sich  aber  bisweilen  auch 
paläographisch  begründen  oder  als  Hörfehler  erklären. 
Das  letztere  ist  namentlich  beim  Ausfall  von  Kehlbuch- 
staben, spez.  N  anzunehmen.  Zu  dem  reichen,  von  Del. 
(14a-c)  beigebrachtem  Material  sei  hier  nur  ein  Beleg 
hinzugefügt.  2  Kön  102i.  21 16  PipS  n§>,  wofür  Esra 
9 n  mO~7X  "SC,  scheint  nur  eine  (vielleicht  schon  im 
Volksmunde  geläufige)  Verkürzung  von  D  N  JD  b  D  X  B 
bzw.  HNO"1?«  HnDC  zu  sein  „von  einer  Ecke  bis  zur 
andern"  vgl.  Ex  26  28  rxpri  bü  nspn  jö. 

Ausfall  von  V  (Del.  16)  nehme  ich  an  folgenden 
zwei  Stellen  an:  Jud  2i9  Dl&'pn  QDTTD1  cn6^QQ  ist 
wohl  nur  alter  Fehler  für  ntfjgyn.  Sowohl  das  Ver- 
bum  (Jes  59  8.  Prov  10  9)  als  auch  das  Adjektiv  trpy 
(Prov  2 15.  28e)  ist  in  Verbindung  mit  "~n  bzw.  seinen 
Synonymen  nix  und  D2TD  belegt. 

2  Chr  33 8  hdind  byn  ^w  ^T!  riN  -ppnb  *)'D1K  &6l 
D3TDK$  VneyPI  "WK,  wofür  G  und  V  wie  an  der  Pa- 
rallelstelle 2  Kön  218  TJrib  gelesen  haben,  ist  wahr- 
scheinlich "lyon1?3)  zu  lesen  vgl.  Sach  7  u  in  ähnlichem 
Zusammenhang  D1JTP  N;  ")tt\X  D*W1  *?D  ^y  DiyDNl.  Der 
Hipb'il  kommt  (in  anderer  Bedeutung)    Sir  47n  und 


»)  Grätz  138/39.    Del.  89  ff. 

*)  Die  „kleinen  Bachstaben"  der  Masora  deuten  darauf  hin, 
wie  schon  Luzzatto  hneon  (Wien  1847)  7a  zu  Gen  27  48  be- 
merkt hat. 

8)  Vgl.  Hi  1680  -tiDM,  wofür  tyo'i  zu  lesen  ist  (Anal.  52). 
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ganz  in  gleicher  Bedeutung  wie  hier  im  Neuhebr.  vor l) 

mswsn  p  rrüpn  ü-pvom 

Ausfall  von  n  liegt  vielleicht  an  folgender  Stelle 
vor:  Prov  18 10  3JIW1  p^TS  pT  12  mn1  Elf  TJJ  b"!3D  wird 
gewöhnlich  erklärt:  „in  ihn  läuft  der  Gerechte"  usw. 
Das  ist  aber  sprachwidrig.  Denn  3_  yn  (Joel  29.  Am 
6i2)  steht  nicht  vom  Ziele,  wohin,  sondern  vom  Orte, 
wo  einer  läuft.  Ich  vermute  daher,  daß  j*n*T  stand 
mit  der  im  Akk.  und  Aram.  geläufigen  Bedeutung 
„vertrauen".-  Daß  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  auch 
dem  Hebräischen  nicht  fremd  war,  zeigt  G  zu  Ps  60 10. 
108 io,  wo  »sm  TD  durch  )ißr]£  t%  IXtcCBos  u.ou  wieder- 
gegeben ist.  Zur  Sache  ist  mit  unserm  Vers  zu  ver- 
gleichen Ps  33 21  unoa  wnp  Etrz  »a.  Jes  50 10  he:1 
mrp  eu'd.    Prov  2925  Eat&">  nima  nEiai. 

Weder  Hörfehler  noch  Sehfehler  braucht  an  den 
Stellen  angenommen  zu  werden,  wo  ein  konsonanti- 
sches ">  oder  1  ausgefallen  ist.  Vielmehr  scheint  hier 
ein  Mißverständnis  des  Abschreibers  vorzuliegen,  der 
den  Buchstaben  irrtümlich  als  mater  lectionis  ansah 
und  daher  in  seiner  Abschrift  fortlassen  zu  dürfen 
glaubte.  Für  beide  Fälle  sei  nur  je  ein  besonders  in- 
struktives Beispiel  angeführt.  Hiob  19 22  WBTin  DE^ 
bt$  ICD  lies  ^'g  „was  verfolgt  ihr  mich  wie  ein  Reh" 
(Anal.  62)2).  '—  Jer  23 29  HIPP  DW  WO  H3H  HD  fc6n 
y^Q  V2B1  B^BEOl  lies  WK2  H3"l  PI}  3  N^PI  „macht  mein 
Wort  nicht  Brandwunden  wie  Feuer"?  par.  }'W 
(JQR  XVIII  388). 

Ein   unverhältnismäßig  großer  Teil   der  Textschä- 

l)  Bemidbar  Rabba  9,  45  (ed.  Romm  33»  oben). 
*)  Nach  Gr.  Beer  z.  St.    hat  schon  Reiske    (Leipzig   1779) 
die  Lesung  S»n  vorgeschlagen. 
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digungeu  durch  Buchstabenausfall  hat  seine  Ursache 
in  dem  unmittelbaren  Aufeinanderfolgen  des  gleichen 
Buchstabens.  Besonders  häufig  ist  eine  solche  Haplo- 
graphie  eingetreten,  wenn  die  gleichen  Buchstaben  am 
Wortende  und  Wortanfang  zusammenstießen.  Denn 
nach  altem  Schreiberbrauch  wurde  dann  der  Buchstabe 
nur  einmal  geschrieben.  Darauf  hat  zuerst  Luzzatto 
(a.  a.  0. :))  hingewiesen  und  eine  ganze  Reihe  von  Steilen 
dadurch  erklärt.  Weitere  Beispiele  bei  Grätz  139. 
Anal.  44/45,  B.Epstein2;,  Del.  6  ff  Nachstehend  sei 
eine  kleine  Nachlese  geboten. 

Jes  21  u  Hon  Nt&'D  1.  DUN  KtOTD  (LXX)3). 

51 19  "JDrijN  '0  braucht  nicht  mit  den  Verss.  in 
"jDrü1  *D  geändert  zu  werden.  Vielmehr  scheint  ">£  für 
■>D2  zu  stehen,  indem  das  2  durch  das  unmittelbar 
vorangehende  2  "in  2  unterdrückt  wurde:  „Mit  wem 
soll  ich  dich  trösten?"  d.  h.  welchen  Unglücklichen 
kann  ich  dir  zum  Trost  nennen?  Ganz  der  gleiche 
Gedanke  findet  sich  Thr  2i8. 

Ez  27 23  -jnkn  in  J3  ist  mit  Sayce  (ULZ  X  547) 
"HC1?  2  zu  lesen,  d.  i.  Kulmadara.  dessen  Eroberung  in 
den  Annalen  Tiglathpilesers  IV  144  erwähnt  wird. 

Mi  5,3  -ny  »mDtpm  1.  *jnjr;  (JQRNS  II  121  und 
schon  früher  Halevy.  Revue  Semitique  XII  213). 

*)  Außerdem  in  dem  posthunien  Werke  ?"te?  »bitb  (Lemberg 
1876)  zu  Jer  23  u. 

2)  In  seinem  Pentateuchkommentar  ncen  'n  mm  zu  Gen  14  h 
(mir  nur  bekannt  aus  Güdemanns  Anführungen  MÖW.T  LIX 
148/149). 

8)  Ist  das  überflüssige  n  vielleicht  Abkürzung  für  nwi»?  Die 
Wortstellung  Kip  »Vk  mrp  ist  allerdings  etwas  ungewöhnlich,  hätte 
aber  ihre  Parallele  in  Sach  9u  nni'  nrvSj)  ritfw. 
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Ps  5019  nyo  rrbw  VE  1.  ^©5.  Das  voran- 
gehende "Wort  ist  "  p  b  n .  Der  Satz  ist  also  zu  über- 
setzen: „Deine  Hände  streckst  du  nach  dem  Näch- 
sten1) aus"  (JQRNS  II  124). 

Hi  37 7  intcyö  >bok  br  ny-6  1.  d'#jk  (Pesch). 

Thr  l2i  CV  nN2H  1.  DV  DK  Nun  (Pesch). 

3 4i  D'SD-^N  1j2zS  NBO  1.  D'DS  bw  „erheben  wir 
unser  Herz  und  nicht  die  Hände!"  vgl.  die  schlagende 
Parallele  Jo  2,3  D2*"U:2  bxi  C2221?  ijnpi  (J.  Welleß. 
Magyar— Zsidö  Szemle  XXI  160). 

Esra  1016  1^13*1  1.  i^-^13M  (3  Esra  10, 6). 

Nicht  nur  ein  einzelner  Buchstabe,  sondern  auch, 
wenngleich  nicht  so  häufig,  zwei  und  mehrere  Buch- 
staben sind  durch  Haplographie  ausgefallen.  Auf  diese 
Weise  sind  öfter  ganze  Wörter  durch  die  Nachbarschaft 
eines  gleichlautenden  bzw.  ähnlich  lautenden  Wortes 
aus  dem  Texte  verschwunden.  So  erklärt  sich  auch, 
wie  schon  Geiger,  Urschrift  254/55  bemerkt  hat, 
manches  masoretische  3TI2  N"?i  *1p  z.  B.  Jer  31  s8  D3n 
mrp  DNJ  [CK2]  C^2).  Jud  20,s  pM3  [^2].  Vgl.  außer- 
dem Merx,  Hiob  LVI  oben.  Anal.  45 ff.;  61  zu  Jes  61s. 
Del.  91  ff.    Nachstehend  noch  einige  weitere  Beispiele. 

Deut  25,8  "prux  D^BTUTl  b  "j:  :J!M.  Da  für 
12  23P1  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  T3JP1  zu  lesen 
ist  (s.  oben  S.  21  z.  St.),  fehlt  ein  Verbum,  zu  welchem 
T"1H«  D^ttfun  bo  als  Objekt  gehören  könnte.  Ich  ver- 
mute daher,  daß  Pi^2  durch  Haplographie  vor  D^STUn  ^2 
ausgefallen   ist:    „er   rieb   alle   Schwachen    hinter    dir 

])  Lies  mit  Cbajes  njrt  für  njn- 

*)  Del.  92  hat  tibersehen,  daß  cks  nnr  durch  die  Ähnlichkeit 
mit  dem  folgenden  cwj  ausgefallen  ist. 
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* 

auf".  Der  Satz  wäre  dann  eine  vollständige  erklärende 
Glosse  zu  12 JP1. 

l  Sam  13  20  avwben  bn-w^  b?  mn  1.  b  rrw 

crntt^Dn  ^«  ^w. 

20 13  t^  njnn  nw  '3n  ^n  aü»  'a  l.  b«  as»  »a 
*ai  N'anb  'an  (BH). 

Mi  79  "W?  MN'sn'  >üsiya  ni^yi  »an  an?  "wk  iy 

mpixa  niOM.  Statt  -tf?6  'ÜW,  das  zwar  nach  Vers 
8b  gut  paßt,  jedoch  in  Vers  9  das  Bild  vom  Rechts- 
streit unterbricht,  vermute  ich  ll\vh  'in  N'äl',  wodurch 
ein  strenger  Parallelismus    im  Vers    hergestellt  wird. 

Vgl.  Ps  37  6  onnsa  iissmsn  ipia  m«a  twnrn.  Auch  sonst 

(Jes  42 1. 3.  Jer  51 2o)  steht  tPSOH  mit  dem  Objekt  !22U/ß 
bzw.  np"lS.  Im  tannaitischen  Sprachgebrauch  ist  N'Bin 
00*6  DCN  pi  stehender  Ausdruck,  z.  B.  Mech  59*. 

Ps  92i2  ni»a  1.  mittf  aiBQ  (s.  oben  S.  20  z.  St.). 

1157  Dn'bi")  ....  cnn\  Es  ist  längst  erkannt, 
daß  mit  G  und  nach  dem  Parallelismus  (vgl.  Vers  5 
und  6)  GH*?  G'^in  .  .  cnb  D'T  zu  lesen  ist.  Der 
Fehler  entstand  offenbar  zuerst  in  b,  wo  der  Abschreiber 
durch  die  Ähnlichkeit  von  DPI?  und  D'7  verwirrt  wurde. 
Nachdem  einmal  DHvil  in  den  Text  gekommen  war. 
schrieb  man  ex  analogia  natürlich  auch  in  a  Dh'T. 

145  6  nrmt  "pro^si  na-n  -pin  iiaa  Tiq  ist  auf- 
fällig durch  das  Fehlen  eines  Verbums  in  a,  da  doch 
sonst  jeder  Halbvers  des  Psalms  einen  ganzen  Satz 
bildet.  Auch  ist  kaum  anzunehmen,  daß  der  Verfasser 
dem  Verbum  HITtCN  ein  so  erdrückend  langes  und 
schwerfälliges  Objekt  voranschicken  wollte.  Ich  ver- 
mute, daß  der  Vers  ursprünglich  lautete:  1".n^  "HO 
niTttW  "pTtob&l  nam  "pn  112a.  Dann  sind  alle  Schwie- 
rigkeiten behoben  und  ein  glatter  chi astischer  Parallo- 
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Iismus  wie  in  Vers  4  hergestellt.  Während  im  Alt- 
hebräischen  zufällig  derPiel1)  nicht  belegt  ist,  kommt 
"HD  nicht  nur  im  Neuhebräischen2),  sondern  auch  schon 
im  Biblisch-Aramäischen  (Dan  4Si.  s*,  523)  vor,  und 
zwar  speziell  in  der  hier  vorliegenden  Bedeutung  „Gott 
ehren".  Der  Fehler  entstand  einfach  durch  Abirren 
vom  Ende  des  einen  "Wortes  auf  das  des  andern. 

Koh  726  D*"n»3  ton  i»k  l.  umso  nnij«  -ib>n 

„deren  Tritte  Fallstricke  sind"  (JQRNS  II  131). 

2  Chr  10 je  nrb  iben  sw  vb  »a  ^ity1  tei  ist 

nach  1  Kon  12  i6   1«1  ^Nlfc"1   tal   zu   lesen    (so   auch 
Var.  G).     Die  Buchstaben  INI  fielen  neben  bvr\  aus. 


III. 

Buchstabenverwechslung. 

1.  Durch  Ähnlichkeit  in  der  althebräischen  Schrift. 

Im  Laufe  des  letzten  Jahrhunderts  wurde  wieder- 
holt, so  von  Gesenius3),  Luzzatto4),  Lagarde5), 
Grätz6)  und  vom  Verfasser7),  auf  die  durch  Ähnlichkeit 
der  Buchstaben  in  der  althebräischen  Schrift  ver- 
ursachten Fehler  hingewiesen.  Trotzdem  will  Delitzsch 
(§  102)  diese  Fehlerquelle  nicht  anerkennen  und  erklärt, 

»)  Jedoch  der  Hitp.  (Prov  25 6). 

5)  Wahrscheinlich  ist  auch  schon  Sir  7«i  pa  wn\  ^k  laa  zu 
lesen. 

*)  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  158. 

*)  Komm,  zu  Jes  1115.  Ez  3„.  22, 0. 

*)  Anmerkungen  z.  griech.  Übers,  d.  Provv  zu  19g8.   24a-  28s. 

")  Krit.  Komm,  zu  d.  Pss.  Einl.  passim. 

•)  Anal  50  ff. 
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daß  „sich  seines  Wissens  ein  sicheres  Beispiel  hierfür 
nicht  beibringen  lasse". 

Die  am  häufigsten  belegte  Verwechslung  in  der 
alten  Schrift  ähnlicher  Buchstaben  betrifft  2  und  "i  und 
ist  in  nicht  wenigen  Fällen  durch  Parallelstellen  bzw. 
durch  Mss.  oder  Verss.  gesichert. 

Gen  97  PC  1211  1.  12  mi  (Nestle).  —  nto  Ex  2832. 

29, s.  rvtein  28 u  L  rntna  bzw.  mVuo  (OLZ  XIX  82).  — 
Jos  11 2  nn:2  23  j  G  '2  -im  —  1547  ^nzsan  dtp  1.  mit 

Kere,  Verss.  ^11 21.  —  Jud  20 S4  "UJD  Trg,  27  Mss. 
33JD.  —  2  Sam  2329  2^H  neben  1  Chr  11 30  "6n  (Ges).  — 
Jes  14i9  "112  ^2N  I.  '2  ^1K  (Duhm  u.  a.).  —  54u  ys3» 
1.  TJTK  (Wellh.  u.  a.).  —  604  13  1.  2*  (JQRNS  II  116).  - 
Ez  30+  2~in  1.  h"nn  (ebd.  120).  —  403  233C  G  "WD.  — 
Hos  64  T>2Sn  G  (öc7cs0-£piaa)  TITSn  (wie  aram  1SH 
„ernten").  —  12j  11  1.  21  (N.  Brüll).  —  Ps  69  „  122*0 
1.  121vSl  (Anal  51).  —  Hi  523  STWn  '32N  1.  'ICH  ^IN 
(Raschi)1). 

1  Kön  12  26  DDW  FX  CJ?2T  }3'1  ist  auffällig,  da 
doch  Sichern  schon  1  Kön  12t  als  Krönungsstadt  ge- 
nannt ist  und  auch  über  keine  in  der  Zwischenzeit 
erfolgte  Zerstöruüg  berichtet  wird,  die  etwa  einen 
Wiederaufbau  nötig  gemacht  hätte.  Trotzdem  schon 
die  Verss.  so  gelesen  haben,  möchte  ich  vermuten,  daß 
jl*l_  zu  lesen  ist:  „und  er  befestigte"  (Hiph.  von  *pi  = 
akk.  danänu,  das  in  der  Form  II  1  der  militärisch- 
technische  Ausdruck  für  „befestigen"  ist).  Die  Tat- 
sache, daß  der  Stamm  in  keiner  andern  semitischen 
Sprache  belegt  ist,  ist  im  vorliegenden  Falle  irrelevant, 
da  gerade  ein  Wort  wie  dannatu  „Festung"  schon  früh 


l)  Vgl.  Kohler,  Arch.  f.  ReligionswiBS.  1910,  76ff. 
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entlehnt  worden  sein  kann,  ähnlich  wie  Fort,  Fortifikation 
ins  Deutsche  drangen.  x\ueh  Deut  3322  PPIN  113  p 
scheint  auf  diese  Bedeutung  des  Stamms  p"l  anzuspielen, 
während  Gen  49 16  p  mit  ]H  „richten"  zusammenbringt. 

Jes  40-27  -najn  ^sjico  ^rhxü)  nirro  >a"n  mnw. 

Für  das  sonst  nirgends  in  solcher  Anwendung  und 
Konstruktion  belegte  "TT3JP  ist  offenbar  "H^Ü  zu  lesen, 
wodurch  erst  die  Beziehung  zu  dem  in  Vers  26  voran- 
gehenden -ny:  *6  t5»8  .  .  D*31N  ano  klar  wird:  So 
wenig  einer  der  unzählbaren  Sterne  sich  Gottes  Kenntnis 
entzieht,  so  wenig  auch  Israels  Recht.  Vielleicht  ge- 
hört auch  die  freilich  sehr  dunkle  Stelle  Zeph  85  "Ipaa 
■nyj  N1?  -)1fi6  UDBW.D  p  Ipaa  hierher. 

Nicht  so  häufig  belegt  ist  die  graphisch  ebenso 
naheliegende  Verwechslung  von  2  und  1.  Nur  das 
erste  der  nachstehenden  Beispiele  ist  durch  Parallel- 
stelle gesichert. 

1  Kön  2222  DD^  neben  2  Chr  I831  "CDI.  —  Jes  23 18 
a*2erb  1.  Dnrb  (Torczyner  ZDMG  66,  397).  —  Jer  14t8 
1T1D  1.  lano  (Chajes  GSAI  XIX  182.  405f.).  —  Ez  16«.  22 

ncDian^  1.  nponnc  (HF  II  127).  —  Ps  37  36  nijjpp 

1.  n?y.n??  (ebd.  130).  —  39 6  a^3  1.  1SJ  (s.  oben  S.  18).  — 

47  6  -iria*  1.  an-p.  (BH)1).  —  85  9  n^aa1?  laia*  ^i  1.  toi 

r6o  a^  n^*1  (Berkowicz)2).  —  Hi  37 22  am  1.  TU  (Duhm). 

Häufiger   wiederum   ist    die   Verwechslung   von  3 

und  o  belegt3).     Außer  Luzz.  (zu  Ez  3t2,  wo  er  DTD 


')  Hier  kaDii  allerdings  auch  eine  durch  den  Guttural  be- 
wirkte ßuchstabenumstellung  vorliegen  (vgl.  Abschn.  IV). 

*)  Strophenbau  in  den  Pss  (Wien  llJ10)  25  Anm. 

3)  Del  115a  und  1  lob  fuhrt  auch  einige  Belege  dafür  an, 
weist  aber  nicht  auf  die  Ähnlichkeit  der  beiden  Buchstaben  in 
der  alten  Schrift  hin. 
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für  in:  liest)  und  Grätz  (a.  a.  0.  133)  hat  neuerdings 
D.  Sidersky1)  auf  die  in  der  Ähnlichkeit  der  beiden 
Buchstaben  liegende  Fehlerquelle  hingewiesen  und 
Ex  208  "OT  neben  Deut  bl2  ")ÜW  als  graphisches  Ver- 
sehen zu  erklären  versucht.  Weitere  Beispiele:  1  Sam  15 iH 
DfYftD  Verss.  "jnfc.  —  2  Kön  21 19  (s.  oben  S.  5  Anm.  2).  — 
22 4  cm  GLV  irvi  (vgl.  Vers  9  13»nn).  —  Ps  56 18 
TTQ  G  cm:.  —  Hi  31 8S  dikp  1.  üixn  (Grätz  MGWJ 
1887,  545). 

Ps  22  u  JE2D  >P,Dhwn  TbV  ist  in  dieser  Anwendung- 
auffallend  und  ohne  Parallele,  da  55  2$  —  wenn  über- 
haupt der  Text  dort  richtig  —  die  Sache  anders  liegt. 
Vielleicht  stand  '»üübwn  „ich  bin  hingegeben".  Der 
Hophal  ist  (allerdings  in  anderer  Bedeutung)  Hi  5  23 
belegt  und  ist  nach  manchen  Erklärern  auch  Jes  42 19 
anzunehmen,  wo  D^K-V?,  wie  hier,  für  den  Gotterge- 
benen (=  pJJo)  stehen  würde2).    Die  Konstruktion  mit 

b]}  statt  des  zu  erwartenden  b  entspricht  genau  dem 
mehrmals  vorkommenden  31PI  H*  bv  "MT1-  Ist  etwa 
auch  55 23  cb$n  für  "?]bt£/ri  zu  lesen? 

106 7b  ryo  D'S  DJ  bv.  y\D^.  Die  Worte  D">  bv  stellen 
neben  ^D  D"Q  eine  unerträgliche  Tautologie  dar,  wes- 
halb schon  Venema  und  ihm  folgend  Bäthgen  nach 
78n  dafür  ]vby  zu  lesen  vorschlugen.  Da  jedoch  Gott 
in  den  zwei  ersten  Versgliedern  in  der  2.  Person    an- 

')  Journal  asiatique  1918,  565 — 567. 

*)  Möglicherweise  liegt  die  Bedeutung  „sich  ergeben*  schon 
im  Hiph  cten  Jos  11 19  vor,  obgleich  dort  „Frieden  schließen" 
ebenso  nahe  liegt.  Über  den  Hiph  und  Hoph  des  Stammes  sha 
im  Neuhebr.  für  „übergeben*  s.  Zunz,  Literaturgesch.  der  syn. 
Poesie  641/42. 
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geredet  wird,  scheint  mir  die  Lesung  *p?$  näher  zu 
liegen.  Vermutlich  stand  f  j  "?V  über  die  Zeile  getrennt, 
und  das  nunmehr  isolierte  "p  konnte  ganz  abgesehen 
von  der  graphischen  Ähnlichkeit  auch  durch  Abirren 
auf  das  benachbarte  rfiC  C'3  leicht  zu  C  werden,  vgl. 
unten  Abschn.  V.  Im  AT  findet  sich  zwar  nicht 
rnpn,  sondern  nur  das  synonym  Tic  (Neh  2i9.  2  Chr  136) 
mit  *>y  verbunden,  während  im  Neuhebr.  auch  mcil  in 
solcher  Konstruktion  belegt  ist,  z.  B.  b.  Sota  45  a. 
Sanh  14b  pbv  rtlDPP. 

1495  CPlzrirE  bv  VSV  ist  höchst  auffällig  im 
Hinblick  auf  den  folgenden  Vers.  Auf  ihren  Lagern 
werden  die  Frommen  kaum  ein  Schwert  in  der  Hand  ge- 
habt haben.  Stand  vielleicht  cnnCB'D  „ihre  Posten"  ? 
Die  Mischna  erwähnt  öfters  (z.  B.  Taanith  42)  die 
nYlötCD  der  Priester.  Hier  wäre  also  sowohl  ü  mit  2 
als  auch  1  mit  I  verwechselt. 

Auch  die  Ähnlichkeit  von  '  und  i'  in  der  alten 
Schrift  hat  an  verschiedenen  Stellen  Textschäden  ver- 
ursacht. 2  Kön  6 25  D'JP  nn  1.  D'Jljnn  (I.  Low)1)-  — 
Jes  11 16  inn  d'V2  1.  inn  c^y:  (Luzz).  —  Jer  104 
r,sr  1.  *rm]  (JQR  XVIII  388).  —  Ps  55,  yw  bipn 

JJtßH  Ppy  >2BD  ist  schon  längst  von  verschiedenen  Er- 
klärern nach  dem  Parallelismus  in  npJJS  emendiert 
worden.     Der  Ausfall  des  ü  erklärt  sich  durch  Haplo- 


')  In  einem  Briefe  vom  21.  Aug.  1917:  „Lärme"  hat  DW  »tt 
als  Ornithogalum,  dessen  Wurzeln  gegessen  werden,  erklärt 
(Dioicorides  ed.  Sprengel  471).  In  der  Sache  hat  sein  wunder- 
barer Blick  das  Richtige  getroffen.  Es  ist  cuixin  zu  lesen,  und 
das  Wort  ist  der  hebr.  Name  der  Vogelmilch  (syr.  »oxin).  Von 
ihrer  wirklich  eßbaren  Zwiebel  berichten  die  Syrer,  daß  sie  von 
Kindern  gegessen  werde". 
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graphie  neben  dem  1  von  >ÄD.  —  Ahnlich  steht  685 
HV3  für  n^V?>  das  Glosse  zu  m2~]J?2  sein  sollte  (ebd. 
390  und  schon  früher  Chajes).  Ebenso  ist  auch  68 ig 
für  rp  pa/b  sicher  ri»2  zu  lesen  (ebd).  —  Prov  65  "PD 
ist  nach  dem  Parallelismus  entweder  "P^p  (Anal  52) 
oder  nach  akk.  saddu  „Schlinge"  HUC  (Paul  Rüben) 
zu  lesen. 

Sach  102  njn  I'«  '3  i:?1  |«s  wa  wd:.    Nach  ij;dj 

erwartet  man  auch  in  b  ein  Verbum  im  Perfekt. 
Zweifellos  stand  das  in  der  Bedeutung  genau  passende 
1JJJS  vgl.  die  schlagende  Parallele  Jes  33 20  "?2  7HN 
nsf?  TWITP  VC"1  *?2  |y!S\  Demnach  hätte  Trg  1^3  den 
Sinn  richtig  wiedergegeben. 

Öfter    belegt    ist    auch   die    Verwechslung   von   £ 
und  W.     So  Num  24 19  Typ  1.  -pJ7fr'  (viele  Erklärer).  — 

Nah  34  maon  1.  nre&o"  (HF  II 129).  —  Mal  36  -ihce 
1.  --vi?  (JQRNS  II  109). 

Jud  5 2-  THE'  7B3  CB*  ist  wohl  nur  verlesen  aus 
"IIID    „hingestreckt",    das    im  Hebr.   zufällig    nur    im 

w 

Hitpael  (1  Kön  17 21)  belegt  ist,  während  arab.  <Xx 
ganz  gewöhnlich  in  dieser  Bedeutung  ist. 

Ez  44 19  ornaaa  opn  r«  iz-ip^  *6i  ist  im  Trg 

wiedergegeben  jirr»BnD^2  KBJ?  CV  p2")3?rP  *6i.  Das 
gibt  auch  allein  den  hier  geforderten  Sinn.  Offenbar 
las  der  Übersetzer  noch  richtig  ^ C ~  p "|  „und  sie  sollen 
nicht  in  ihren  Kleidern  vor  das  Volk  hintreten". 

Sach  12s  ^'£~IV\  B1"HP  PPDöp  *?2  ist  wohl  zu  lesen 
NS'IÖ?  J2TC  „werden  sich  wund  scheuern"  vgl.  Ez 
29 18  ganz  in  gleichem  Zusammenhang  "£"!")£  ^fD  t>2. 

Die  Verwechslung  von  N  und  1,  für  welche  schon 
Lagarde  a.  a.  0.  drei  Belege   aus  Gr  beigebracht  hat, 

3 
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liegt  auch  an  nachstehenden  Stellen  vor:   Jes  65 23  N1? 
H?2   Par-   W1  *&  *•  *K^   ^   (Anal.   50).    —    Neh  5n 

ppin  nx^  1.  *p-n  Dipl  (JQRNS  II  131).  —  2  Chr 

22 10  12im  neben  2  Kön  11t  T3Km. 

Für  Verwechslung  von  N  und  n  haben  schon  Luzz. 
(zu  Ez  3ia)  und  Grätz  (130  No.  2  1.  135  No.  17c) 
einige  Beispiele  angeführt.  Dazu  kommen  noch:  Num 
16i  n^D  neben  Num  265.  s  Gen  469  Whb&.    —    Ps  2217 

n&o  l.  nna  (Anal.  50). 

Num  17 28  yu1?  "UCH  CNH  halte  ich  für  verlesen  aus 
'1?  UCH  c'nn.  Das  schwierige  CNPI  ist  sonst  nur  Hi 
6 13  belegt,  wo  indessen  viele  Erklärer  CN  :  niCITO  ab- 
teilen. Man  beachte  auch,  daß  das  He  interrogativum 
gerade  mit  Vorliebe  vor  den  inf.  abs.  tritt  z.  B.  Gen 
378.  io.  Jud  11 25- 

Ps  45 u  ^"n  P2  ^BIC  ist  wahrscheinlich  durch 
Wortbrechung  über  die  Zeile  aus  '.mina  tyCtC  ent- 
standen, vgl.  Jes  422*  llTTim  tyCW  vb\.  Dann  würde 
sich  auch  "pTN  "»Bill  besser  anschließen. 

67 6  cn:n  y"]ü2  D'CK^i  ist  auffällig,  da  man  für 
fHJO  eher  ein  Synonym  des  parallelen  "itt^D  erwartet. 
Vielleicht  stand  jnn2  (wohl  flns  zu  vokalisieren) 
Der  im  Akk.  und  Aram.  geläufige  Stamm  y\  D  ist  — 
wenn  auch  wohl  nur  als  Lehnwort  —  an  einer  anderen 
Psalmstelle  nachweisbar.  Denn  68 82  I1"!1  yi^  ^2 
crhüb  ist,  wie  schon  das  Maskulin- Suffix  in  W  zeigt, 
zweifellos  ^!fi  zu  lesen:  „Kusch  streckt  seine  Hände 
nach  Gott  aus"  (==  akk.  tiris  häti  „Ausstreckung  der 
Hand").  Diese  richtige  Lesung  schimmert  noch  durch 
die  haggadische  Deutung  im  Midrasch  Tillim  z.  St. 
durch:  &rh*b  D'T  HlüHH:  DTOT  KW.  Das  Sub- 
stantiv pin   scheint   noch    an  zwei  weiteren   Stellen 
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vorzuliegen:  143 10  "1WÖ  pK2  WÜTl  PDlü  "|nm  fällt 
schon  durch  seine  Länge  auf.  Außerdem  hat  auch  G  nur 
tö  xveöpc  ffou  tö  dt,yo&bv  6BY)Y»i<rsi  (xs  Iv  ttj  tüb-zlcc.  Ich 
vermute  nun,  daß  ursprünglich  nur  ym)T\2  WUTI  gestan- 
den habe.  Das  aramäische  Wort  wurde  glossiert  durch 
"WD,  und  als  dann  die  Glosse  irrtümlich  in  den  Text 
kam,  konnte  aus  "MS^ö  prü  natürlich  leicht  pK3 
"nt^D  werden. 

Auch  Prov  11  sl  Ü^B»  pK2  pHü  |H  erklärt  sich 
zwanglos  durch  die  Annahme,  daß  pH2  zu  lesen  ist. 
Vielleicht  hat  G  ([w-ps)  noch  die  richtige  Lesart  vor 
sich  gehabt  und  die  Bedeutung  des  ihm  unverständ- 
lichen Ausdrucks  geraten.     Zur  Sache  vgl.  Ps  63  n  >3 

wjjed  tc"&6  d^bti  nn«. 

Verwechslung  von  £  und  3  ist  bei  Grätz  (124  No.  5  a. 
129  No.  Ib.  133  No.  IIb)  mehrfach  belegt  Ein  wei- 
teres Beispiel  liegt  Hi  15  35  vor,  wo  für  \>2D  mit  G  und 
S  ^CH  zu  lesen  ist  (Anal.  53). 

Verwechslung  von  J  und  S  liegt  vor  in  njJS  2  Sam 
23  35  neben  njH  1  Chr  1137  (Ges).  -  Ez  22  20  »TOTOT  1. 

»nnen  (Luzz.).  —  Sach  69  vin  hn  irpjn  l.  *i  n«  ^n'sn 

(JQR  XI  690). 

2.  Buchstabenverwechslungen  durch  Ähnlichkeit  in 
beiden  Schriftarten. 

1  und  n  (Grätz  131.  Anal.  60.  Driver  LXVII. 
Del.  107 b- c).  1  Sam  8i6  H|T  B'aon  DDnin:  PNI  paßt 
nicht  in  den  Zusammenhang.  Man  erwartet  statt  dessen 
die  Nennung  einer  Haustierart.  Aus  G  ßouxöXta  wollte 
man  schließen,  daß  DD  1p 2  zu  lesen  sei.  Eine  so  klare 
Lesart  wäre  aber  schwerlich  verkannt  worden.  Ich 
vermute  vielmehr,  daß  DD1"!  112  stand:   .,eure  jungen 

3* 
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Rinder"  von  "JHD  =  akk.  buhadu*)  „junges  Tier"  (von 
Rindern  und  Schafen).  Der  Zusatz  c^itSD  paßt  gerade 
dazu  sehr  gut,  vgl.  Gen  18  7.  27  9,  wo  ebenfalls  von 
jungen  Tieren  der  gleiche  Ausdruck  gebraucht  ist. 

Jes  527.  Nah  2t  ittno  ^f?p_  1.  ^3T  (HF  II  126). 

Hos  143  OTlBt?  Gne  HC^:i  ist  vielleicht  D^tS  zu 

w  •     T  >     • 

lesen:  „wir  wollen  das  Lösegeld  unserer  Lippen  be- 
zahlen".    Dann  wäre  iJTlDtS'   DHD    nur   poetische  Um- 
schreibung für  \xnra,  wie  Ps  116 14  ig  tha»  mrrt  nro. 
Zeph  28  oto  t>y  i^nri.    2J0  niiT  cy  bv  )b**\w\ 

niiOS  1.  T^nn  „und  sie  losten"  wie  Jo  43  V2J?  bjtf 
bma  IT.  Ob  11  b-\V  vT  D^WP  tyl.  Man  beachte  auch 
den  Schluß  von  Vers  9,  der  deutlich  die  Strafe  dafür 
verkündet,  „daß  sie  über  ihr  (d.  h.  der  Israeliten)  Gebiet 
das  Los  warfen".  Das  Verbum  J'TJH  ist  im  Neuhebr. 
(Levy  I  359 a)  belegt  und  findet  sich  auch  in  dem  von 
Gaster   edierten   hebr.   Testament  Naphtali2):   ^linT 

ntnubi  npbrb  hciki  ddin  bjb. 

Mal  3 h  nwpOt  hliT  'JBO  IV  mp  \SDbn  <31  ist  ver- 
schrieben oder  verlesen  aus  rV|"np  „gebeugt"3),  wozu 
namentlich  HIH1  >3&D  passen  würde,  vgl.  26'  W  »JSDl 
Nli"l  nro.  Das  Wort  rp:"l"lp  stimmt  genau  überein  mit 
akk.  Tcadädanis  „gesenkten  Hauptes"  (Del.  580b).     Der 


*)  Del.  170»,  Mnss-Arn.  794/95. 

?)  PSBA  1894,  116.  Für  T-nm  der  Ausgabe  ist  natürlich 
Snam  zu  lesen,  wie  schon  Charles,  The  öreek  Version«  of  the 
Testaments  of  the  twelve  Patriarchs  (Oxf.  1908)  243  Anm.  7  er- 
kannt hat. 

*)  Nach  Haupt,  AJSL  26,213  ist  auch  Jer  142  mp  für  mp 
zu  lesen.  Auch  Hi  5n  scheint  omp  für  o»vip  zu  stehen  (vgl. 
b**?b»  in  a).  Vielleicht  ist  an  allen  Stellen,  wo  Tip  in  Verbindung 
mit  $n  bzw.  ipnnri  steht  (Ps  387.  42 io.  432.  Hi  3028  vgl.  auch 
Ps  35 u),  Tip  zu  lesen. 
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Ausdruck  'p  T|^n  hätte  seine  Parallele  in  nirrcr  "|bn 
Jes  60 u-  Die  Verss.  (G  txsxat,  S  rPKD'DD,  Trg  niDODD 
Nim)  haben  vielleicht  noch  ivynp  gelesen.  Man  be- 
achte namentlich,  daß  Ps  44  2s  tiB>BJ  TSP  DntF  bei  S 
wiedergegeben  ist  JtPBJ  SOSy  bv  P\Dü. 

Ps  153  >nT  *b  1.   bf-l  *6  (JQRNS  n  102). 

35  3  "13  Dl  nun  p"lD1  1.  13D  =  akk.  suküdu,  Name 
einer  noch  nicht  bestimmten  Waffe  Del.  656 a.  Muss-Arn. 
1026*  (HF  II  129). 

39,i  >n^D  \3N  IT  man».  Das  8x.  Xsy.  H"J:n  darf 
nicht  nach  G  in  mi22  geändert  werden,  denn  iayßz  ist 
bloß  geraten,  und  ein  so  häufiges  Wort  wäre  doch  nicht 
derartig  korrumpiert  worden.  S  hat  "PTN"  Nmno, 
Trg  ")T  mi23  nnc  Ich  vermute  daher  fP  mariD  „vor 
dem  Stabe  deiner  Hand".  Das  paßt  gut  zu  "$33  in  a 
und  zu  mnDin3  im  unmittelbar  folgenden  Verse.  Im 
Jüd.-Aram.  ist  Nia'fl  .,Stab"  ganz  gewöhnlich,  aller- 
dings als  Maskulin.  Allein  ein  solcher  Wechsel  des 
Geschlechts  innerhalb  der  semitischen  Sprachen  ist  auch 
sonst  belegt  z.  B.  akk.  hutartu  neben  hebr.  lüTl.  Zur 
Sache  vgl.  Hi  9s4,  wo  ganz  in  gleichem  Zusammenhang 
tBDtf  ^J7E  1D1  steht. 

2  und  3»)  (Grätz  130.  Anal.  61).  Deut  3326  2 DI 
■flTJO  GV21P  ist  grammatisch  auffällig,  da  an  den  Parallel- 
stellen Ps  685. 34  2D*1  mit  2  konstruiert  ist.  Ich  vermute 
daher  |j*i  „der  die  Himmel  zu  deiner  Hilfe  neigt" 
ganz  wie  Ps  18 10  DW  G"n  (S  und  Trg  WU/  pINI). 
In  unserm  Kapitel  kann  zwar  ein  Aramaismus  nicht 
auffallen.     Doch  da  das  Wort  auch  im  Arab.  geläufig 

*)  In  der  althebräischen  Schrift  zeigen  2.  und  ;  nament- 
lich auf  hasmonäischen  Münzen  große  Ähnlichkeit. 
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ist,  ist  es  möglicherweise  altsemitisches  Gemeingut  und 
nur  zufällig  sonst  im  AT  nicht  belegt.  In  der  Mischna 
findet  es  sich  Terumot  11s- 

1  Sam  15 23  "issn  ottoi  pm  ?"io  cop  rwen  D. 

Neben  CDp  und  CEHn  erwartet  man  für  das  farblose 
]1N  eher  ein  Wort,  das  auch  eine  konkrete  Form 
des  Götzendienstes  bezeichnet.  Vielleicht  stand  IHN 
„Totenbeschwörung". 

n  und  H  (Grätz  126.  Del.  106abc).  Jes  132  WD 
U7)b  blp  ist  wahrscheinlich  zu  lesen  cn^  b)p  „Kriegs- 
geschrei"  wie  HEfte  blp  Ex  32 17,  Jer  5022  und  nynn 

ncrte  Jer4i9.  492.  —  Jes  452  *ww  onnm  l.  cnnri] 

(HF  II  125/26).  —  Hi  3014  2rn  pBD  1.  3m  p'EO  „wie 
der  Durchbruch  der  Flut"  (JQR  XVIII  390). 

3.   Buchstabenverwechslungen  durch  Ähnlichkeit  in  der 

Quadratschrift. 

3  und  D  (Grätz  130.  Anal.  56.  Del.  107»).  Ps  366 
E'pnfc'  "IV  IfttlDK  "IDH  CC^TD  flliT  ist  nach  dem  Pa- 
rallelismus CC&TID  zu  lesen,  vgl.  bin-  1084.  Auch  1198» 
D^JDIPD  D3J  1"12T  mm  DtnjJ^  ist  mit  Ehrlich  D'MÖBO1) 
zu  lesen.  —  Prov  85  2b  1^=n  1.  W37\  (WZKM  XI 103 
Anm.).    —   Sir  637  "P*?  p">  Nim  1.  'b  |*3i  Nim  (Verss.). 

2  und  3  (Del.  113 c).     Jer  22 2S  "]b  N22  wm  HD 

rrte  ^Tl  G^cn.  Aus  der  Tatsache,  daß  G  und  S  das 
schwierige  ^rüPU  durch  „seufzen"  wiedergeben,  zog  man 
den  Schluß,  daß  sie  TnMxlJ  gelesen  haben.  Es  gibt 
jedoch  eine  noch  näherliegende  Erklärung.  Es  stand 
nämlich  TOm  „was  sinkst  du  nieder?"*  von  *]Pa, 
das  im  AT  nur  im   Subst.   Jims  erhalten  ist,   aber  im 

*)  Schon   der  Midr.  Schemoth  R.  38 1   sagt  zu   unserm   Vers 

D'nr:  ahn  d<ob:  "zun  htt. 
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Jüd.-Aram.  und  Neuhebr. J)  geläufig  ist.  Das  synonyme 
JH3  steht  1  Sam  5ig  ganz  wie  hier  vom  kreißenden 
Weibe  WS  Tvby  DBHj  '3  nbni  jn:m.  Die  Verss. 
lasen  nun  für  TUnU  mit  Umstellung  Tin^  im  Sinne  von 
aram.  DJ3  „seufzen".  Durch  die  Annahme  der  gleichen 
Verwechslung  ist  vermutlich  auch  Marc  7S4  xat  ava- 
ßXs<pas  de,  töv  oöpavöv  sanreva^sv  zu  erklären.  "Was  soll 
hier  das  Seufzen  bedeuten?  Auf  den  Auf  blick  zum 
Himmel  folgt  631  gleich  das  Beten  (z,<jk6-f(]Gzv).  So  darf 
man  auch  hier  einen  synonymen  Ausdruck  erwarten. 
Im  aramäischen  Urtext  stand  allem  Anschein  nach  ]njl 
„und  er  bückte  sich"  (im  kultischen  Sinn  wie  hebr. 
JTD,  wofür  im  Trg  ]ni)  und  G  las  irrtümlich  rüll. 

1  und  1  (Driver  LXV.  Del.  103).    Jes  11 6  NnDl  L 
^«"]9^  „sie  sollen  gemästet  werden"  (JQR  XVIII  385). 

3  und  -1  (Del.  131).    Jer  2525  nDT  L  ^3DT  =  D^JJ 
nach  der  Permutation  tf'2  n"N  (JQRNS  II  103). 

Ö  und  p.    Jer475  Cß£J?  1.  pp»J7  d.  i.  akk.  .4m- 
Jcarunna  =  jnpj?  (ebd.  107). 

4.    Lautliche  Verwechslungen. 
X  und  n   (Grätz  125/26.  Del.  14d).     Jer  48, 8  Tl 
KD^3  '31^  "1030  (so  Ketib)  ist  nicht  mit  Kere  '3^=1  zh 
lesen,    sondern    HSV?  'F^tf*1    „die    du    im    Schleier 

sitzest",  vgl.  Jes  47i_2  "qnöS  ^2 "1BJJ3  "GWl  »T». 

In  dem  störenden  niLt"  vor  ^"H  H3  erblicke  ich  nur 
eine  an  die  falsche  Stelle  geratene  Korrektur  für  pttf1 . 
Da  es  sich  bei  DES3  bzw.  NDS3  um  den  Auslaut 
handelt,  ist  hier  allerdings  richtiger   nicht   von   einer 

')  Levy  I  322».     Dort  fehlt  unter  den  Belegen  Tanch  -mea 
(Wien  1863)  191»  vhy  ninu  »DK. 
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Lautverwechslung,  sondern  nur  von  einem  ortho- 
graphischen Fehler  zu  sprechen. 

3  und  i  (Grätz  122).  Lev  19Si  n^cto1?  iB'pzsn  hü 
cr\2  1.  itfj^R  b>N  (JQRNS  II  112). 

3  und  S  (Grätz  121.  Del.  118*).  Jer  10i8  (=  51l6, 
Ps  1357)  H^y  -l^  Cpia  1.  B,j?')9  (ebd.  108). 

Ps  145  ig  ]i!n  >n  te^  JPfaffBl  ~T  HN  nniS  ist  gram- 
matisch höchst  auffällig,  da  JPZJt&Tl  sonst  niemals  mit 
dem  Dativ  der  Person  konstruiert  ist.  Trotz  der 
Parallelstelle  Deut  33 23  psn  SDtf  vermute  ich,  daß 
VBWü*  zu  lesen,  das  genau  in  der  gleichen  Kon- 
struktion für  „reichlich  spenden"  im  Neuhebr. l)  steht. 
Im  AT  sind  nur  die  Substantive  J?E#  und  T)VJDp  belegt. 
Im  Arab.  entspricht   *xmj2),   so   daß  vielleicht  auch  im 

Hebr.  ein  Stamm  JDB'  ueben  yetP  existiert  hat  (wie  1TZ 
neben  "fiE>).  Für  MT  spricht  allerdings  Ps  10427_28; 
welche  Verse  genau  parallel  Ps  145i6_i6  sind,  und  wo 
2M2  ]lJDt£r>  "p?  nnsn  steht.  Doch  wäre  ja  möglich,  daß 
gerade  auf  Grund  dieser  Parallelstelle  WDVfcl  in  STSta 
geändert  wurde.  ^ 

H  und  3  (Grätz  126.  Del.  137).     Jer  222  :p::  1. 

cnn:  (JQR  XVIII  388). 

b  und  -1  (Grätz  124.  Del.  119b).  Ps  908  wruiy  VW 
TjS  *}1ND^  Uüby  ~~::b  bietet  lexikalisch  eine  bisher 
unbeachtet  gebliebene  Schwierigkeit.  Das  Licht  von 
Gottes  Angesicht  ist  sonst  immer  ein  Bild  für  Gottes 
Freundlichkeit,  nicht  wie  hier  für  sein  alles  durch- 
dringendes Richterauge.    Ich  vermute  daher,  daß  tiiNC1? 

*)  Tos  Sota  3 10. 12  o.Y?  ytcna  rraio  -pne;  bBerakot  32»  arm  «p; 
orrj  r\ytvnv]  b Sanhedrin  108a  onb  nynwnw  naits. 
2)  Barth,  Wurzeluntersuchangen  61/52. 
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TOD  zu  lesen  ist,  was  zu  dem  parallelen  11 3  3  7  gut 
passen  würde.  VlND  ist  die  "ältere  ursprüngliche  Form 
für  7lD  (s.  Ges.-Buhl16  s.  v.)  und  ist  einmal  Neh  12Ss 
belegt  (^N1D7  ist  natürlich  nur  verschrieben  für  71NC7). 
In  Beziehung  auf  Gott  steht  blD  Ex  18 19,  und  die  Ver- 
bindung von  bM2  mit  G\]S  ist  Ex  28 27,  39 20  belegt. 
ti  und  tT  (Grätz  123).     Jes  916  K7  lmrb  7j;  p  bv 

»AK  neb'1  1.  n?2';  von  *nD#  =  arab.  Sjwi,  vgl.  das 
folgende  cnT  üb1)  (REJ  XXXV  63).  Das  Verbum 
r\üW  lag,  wie  eben  dort  gezeigt,  auch  im  hebräischen 
Original  von  Sir  36 17  vor,  indem  S  Hfl  und  G  £Xsiq<tov 
die  Lesung  TliCW  voraussetzen.  —  Hi  37 19  "OBD  l"iy-  N7 
T]l^n  1.  7|itfn  (&<po«ria),  vgl.  par.  in  a  17  "1D&Ü  HD  (JQR 
XVIII  384).  —  Thr  lu  'V&B  b))  ipjpi  1.  'y.frB  7J?  Ip.tfJ 
„er  lauerte  auf  meine  Tritte"  (ebd.  NS  II  127).  — 
Thr2u  GVind  KW  DINl^D  1.  DTTTiDl  nlN#D  (ebd.  106). 

5.    Sporadische  Verschreibungen. 

X  und  V.  Gen  126  flNH  7221  1.  ptrn  7221 
(JQRNS  II 111).  —  Prov  2818  nrus-2  b&  1.  iw'2  (S). 
—  Hi  36 7  ND27  0^270  HN1  ist  wahrscheinlich  n&'l  zu 
lesen:  „und  er  setzt  Könige  auf  den  Thron",  par. 
D^ttOI  in  b,  vgl.  Ps  132u  17  KD2S  JVfc'K  "pt02)  nSD. 
Der  gleiche  Fehler  liegt  Ps  91 9  vor,  wo  nntf'  für  Pin« 
zu  lesen  (Anal.  86). 

2  und  D.    Dan  725  N721  1.  *ÖD'  (JQR  XVIII  387). 

*)  Der  mittelalterliche  Pajtan  hat  —  ohne  Kenntnis  eines 
Stammes  notf  —  herausgefühlt,  daß  das  Wort  hier  (Jes  9 16)  in  solcher 
Bedeutung  stand,  wenn  er  das  auf  die  Keduscha  folgende  Stück 
im  Mussaf- Gebet  des  Neujahrsfestes  und  Versöhnungstages  an- 
fangen läßt  i»B?yc2  nocni  yvya  hy  ^inn  (Bemerkung  meines 
Sohnes  Josef). 
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T  und  p.  Sir  169  Ö31V2  D'Bnnn  1.  D^pi:n 
(OLZ  III  130). 

n  und  n  (Grätz  132).  Ps  7866  ) i  1*1  Tl D  1.  1 3in n D 
(JQKNS  II  124). 

1  und  tP.  Schon  Gesenius1)  wies  auf  Jos  21 18 
yy  neben  1  Chr  644  yzy  hin  und  suchte  diese  Differenz 
durch  die  Ähnlichkeit  von  *  und  W  in  der  alten  Schrift 
zu  erklären.  Diese  Ähnlichkeit  ist  zwar  sehr  gering, 
doch  läßt  sich  auch  sonst  die  Verwechslung  der  beiden 
Buchstaben  belegen,  so  2  Sam  8n  PP^tC  neben  1  Chr  18i6 

xuriw.  —  Jes  524  ns"T>  nun1?  tswm  ipn  iib6  irp  ^dns  p^ 

ist  vielleicht  nsiic  zu  lesen,   wodurch  der  Vers  einen 
streng  parallelen  Bau  erhielte,  vgl.  außerdem  Jes  47  u 

ans-ity  ck  wpj  vn  run.  —  Jes  179  tfnhrj  lxx 

^nn2).  —  Jes  46,  pDTINtyj  1.  DDtf  nfcitf:  (HF  II 126). 

b  und  n  (Grätz  134).  Ex  5«  pnb  fc'p  trtrpb  1.  ]3$>b 
(JQKNS  II  112).  Der  Fehler  mag  hier  übrigens  durch 
Abirren  des  Auges  auf  den  Schluß  von  Vers  13  ent- 
standen sein. 

1  und  n.  IKön  15is  (vgl.  2Chrl5i6)  NDN  ni3'i 
rinS^BO  PN  1.  PFiDn  (ebd.  115)  vgl.  Abschn.  V  zu 
Jes  51 6. 

r\  und  n  (Anal.  53  zu  Hi  39 10).  Prov  33i  "imn 
1.  -innn  (LXX).  —  Sir  5012  ^TO  '3 IV  3  L  mit  LXX 
^>ro  'n'DJJ?  (JQR  XI  688). 


*)  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  u.  Sehr.  158. 

2)  oi  'Apoppcuoi  xai  oi    EöaToi  ist  nur   versehentliche   Um- 
stellung für  oi  EüaToi  xai  ol  'A. 
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IV. 
Buchstabenumstellung. 

Die  aus  Umstellung  von  Buchstaben  zu  erklären- 
den Textschäden1)  sind  sicher  zum  Teil  auf  Hörfehler 
zurückzuführen.  So  scheint  namentlich  bei  Kehlbuch- 
staben auch  schon  in  der  Sprache  eine  gewisse  Nei- 
gung zur  Metathesis  bestanden  zu  haben.  Man  denke 
nur  an  Formen  wie  niy.7  neben  nifl;.  oder  ^nHtfJ  (Ps  3 1 23) 
neben  "»mm  Eine  beträchtliche  Anzahl  der  von  De- 
tzsch  a.  a.  0.  gesammelten  Beispiele  betrifft  Wörter 
mit  einem  Kehlbuchstaben.  Auch  bei  den  nachstehend 
besprochenen  Stellen  liegt  mehrfach  der  gleiche  Fall 
vor2).  Anderseits  haben  jedoch  ohne  Zweifel  häufig 
auch  Sehfehler  mitgespielt.  Besonders  die  falsche  Wort- 
abteilung3) und  das  Abirren  des  Auges  auf  ein  be- 
nachbartes Wort  haben  solche  Umstellung  veranlaßt4). 
Manchmal  treffen  auch  gleichzeitig  mehrere  der  ge- 
nannten Momente  zusammen,  so  daß  man  nicht  bestim- 
men kann,  ob  ein  Hör-  oder  Sehfehler  maßgebend  war. 

Gen  14 16  DDI  (VH2JJ1  *on)  PlW  DTvbv  p!?^.1-  In  dem 
schwierigen  ptTPl,  das  LXX  durch  Ixiizzazv  wieder- 
gibt und  wofür  man  p1?"!^  oder  pDI1!  vorgeschlagen 
hat,  vermute  ich  pn^l  von  dem  im  Hebr.  bisher  nicht 

belegten    Stamm    pr\b  —   arabisch    (J^>,    das    mit    \-> 

'»)  Vgl.  Grätz  a.  a.  0.  136/37.    Anal.  90ff.     Del.  §  95. 

2)  Vgl.  z.  B.  die  Bemerkungen  zu  Gen  14 15.  Ex  9,t.  Num 
239.  Deut  3327.  Jer  2lt.  Ez  2S.  Mi  39.  Pa  815.  Ezra  5a  und  oben 
Abschn.  IV,  3  zu  Jer  22  „. 

")  Siehe  z.  B.  oben  Abschn.  II  zu  Jer  418.  Ez  37 19.   Ps  29e. 

4)  Alle  Stellen,  wo  ein  solches  Abirren  des  Auges  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist,  sind  nachstehend  durch  ein 
Sternchen  bezeichnet. 
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oder  jt  „einholen"  bedeutet.  Das  gewiß  seltene  Wort, 
dessen  Bedeutung  schon  G  nicht  mehr  kannte  und  da- 
her aus  dem  Zusammenhang  riet,  konnte  leicht  in  das 
geläufige  pbm  verlesen  werden.  Die  Worte  lHDjn  WH 
sind  wohl  nur  eine  Glosse,  die  nach  Entstehung  der 
Lesart  p'JTVl  zur  Erklärung  des  hier  auffälligen  Aus- 
drucks hinzugefügt  wurde. 

Ex  9 24.  Ez  i4  nnp^nc  #«  vielleicht  nnbpno  zu 

lesen.  Im  Neuhebräischen  steht  nbp  (z.  B.  Baba  Kam- 
ma  61*)  vom  Springen  des  Feuers  (OLZ  XIX  83). 

Num  239  avnrv  »b  o'iaai  pw  "nbS  cy  tn  ist 

schwer  verständlich.  Was  soll  damit  gemeint  sein, 
daß  Israel  sich  nicht  unter  die  Völker  rechnet?  Ich 
wage  daher  die  Vermutung,  daß  cnufP  stand,  was 
ausgezeichnet  zu  a  passen  würde:  „siehe  ein  Volk,  das 
abgesondert  wohnt  und  sich  nicht  unter  die  Völker 
mischt"1).  Der  Stamm  ist  bisher  allerdings  nur  im 
Aramäischen  belegt,  wo  es  speziell  vom  „Umrühren  der 
Speise  im  Topfe"  gebraucht  wird2).  Eine  schlagende 
Parallele  zu  unserer  Stelle  bietet  Hos  78  CDV2  CHEN 
77131V  SAH,  wo  abgesehen  von  der  sachlichen  Über- 
einstimmung auch  rein  semasiologisch  b?2  „einrühren" 
die  gleiche  Bedeutungsentwicklung  wie  das  synonyme 

')  Das  Trg  Jer.,  das  häufig  sehr  alte  Traditionen  hat,  setzt 
vielleicht  noch  die  Lesung  tsmn'  voraus,  wenn  es  die  Stelle  wieder- 
gibt: jnano  ab  n'Din  »oie»J2T  bmc. 

*)  Levy  Trg  Wb  I  90»>  Nh  Wb  210.  PSm  508:  wonach  im 
Syr.  auch  Etpe.  und  Etpa.  belegt  sind.  An  einer  zweimal  vor- 
kommenden Stelle  (bBerakot  38»,  Sabbat  156»)  findet  es  sich  auch 
im  Neuhebr.  Wichtig  ist  die  Feststellung  Lagarde's  (Prophetae 
Chaldaice  XLVIII),  daß  G  Ps  6ög  6  (juvtapaocuv  die  Lesung  a?»nan 
für  rr a bd  voraussetzt,  vgl.  auch  Anm.  z.  griech.  Übers,  d.  Prov. 
42  zu  12,5,. 
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l^nz  zeigt.  Kulturgeschichtlich  bedeutsam  ist  es,  daß 
hier  der  Dichter  den  Heiden  Bileam  die  jüdische  cc[xi<£Ca 
verherrlichen  läßt,  während  doch  bekanntlich  die  grie- 
chischen und  römischen  Schriftsteller  Jahrhunderte 
später  den  Juden  gerade  den  schwersten  Vorwurf  dar- 
aus machten1). 

Deut  33 27  cbiy  rnjJ'TT  nnnc-1  ist  völlig  unverständ- 
lich. Marti  in  der  Kautzschbibel  ist  auf  dem  richtigen 
Wege  mit  seinem  Vorschlag:  C^J?  nijHT  nnFH_,  doch 
bleibt  dabei  nicht  nur  der  Singular  nnm  gegenüber 
dem  Plural  myii  auffällig,  sondern  auch  der  Wechsel 
des  Subjekts  innerhalb  des  Verses.  Ich  vermute  da- 
her, daß  mit  einfacher  Umstellung  zu  lesen  ist  P,  flu  CO 
'V  "I  „und  er  zerbricht  die  Arme  der  Frevler"  vgl. 
Ps  10 16  JWl  jrni  Y3#  Ez  30 2i.  22. 24.  Der  Piel  PRn 
steht  Jer  51 66,  wo  übrigens  wahrscheinlich  auch  'n  nP)H 
gestanden  hat,  vgl.  oben  S.  3  z.  St. 

1  Sam  10 7  TP  ÜSSDD  TON  "]b  HtW.  Für  das  auf- 
fällige "P  ist  *?2  zu  lesen,  vgl.  G  «otsi  xdcvira  6<ra  sav 
zöpr\  v)  ydp  tou.  Der  Fehler  entstand  nur  unter  dem 
Einfluß  des  unmittelbar  vorhergehenden  "?}.  Ganz  pa- 
rallel ist  Koh  91(,  7\WV  in22  HV^yS  -j-p  NSDD  1tt\X  *?D- 

Jes  54$  ^Hp  ?)SttQ  ist  sicher  nur  eine  durch  das 
benachbarte  f)Sp  veranlaßte  Umstellung  von  f]Hp  ^S#2 
„in  der  Gewalt  des  Zornes"  vgl.  akk.  sipsu  „Gewalt" 
(neben   dananu)2).     Ahnlich   wird   auch   das   synonyme 


1)  Vgl.  Rein  ach,  Textes  d'auteura  grecs  et  romains  relatifs 
au  Judaisme,  Index  p.  371  s.  v.  Misoxenie.  Schürer  *  III  551. 

2)  Del.   681/82.  Muss-Arn.   1087.     Der  Stamm  liegt  auch  in 
jüd.  aram.  yaw  „(ein  Gebäude)  restaurieren"  (Trg  für  pm)  vor. 
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l'y  und  T*TJ7 l)  sowie  aram.  Fppn2)  vom  Zorn  gebraucht. 
S  fcO"l  NT31T3  hat  vielleicht  noch  richtig  gelesen  und 
nur  etwas  frei  übersetzt. 

6I10  "1ND  ]nS'  |nnD  ist  schon  längst  in  PD'  emen- 
diert  worden.  Doch  wie  soll  daraus  MT  entstanden 
sein?  Ich  vermute,  daß  prP  stand,  woraus  leicht  pD1 
werden  konnte.  Das  n  im  Impf.  Hiph.  hat  sich  auch 
sonst  an  manchen  Stellen  erhalten  (Ges.  §  53  q),  vgl. 
die  folgende  Bemerkung  zu  Jer  2n. 

Jer  2U  D'nta  na  "Vp'OD  hat  König  unter  An- 
nahme einer  Dittographie  in  "V£JlJ  geändert.  Viel 
näher  liegt  jedoch  die  Lesung  "VprPH,  woraus  zumal 
unter  dem  Einfluß  des  folgenden  ITCD  TD  PI  ^CJJl  die 
überlieferte  Unform  entstand,  vgl.  zu  Jes  61 10. 

4 18  Tab  ny  j?aa  ^3  no  ^  -jnjn  nw  lies  ^np.    Der 

Fehler  entstand  durch  Abirren  des  Auges  auf  das  vor- 
angehende "O  s.  oben  S.  18  z.  St. 

Ez  2 5. 7,  3n  (vgl.  auch  32?)  iHn1  DN1  1JJDB"  CK 
paßt  bm  sehr  wenig.  Auch  haben  die  Verss.  (G  £av 
.  .  .  7wTOY)9-(5<7t.  S  pyiTa)  dafür  ein  Wort  gelesen,  das 
„zittern",  „sich  ängstigen"  bedeuten  muß.  Man  hat 
daher  infP  oder  l"nrP  vorgeschlagen.  Ich  vermute 
jedoch  17m1,  das  im  Aram.  das  gewöhnliche  Wort 
für  „fürchten"  ist3)  und  woraus  durch  Umstellung  leicht 
das  geläufiger  hebr.  ^~n  werden  konnte.  Zur  Stelle 
zu  vergleichen  ist  Deut   13 12.   17 13.    19 30-   21 21    lJJOB' 


*)  Vgl.  OLZ  VIII  180. 
4    *)  Levy,  Trg  Wb  556/57.  Nh  Wb  IV  666*. 

*)  Bei  Ezechiel  kann  ein  solcher  Aramaismaa  nicht  auffallen, 
vgl.  Seile,  De  Aramaismis  libri  Ezech.  (Halle  1890)  und  mein 
>j  im  AT«  (OLZ  XII  251/52). 
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28is    HDK^O  1.  IHN'PC    „deine  Fassung",   s.   die 
ausführliche  Begründung  OLZ  IV  298/99. 

Mi  39  ee&*d  p^apApn  l.  dsico  GTiayon  (JQR 

XI  689). 

Ps  12*  m^3  mSTO  ]wb  ist  wahrscheinlich  n^r? 
„Lüge"  (wie  im  Aram.)  zu  lesen  (JQKNS  II  102). 

8l5  2py>  Tibiö  bbwo  am  bjot^1?  pn  »a    Es  ist 

höchst  unwahrscheinlich,  daß  die  Präposition  *?  in  a 
und  b  eine  ganz  verschiedene  Funktion  (dort  =  «für" 
und  hier  =  „von")  habe.  Ich  vermute  daher,  daß  ein- 
fach 2pW  ^nx)1)  zu  lesen  ist.  Der  Fehler  entstand 
durch  Abirren  auf  Vers  2  2pV  Tlbttb. 

143 9  'pDD  T^X  ist  vielleicht  'niJD  zu  lesen  von 
*!"IDD  =  aram. ''DD2)  „ausschauen",  „harren".  Ein  Ab- 
schreiber, der  den  Buchstabenkomplex  TirDD^X  vor 
sich  hatte,  konnte  sich  leicht  irren  (JQR  XI  690). 

Prov  129  cnb  ~\cm  "C2P,üü  ib  -2j?i  nbp:  ma.  Statt 

des  unverständlichen  12 JH  wollen  manche  mit  den  Verss. 
~2V)  lesen  (vgl.  lla).  Dann  wäre  aber  eher  "IICS^  statt 
1*5  zu  erwarten.  Darf  man  annehmen,  daß  'h  2  "I V 1 
stand?  In  den  Proverbien  kann  dieses  aram.  Wort, 
das  im  Trg  für  blM  „Los"  steht  und  gleich  diesem 
auch  „Feldbesitz"  bedeutet3),  nicht  auffallen.  Die  Ent- 
stehung des  Fehlers  kann  ebenso  auf  die  Ähnlichkeit 
von  2  und  "  in  der  alten  Schrift  (vgl.  Abschn.  III  1) 
wie  auf  Abirren  des  Auges  zurückgeführt  werden,  da 


*)  Vgl.  Num  246.  Jer  30u.  Mal  2l2. 

2)  In  der  Schreibung  tem  liegt  der  Stamm  vielleicht  Pa  35„ 
vor,  s.  Abschn.  II  6  z.  St. 

*)  Man  vergleiche  auch  äxlTjpo;  im  Sinne  von  „besitzlos"  bei 
Homer  (X  490). 
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das  unmittelbar  folgende  Wort  """DDCC  ebenfalls  auf 
~Q  ausgeht. 

Hi  717  -pb  ihn  rPttTl  SD1  13^30  »3  BnJK  flO.  Statt 
127130  erwartet  man  nach  dem  Zusammenhang  wie 
nach  dem  Parallelismus  vielmehr  ein  Verbum  in  der 
Bedeutung  „ansehen",  „sich  kümmern  um",  vgl.'  z.  B. 

auch  Ps  144 4  lrprnm  wvx  p  injnm  aim  he  mn\ 

Vermutlich  stand  1373  "1  Fl  von  7  31  =  akk.  dagälu  „an- 
schauen", speziell  auch  von  Göttern  gebraucht,  die  den 
Menschen  anschauen3).  Dann  gewönne  auch  Vers  19 
"0CE  nj?^n  N7  PIC2  tiefere  Bedeutung:  „wie  lange  noch 
willst  du  nicht  (endlich)  den  Blick  von  mir  wen- 
den?" S  »mmm  für  Ub"ön  ist  vielleicht  aus  dem  (in 
der  syr.  Schrift)  graphisch  naheliegenden  Tn'Hpin 
korrumpiert,  das  sehr  wohl  eine  freie  Übersetzung  von 
137130  sein  könnte.  Im  Hebr.  ist  der  Stamm  731  in 
?3!  (—  diglu)  und  Ps  20  6  auch  als  Verbum  belegt.  Dort 
hat  *?313  (wie  akk.  dagälu)  die  Bedeutung  „wir  wollen 
harren"  *),  während  G  ähnlich  wie  MT  an  unserer 
Stelle,  7*133  dafür  las.  Die  Lesung  137130  wurde  viel- 
leicht noch  dadurch  besonders  begünstigt,  daß  gerade 
darüber  ^  "1  n  stand.  Denn  (nach  Abrechnung  des  1 
von  t£l3N)  sind  gerade  23  Buchstaben,  also  genau  eine 
Zeilenlänge,  dazwischen,  vgl.  Abschn.  V  2. 

31  is  H3n3wX  n3M  JB3B1  3N3  '3713  mj?3D  *3.  Auch 
hier  vermute  ich,  daß  mit  Umstellung  zu  lesen  ist 
,3S:n  „denn  seit  meiner  Jugend  blickte  sie  (die  Waise) 


')  So  im  Eigennamen  ü*Äsudugul  und  IV  R  61,  29»>  mutuh 
ineka  ana  a-a-si  dugulan-ni  „richte  deine  Augen  auf  mich,  schau 
mich  an!"  (Del.  210.  Muss-Arn.  239/40). 

2)  Die  gleiche  Bedeutungsentwicklung  zeigen  auch  s»anu.  nas. 
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zu  mir  wie  zu  einem  Vater  auf  und  vom  Mutterschoße 
an  leitete  ich  sie".  Auch  in  dieser  speziellen  Bedeu- 
tung „demütig  aufblicken"  ist  dagälu  belegt  (Del.  211) b, 
wo  mit  Recht  Ps  1232  verglichen  wird). 

Ezra  53ff.  una  inte  1.  »JTnanw  vgl.  inanwin 

den  Aram.  Papyri  von  Assuan  (Aie.  Eis).  Nachdem 
der  Fehler  entstanden  war,  wurde  das  Wort  geteilt, 
da  man  in  "iniC  den  Esth  lu  vorkommenden  Namen 
zu  erblicken  glaubte  (OLZ  XI  28). 


V. 

Abirren  des  Auges. 

Unter  den  Fehlerquellen  spielt  auch  das  Abirren 
des  Auges  auf  ein  anderes  Wort  der  Vorlage  eine 
nicht  geringe  Rolle.  Eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Kere  und  Ketib  sowie  von  Varianten  der  Verss.  und 
von  sonstigen  erst  auf  kritischem  Wege  nachgewiesenen 
Korruptelen  lassen  sich  darauf  zurückführen.  Schon 
in  dem  Abschnitt  „Buchstabenumstellungen"  (S.  45ff.) 
sind  eine  Reihe  solcher  Fälle  besprochen  und  dort 
durch  ein  Sternchen  bezeichnet.  Auch  Delitzsch1) 
hat  den  „Falschschreibungen  von  Buchstaben  und 
Wörtern,  durch  Benachbartes  veranlaßt",  einen 
größeren  Abschnitt  gewidmet.  Die  besonderen  Schwierig- 


»)  E  III  §  97—101,  S.  93—103.  Die  Stelle  Prov  42s  =?2o 
•\zh  isi  ictpo  darf  nicht,  wie  dort  (S.  93  Z.  2  v.  u.)  angenommen 
wird,  nach  den  Verss.  in  Ssa  emendiert  werden.  Denn  die  Aram. 
Pap.  von  Eleph.  544  bieten  die  schlagende  Parallele  na  msja  Sa  p 
1DB  (OLZ  XIV  501). 

4 
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keiten,  denen  naturgemäß  die  Gruppierung  solcher 
Fehler  begegnet,  sucht  er  dadurch  zu  überwinden,  daß 
er  Schreibfehler,  die  durch  Vorhergehendes,  und 
solche,  die  durch  Folgendes  veranlaßt  sind,  unter- 
scheidet. Mir  scheint  ein  anderes  Einteilungsprinzip 
den  Vorzug  zu  verdienen,  da  es  die  Entstehung  jedes 
der  hier  vorliegenden  Fehler  noch  augenfälliger  macht, 
nämlich  durch  Unterscheidung  von  Abirren  auf  den 
Anfang  und  auf  das  Ende  eines  benachbarten  "Wortes. 
Aus  der  Fülle  des  Materials  seien  für  jede  der 
beiden  Gruppen  zunächst  nur  einige  besonders  instruktive 
Beispiele  längst  erkannter  Textschädigungen  angeführt, 
die  auf  diese  Weise  erst  ihre  natürliche  Erklärung  finden. 

1.  Abirren  auf  den  Wortanfang. 
1  Sam  1350  intf-iriD  HK1  ist  mit  Grätz  nach  LXX 

T         «•    -|     - 

zu  lesen  1l2'C~)n  HW.  Der  Fehler  entstand  unter  dem 
Einfluß  von  intC^Hö  PN.  —  1  Kön  12S3  izbü  VTQ  Itt'N 
1.  mit  Kere  12^0  (Abirren  auf  NT2).  —  Ez  18,0  riN  iTOl 
rbvD  iriKD.  Für  "in  NC  ist  mit  S  und  Vulg  "IHN  zu  lesen 
(Abirren  auf  n?KD).  In  nx  liegt  der  Rest  der  neben  den 
korrumpierten  Text  gesetzten  richtigen  Lesart  vor.  — 
Joel  lis  1DWKJ  1.  mit  G  lötf:  (Abirren  auf  WM  in  b).  — 
Sach    11  ig    cm~N  m-tr    1.    mit    M.    Smoira    cm"tl 

*°  t       :     -    -  TT:* 

„ihre  Hürde-  (Abirren  auf  mir  DnHK  in  V.  2).  — 
Ps  61«"jety  W  PEn\nn:  1.  mit  vielen  Erklärern  np^ä 
(Abirren  auf 'KT1).  —  22 16  m'3  BTTO  BC  1.  mit  Sa  ad  ia 
'3n  (Abirren  auf  WTO).  —  Prov  1225  naiWI  1.  mit 
verschiedenen  Erklärern  nj~^n  (Abirren  auf  i"IJrHCfc" 
in  b).  —  Hi  37 16  DT1  D'En  hltOBDl  mitBudde  mK^BJ 
(Abirren  auf  2V  wbüB  in  a).  —  1  Chr  1622  "?«  ^r:::' 
Ijnnl.  nach  Ps  105,6  ,N,,D^'i  (Abirren  auf  T.WD  in  a).  — 
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Deut  15 7  "pvw  -iriN3  "priN  irma  jvzn  "p  rvrv  >3- 

Das  grammatisch  ganz  unmögliche  "^riK  iriNE  ist  sicher 
nur  verlesen  aus  "priNC  durch  Abirren  des  Auges  auf 
"inte.  Auch  G  £vBet)s  1*  twv  «BsXcpwv  crou  setzt  diese 
Lesung  voraus.  Vgl.  oben  zu  Ez  18 10,  wo  ganz  der 
gleiche  Fall  vorliegt. 

Jud  4  6  Tan  1713  nDt^Cl  "jb  ist  natürlich  mit  S 
(znni)  nDl^",l  zu  lesen,  wodurch  auch  das  2  in  1712  seine 
Erklärung  findet.  Der  Fehler  entstand  durch  Abirren 
auf  TCtt'Dl  in  Vers  7.  Die  hier  vorliegende  spezielle 
Bedeutung  von  2W  =  „lagern"  (im  militärischen  Sinne) 
findet  sich  auch  1  Sam  13 16.   1  Kön  11 1«. 

1  Kön  18 io  rONSC  fcÖ  '3  ist  auffällig,  da  man 
doch  das  Perf.  H2NHE  erwartet.  Vermutlich  entstand 
der  Fehler  nur  durch  Abirren  auf  Vers  12,  wo  N1?! 
"l^ft"1  berechtigterweise  steht. 

Jes  5l6  nnn  *&  \ip-rai  rvnn  ctnyb  »nyiic^i.    Für 

nnn,  das,  wie  längst  bemerkt,  nur  aus  innn  Vers  7 
hierher  geraten  ist,  wollte  man  nach  G  7inn  lesen. 
Ich    vermute    vielmehr     inxn     vgl.     die     schlagende 

Parallele  46 13  inan  ab  witpm  pmn  ^np-ia  'ranp- 

Das  Trg  hat  dort  wie  hier  33yrP  N7.     Vielleicht  stand 

(wie  Gen  12s)   der  Kai  und  war   ohne   X  geschrieben, 

so  daß  aus  Tin  noch  leichter  nnn  werden  konnte. 

Ps  63  TDSJJ  \bTl2Z  '3  hat  zwar  seine  Parallele  in 

Hi  4 u    "Wien    ^mcxy   37l    ist    aber    doch   textkritisch 

verdächtig,    da    die  Wiederholung    desselben  Verbums 

im   folgenden  Halbvers    recht    unpoetisch    klingt    und 

außerdem   auch   die  Bitte  >3NEFl   wenig  zu  17D3J  paßt. 

Ich  vermute  daher,    daß  Y72Z  stand:    „meine   Gebeine 

sind  verdorrt".     Der  Fehler  entstand  durch  Abirren 

auf  4a.     Zur  Sache  vgl.   Ez   37 n  lUmDSp  W2\     So 

4* 
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wie  hier  ?2j  und  7?DN  parallel  zu  stehen  kämen,  finden 
sich  beide  nebeneinander  Jes  244. 

21 10  tr«  -luro  icrvtrn  ist  wohl  nur  aus  lEryyn 

verlesen:  „du  wirst  sie  in  Brand  setzen  wie  einen 
Feuerofen"  (oder  „wie  in  einem  Feuerofen"?).  Der 
Fehler    entstand   durch  Abirren  auf  lernen  Vers   13. 

7419  "pin  fc'BJ  n^nb  pn  ^X  1.  n^b  „dem  Habicht". 
Der  Fehler  entstand  durch  Abirren  auf  DT!  1  in  b. 
(HF  II  130).  — 

119 H7  njnttW  vp'22  TlDlp  ist  T\üp  zu  lesen1). 
Der  Fehler  entstand  durch  Abirren  auf  T\ü1p  Vers  148. 
Zum  Ausdruck  vgl.   2   Kön   75  P)tW3  lülp^,   zur  Sache 

Ps  H962  l1?  nnin5  mp«  nW  msn- 

Prov  24  io  nrniD  IS  ms  DVD  rpennn.  Trotzdem 
der  ganze  Vers  unklar  ist,  möchte  ich  vermuten,  daß 
")S  nur  unter  dem  Einfluß  von  msf  verlesen  ist  aus 
1D  vgl.  Jud  16 n  TD  '3DD  "ID1.  16 19  l"6j?£  TD  HD^. 

Cant  3 8  ncn^D  HD^?D  inn  ''TrjN  C^O.  Ist  schon  das 
part.  pass.  ^TPlN  auffällig,  so  erheben  sich  noch  stärkere 
Bedenken  gegen  2~in,  da  es  im  Hinblick  auf  "G~in  in  b 
eine  Tautologie  darstellt.  Ich  vermute,  daßüTp  zu  lesen 
ist  und  der  Fehler  nur  durch  Abirren  auf  12")  H  entstand2). 
In  vnx  erblicke  ich  ein  ganz  dem  parallelen  "HE7E 
synonymes  Wort  nach  akk.  ahäzu,  das  in  verschiedenen 
Formen  „lernen"  bedeutet  (Del.  42a.  Muss-Arn.  28b). 
Das  part.  pass.  entspricht  genau  dem  1  Chr  5i8  be- 
legten ncn'PD  HlD1?.  Wegen  des  Bedeutungsüberganges 
von  „fassen"  zu  „lernen"  vgl.  tt'Dn,  das  Jer  2s-  Sir  15 1 

')  Der  atrigekehrte  Fehler  liegt  Sir  33  (30)  25  vor,  wo  G 
eq^ocaa  (=  »nonp)  hat,  während  S  nep  (=  »nep)  bietet  (REJ  XXXV  63). 
Ebenso  1  Sam  20 25,  wo  mit  G  mp»i  für  op'i  zu  lesen. 

2)  a-p  neben  bzw.  parallel  nonbo  ganz  wie  hier  Ps  144 1.  Hi  3823. 
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von  der  Thora  und  Num  31 27  vom  Kriege  gebraucht 
wird  (Herren  ^On).  Vielleicht  ist  übrigens  HcVö 
HorDö  nur  Glosse  zu  Din  1TnN\  Dadurch  würden  Vers 
7  und  8  genau  parallel. 

2.  Abirren  auf  das  Wortende. 

Num  I61  mp  np^l  1.  mit  vielen  Erklärern  Dp,|i 
(Abirren  auf  mp).  —  1  Sam  15 18  CPN  cm^D  ny  1.  mit 
Verss.  "jm^D  (Abirren  auf  EON)1).  —  1  Kön  19*  cm  nnn 
nnx  1.  mit  Kere  in«  (Abirren  auf  nnn).  —  Jes  14 6 
T&TI  ^3  *p")0  1.  mit  Trg  mib  (Abirren  auf  ^ND  im 
in  a).  —  Jer  13i8  DS'DtPinö  1.  mit  Verss.  G3B>K1D 
(Abirren  auf  D3rr»®n).  —  Ez  293  brun  D^nn  1.  mit 
vielen  Mss.  pnn  (Abirren  auf  nnso).  —  1  Chr  16i6 
H31  1.  nach  Ps  105 8  "131  (Abirren   auf  rDT  Vers   12). 

Gen  14n  "i'ron  pEJ?  ist  vielleicht  n^n  pcy  zu 
lesen:  „Das  Salztal"  wie  14 3  rhu?)  D">  und  fünfmal 
!"lbc[n]  ■>}.  Der  Fehler  entstand  durch  Abirren  auf  das 
folgende  übw  ~\bü  pTSTiD^Dl. 

326  nnbli'N)  ist  grammatisch  unmöglich  und  nur 
für  n'Ttt'fcO  verlesen  unter  dem  Einfluß  von  nnstSH. 

Deut  299  D:ni3^  DD':pT  D3'B3iy  Q3'tf*n  ist 
nicht,  wie  man  gewöhnlich  nach  G  annimmt,  DD^DtP 
zu  lesen,  sondern  es  stand  G3,t23iy  "»ITN")  vgl.  1 15.  Ö2s- 
Unter  dem  Einfluß  der  drei  auf  GZ1  endigenden  Worte 
konnte  leicht  MT  entstehen  und  dann,  da  D3,B3tC  hier 
nicht  paßte,  durch  Konjektur  CITtCClP  dafür  gesetzt 
werden. 

Jes  38io  W  >D"I3  1.  Vfi  J?p"12  „in  der  Vollkraft 
meiner  Jahre",  s.  die  nähere  Begründung  HF  II  125. 
Der  Fehler  entstand  durch  Abirren  auf  'ö\ 

J)  Wenn  nicht  graphische  Verwechslung,  vgl.  S.*30ff. 
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Ob  6  WBSD  iyD3  ^y  ^BPU  "[\x  lies  fr£m  (Abirren 
auf  ityy). 

Ps  3726  nzn^S  iym  lies  JTiTi  vgl.  Hos  10i2  UHf 
Hp-IS1?  Ü2^  (Abirren  auf  iym  in  Vers  25). 

3.  Abirren  auf  die  Wortmitte. 

Seltener  ist  ein  Abirren  auf  die  Wortmitte  fest- 
zustellen. Als  Beispiel  sei  angeführt  Hi  7l4  21V  "H*?}, 
wofür  ich  nach  dem  Parallelismus  lesen  möchte  ^  1C1 
Z"iy  „und  jeden  Abend".  (Abirren  auf  das  benach- 
barte am:). 

4.   Vertikales  Abirren,    speziell  vertikale  Dittographie. 

Das  Abirren  des  Auges  auf  etwas  gerade  darunter 
oder  darüber  stehendes  hat  öfter  zur  Verschiebung 
von  Buchstaben  und  auch  Wörtern  geführt,  die  dann 
auch  Schlüsse  auf  die  Zeilenlänge  gestattet ').  Vgl. 
schon  Anal.  82  zu  Hi  158i_32,  wo  das  am  Ende  von 
W2  fehlende  N  in  dem  überflüssigen  N  von  N  7ÖH  (statt 
?ö$)  wieder  erscheint. 

1  Kön  2 4  ist  das  zweite  lüt<h  (von  p  PID1  tö) 
überflüssig  und  fehlt  auch  in  GrL  und  V.  Vermutlich 
ist  das  erste  "*\i2i&  (vor  "nct^  CN)  irgend  einmal  aus- 
gefallen, wie  es  auch  tatsächlich  bei  S  fehlt.  Als  es 
dann  nachgetragen  wurde,  geriet  es  irrtümlich  an  beide 
Stellen.  Von  nett"  DN  bis  CtfSJ  sind  44  Buchstaben, 
also  genau  zwei  Zeilen  von  22  Buchstaben. 

Jer  92i  121  ist  überflüssig  und  unerklärlich.  Es 
fehlt  in  G-  und  S,  während  Theod.  und  L  121  dafür 
gelesen  haben.     Ich  vermute  nun,  daß  121  ursprünglich 


M  Vgl.  HF  II  134  spez.  Anni.  2  und  3. 
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Vers  20  nach  so  gestanden  habe,  wodurch  sich  ein 
streng  parallel  gebauter  Vers  ergäbe:  lW^TO  Hin  7}bv  'D 
i:\-nJDnN2  13*1  SQ.  Durch  irgend  ein  Versehen  fiel  121 
aus,  wurde  dann  nachgetragen  und  irrtümlich  nach 
unten  statt  nach  oben  gezogen.  Man  beachte,  daß  von 
UTHiDIfcO  bis  nil'rnp  (nach  Abrechnung  der  matres 
lectionis)  28  Buchstaben  sind.  Nach  Blau1)  gab  es 
eine  längere  Zeile  von  26—30  Buchstaben. 

Am  8 12  C  iy  ü\ü  ist  sicher  zu  lesen  W  "1J?  j^Fip 
par.  niTO  iyi  }1DSD.  Der  Fehler  entstand  durch  Ab- 
irren auf  CE?  in  Vers  11,  das  gerade  26  Buchstaben 
vorher  steht. 

Ps  88 19  "KTip  yjfVü  ist,  wie  längst  erkannt,  nach 
S  in  $3ferj  D'JJT.ö  zu  ändern2).  Das  fehlende  n  er- 
scheint wieder  in  'wttlBS  Vers  17  für  »3ir»S  (JQRNS 
II  124). 

Prov  28 1  ^DJ  für  DJ  (so  G  und  ein  hebr.  Ms.) 
entstand  dadurch,  daß  das  zu  HEI1  am  Versende  hin- 
zu geschriebene  1  irrtümlich  nach  oben  geriet  (ebd.  126). 

Auf  solche  Weise  trat  häufig  auch  Dittographie 
ein  (vertikale  Dittographie).  So  ist  1  Chr  172*  das 
schwierige  und  2  Sam  726  fehlende  jCN1!  nur  dadurch 
in  den  Text  geraten,  daß  darüber  (Vers  23)  JOfcO  ltva 
stand  (HF  II  134). 

Ex794Trn")KE>ö31  TTOTI31  1CJ?21  T*GJJ  rraai.  Das 
störende  "12JJ21  ist  wohl  nur  aus  Vers  29  heraufgeraten. 
Der  Anlaß  zur  Entstehung  des  Fehlers  wäre  darin  zu 
suchen,  daß  in  Vers  28  "p"13JJ  rV221  vorangeht  und  in 

')  Studien  zum  althebr.   Buchwesen  (Budapest  1902)    131  fi. 

2)  Eine  interessante  Parallele  zum  ganzen  Verse  bietet  IV 
Bawlinson  60 b,  56  „du  hast  mir  entfremdet  Freund,  Genosse, 
Gesinde". 
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Vers  29  "j'HS-J?  7331  unmittelbar  folgt.  Möglicherweise 
kann  jedoch  *]EJC!  auch  aus  8n  hierher  geraten  sein, 
wo  es  ganz  ähnlich  heißt  7»n331  10JQ1  T>"Djm. 

Jes  16  H33*)  *6l  lies  -133")  (Abirren  auf  H3E,  das 
gerade  23  Buchstaben  vorher  steht). 

522  cbvnrv  '31^  ^Olp  ist  widersinnig.  Man  hat 
darum  vorgeschlagen,  r\*2W  dafür  zu  lesen.  Doch  ist 
kaum  anzunehmen,  daß  der  Prophet  in  einem  Verse 
zweimal  diese  Anrede  gebraucht  habe.  Viel  näher 
liegt  die  Annahme,  daß  ^2W  einfach  vertikale  Ditto- 
graphie  von  PPSt^  in  b  ist.  Man  beachte,  daß  zwischen 
'DB*  und  mitf  gerade  22  Buchstaben  stehen,  was  zu  der 
auch  anderweitig  ermittelten  Zeilenlänge  stimmt. 

Zum  Schluß  sei  hier  auf  die  zahlreichen  und  teil- 
weise recht  einleuchtenden  Belege  für  vertikale  Ditto- 
graphie  hingewiesen,  die  Lambert  in  der  REJ  ver- 
öffentlicht hat:  XXVIII  281.  XXXIII  305.  XXXIV  100. 
XXXVI  101.  XXXVII  207  n.  2.  XXXVIII  268.  XLII 
265-267.  XLIII  268.  XLV  290.  XLVIII  131.  L  261. 


VI. 
Falsche   Vokalisation. 

Lev  23 40  onon  n&3  1.  'nnD3  (OLZXIX83).  — 
Jos  7B  Dn.2B>n  IV.  L  D"13l^n  iy  (JQRNS  II  113).  — 
1  Kön  12io  IJ^JJO  1.  IJ^yp.  —  Jes  2415  Dn«3  1. 
D«.1B.?  «Einwohner  von  Berytus"  (ebd.  100).  —  428 
JOBWO  N1^1  r\l2^b  1.  nbt<b  (ebd.  XVIII  388  und  schon 
früher  Reifmann  "irwri  1871,  24).  Umgekehrt  las  G 
Sir  4ie  irrig  nteN  für  npt<.    —   Jer  36  28  ~l?bn  "lyro  1. 
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ICDn  (ebd.  XVIII  385).  —  48i0  MIST  rQtfSp  1.  np^o 
(ebd.  NS  II  118).  —  Ez  244  n\Ss  ppnw  VjdnI.  h^N 
(ebd.  120).  —  37*  cdhx  ^rnrn  1.  lrpmni  (ebd.).  — 
Ps  10n  EÄ  )iDF\  1.  ]5H  (ebd.  122).  —  456  *psini  1. 
-]-}ln]  Impf.  Kafvon  "pa  (HF  II  130).  —  46 s  Wna 
1.  -\b'?2  von'^icn  ^^  (JQRNS  II  103).  —  72,? 
ict?  pr  (Ketib)  1.  p.y  (HF  II  130  nach  I.  Landau).  — 
11943  nctf  ~)2!  'Bö  §sp  ^«1  1.  S^n  von  ^x  (JQRNS 
H125).  —  1466cblj?b  ncx  IClt'n  1.  D^Ty.?  (ebd.)1).  - 
148,4  iinp  CJJ  l.'linp  CJ?  (HF  II  130)'  —  Prov  22™ 
Qitfty  (Kere)  1.  D^tf  (JQR  XVHI  390).  -  24n 
nnb  D"»ÜC1  1.  D*13D1  (ebd.  NS  II  126).    —    29,,  ]1JD 

l.  jj:d  (HF  II  131)!'  —  31 10  mTD??  1.  riiDo  (JQRNS 

n  1Ü5).  —  Hi  4,9 1BJ?  \:?V  1.  'y\:?^  (ÖLZ  VIII  182). 
—  99  pv\  nin  1.  'n  n-jn  (HF  II  132).  —  2l9  oity 
1.  C)h$  (JQRNS  II  127)'.  —  Thr  120  HIB?  1.  nie? 
=  akk.  hamütu  (OLZ  XXIII  157).  —  24  Da:  1.  3^3 
(JQRNS  II  128).  —  Koh  56  ^cn  ^  1.  *\&b  wb 
(ebd.  130).  —  Neh  1122  l^b  ll^b  (HF  II  134). 
Gen  501S  tn  ib  ncfcm  cppzn  no  ^  *pv  tin  ikti 

ist  sehr  auffällig.  Die  Brüder  Josefs  sahen  doch  nicht 
erst  nach  der  Rückkehr  von  der  Beerdigung,  daß  ihr 
Vater  tot  war.  Ich  vermute  daher  IN"]""!]  „und  sie 
fürchteten  sich".  Die  "Worte  DJTSN  H£  >3  stellen  dann 
die  Begründung  der  Furcht  dar.  Vers  19  und  21  sagt 
auch  Josef  ausdrücklich  1NTD  *?N.  S  scheint  noch 
richtig  verstanden  zu  haben:  rvc"  *")DVH  VTinx  lim 
i^rim  pro*.  Wahrscheinlich  stand  zuerst  AlTT!  am 
Anfang  des  Verses.     Als  dann  später  auf  Grund  des 

')  Zu  den  dort  angeführten  Belegen  für  den  gleichen  Fehler 
ist  auch  Deut  33,  27  zu  stellen,  wo  für  dSij?  njn?  (mit  Marti)  d?iv 
zu  lesen  ist. 
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MT  oder  der  LXX  W11  dafür  gesetzt  wurde,  geriet 
wm  an  seine  jetzige  Stelle. 

Ex  237  tp  rinn  •?«  pnsi  rpai  pmn  npc  -151p 

ycn  pnSN  N*?.  In  diesem  Zusammenhang  ist  lp\ff  ~)2~\ö 
auffallend  schwach,  weshalb  schon  LXX  dcrcd  TcavTÖ; 
^(xaro?  dcBhcou  übersetzt  hat.  Ich  vermute  npfc'  ""lSip,  was 
zu  pHSl  *pj  bzw.  J/tiH  einen  guten  Parallelismus  er- 
gäbe.    Zum   Ausdruck  vgl.  Ps   101 7   cnpc  n?1.    63  u 

Lev  i63o  inntpn  rrcr  ^  o^naton  ^do  hat  zwar 

seine  Parallele  in  Ez  36  2s,  wo  "intO  ganz  in  gleichem 
Zusammenhang  für  „rein  werden"  steht.  Doch  die 
Stelle  würde  noch  prägnanter,  wenn  maninntsn  lesen 
dürfte:  „sollt  ihr  euch  reinigen"  vgl.  Jos  22n,  wo 
der  Hitp.  ganz  wie  hier  im  moralischen  Sinne  ge- 
braucht. Bei  dieser  Annahme  würde  auch  Rabbi  Aki- 
bas  bekanntes  Wort  (M  Joma  89)  Dnnü'Q  DPN  V3  'äÄ 
GlflN  nniOD  ^Dl  noch  verständlicher  werden.  Es  soll 
eine  neue  Deutung  von  Lev  168o  gegenüber  der  un- 
mittelbar vorangehenden  von  Rabbi  Eleazar  ben  Azaria 
darstellen.  Die  beiden  auf  Akibas  Deutung  wie  zur 
Begründung  folgenden  Schriftworte  Ez  36 25,  Jer  17  lt 
sind  vielleicht  erst  später  hinzugefügt  worden,  als  man 
die  richtige  Lesung  nntsn  nicht  mehr  kannte  und  da- 
her die  daran  anknüpfende  Deutung  nicht  mehr  ver- 
stand. 

Num  25 12  d^w  »nna  n*x  *6  ]n:  »an  ist  sowohl  sti- 
listisch als  auch  sachlich  nicht  recht  verständlich.  Da 
Vers  13  ausdrücklich  gesagt  wird,  daß  der  Bund  einen 
Lohn  darstelle,  möchte  ich  vermuten,  daß  für  DVW 
zu  lesen  ist  DVPlß'.     Zur    Konstruktion    vgl.  Ez    2920 

ünso  p«  na  lb  ^nm  .  . .  m^y? 
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31 6  oriN  Ü2lb  ist   wahrscheinlich  zu  lesen  N3S1? 

u  T    T     -  •     I     - 

(  =  N2^nS)  „um  sie  zum  Dienst  auszuheben". 

2  Sam  l2s  0n"rD  GO^rn  D^HJOn  ist  auffällig, 
da  statt  des  Adjektivs  auch  ein  Part.  Niph'al  zu  er- 
warten wäre  und  außerdem  D^y:  ja  nicht  bedeuten 
kann  „die  sich  lieb  waren",  sondern  nur  „die  beliebt 
waren".  Beide  Schwierigkeiten  schwinden  bei  der  An- 
nahme, daß  D\D^3ni  gestanden  habe:  „die  sich  nahe 
standen"  von  *ncy,  dem  Stamm  von  P^cy.  Im  Akk. 
(Del.  82*)  ist  emütu  spez.   , Verwandtschaft". 

Jes  15  mrD  ID^Din  "PJ?  on  ~£  hy.  Da  im  ganzen 
Vers  von  den  schlimmen  Folgen  der  Sünde,  aber  nicht 
von  der  Sünde  selbst  die  Rede  ist,  paßt  rno  in  seiner 
gewöhnlichen  Bedeutung  hier  nicht.  Vielleicht  ist  da- 
her nip  zu  lesen  (Inf.  constr.  von  mo  =  aram.  no) 
„warum  wollt  ihr  weiter  geschlagen  werden,  noch 
weiter  schwären?"  Von  Schwären  der  Wunden  steht 
auch  im  Aram.  nD  (Trg.  Ps  38 6)  ganz  wie  das  syno- 
nyme hebräische  B^feGn,  dessen  Wiedergabe  es  dort  ist. 
Ähnlich  wie  hier  das  Schwären  bildlich  gebraucht 
würde,  steht  der  Niph.  von  ppü  öfters  von  der  inneren 
durch  die  Sünde  bewirkten  Fäulnis  (Lev  26 S9.  £z  4 17. 
24 2s-  33ioJ.  Die  Annahme  eines  sonst  nur  im  Aram. 
belegten  Stammes  bei  Jesaja  hat  freilich  etwas  Bedenk- 
liches. Doch  kann  ja  derselbe  ursprünglich  auch  im 
Hebräischen'  existiert  haben  und  hat  sich  dann  nur  in 
der  gehobenen  Sprache  erhalten. 

Jes  76  D3S,pJ1  rmrra  n^y:  ließe  sich  wieder  gerade 
nach  dem  Arabischen  erklären,  wenn  man  lesen  wollte 
na^jl  von  *ypi  =  cja£j  (IV  diminuit)  „wir  wollen 
es  verkleinern"  (oder  „schädigen"). 

8n  nin  cyn  "pia  hd^d  ^idv,  ist  w°hl  zu  *esen 
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^1P]1  „und  er  hielt  mich  ab",  vgl.  Deut  74  "PD*  >3 
HHNE  "p2  DN  und  noch  häufiger  der  Kai  im  über- 
tragenen Sinne. 

30  22  b  Tcxn  N2J  m~  ICD  D1TR  ist  wohl  zu  lesen 
ÜTTFI  „du  wirst  sie  verabscheuen"  von  dem  mit  arab. 
yjö  und   akk.  zäni  impf,  izir  identischen  Stamm  "PT, 

der  auch  Hi  19  n  in  T)fc'&6  PI  "IT  TTT)  vorliegt,  dort  aller- 
dings   in    intransitiver  Bedeutung  =  „widerlich  sein". 

41n  "12  CHnjn  ?2.  Da  der  Niph.  nur  noch  (außer 
an  der  Parallelstelle  45  24)  Cant  1.6  vorliegt  und  es  an 
sich  unwahrscheinlich  ist,  daß  von  einem  intransitiven 
Stamm  wie  mn  überhaupt  ein  Niph.  gebildet  wird, 
vermuteich,  daß  überall  Formen  von  "in  3  „schnauben" 
zu  lesen  sind,  also  CPinj  bzw.  Viru.  Im  Neuhebr.  findet 
sich  "inj  in  übertragener  Bedeutung  „anschnauben", 
..schmähen"  bSanh.  94",  im  Jüd.-Aram.  sogar  mit  2  kon- 
struiert1).   Ganz  parallel  ist  Ps  10 5  CH2  PPS*  VTTIS  ^>2. 

Jer  2 12  "INO  I2in  nutfl  ilXT  bv  D?£>p  >®W.  Da  im 
ganzen  Kapitel  sonst  nur  Israel  angeredet  wird,  ist  es 
auffällig,  daß  hier  mit  einem  Male  die  Himmel  ange- 
redet werden,  zumal  sonst  nirgends  belegt  ist,  daß  die 
Himmel  sich  entsetzen.    Vermutlich  stand  Cb£'  >i12W. 

T 

Da  ursprünglich  (so  noch  im  Phon.)  für  U*üW  nur  C72W 
geschrieben  wurde,  lag  die  masoretische  Lesung  sehr 
nahe.  Ahnlich  wie  hier  Israel  selbst  aufgefordert  ward, 
sich  über  seine  Sünde  zu  entsetzen,  heißt  es  bei  Hiob 
(178)  PKT  bv  unan  W.  Der  Einwand,  daß  in  Vers  13 
von  Israel  in  der  3.  Person  (^SJ?)  gesprochen  werde,  ist 
belanglos.  Denn  auch  Vers  11  ist  das  Gleiche  der  Fall, 
trotzdem  in  Vers  10  Israel  angeredet  ist. 

>)  Belege  bei  Levy  III  372». 
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102S  nys  nx  pam  ~Vn  tr1^  n1?  ist  wohl  ^n  zu 

lesen,  wodurch  ein  guter  Parallelismus  mit  ia*Tl  DIN?  N, 
erzielt  wird. 

Ez  27S2  T^K  UJIpl  nrp  DH^a  ybx  1WM1.  Weder 
MT  noch  cri\Q  (Gr)  oder  gar  DPOTa  (Trg)  gibt  einen 
befriedigenden  Sinn.  Man  lese  einfach  D  H  J  2  „unter 
Stöhnen",  vgl.  ganz  parallel  im  vorhergehenden  Vers 
~!D  "1CDD  i^DJ  loa  T^X  1221.  Das  Verb  um  cn; 
„stöhnen"  ist  speziell  auch  bei  Ez  24  23  belegt,  wo 
wie  hier  die  Stämme  "CD,  H22  und  DHJ  nebeneinander 
stehen.  Das  Substantiv  DHJ  ist  allerdings  nur  vom 
Knurren  des  Löwen  belegt,  doch  Den;  steht  Ps  38 9 
auch  vom  Stöhnen  (die  Lesung  X1^  für  *?7  ist  dort 
ganz  unnötig). 

30 *  DnSGD  2 "in  n«2).  Im  Hinblick  auf  das  pa- 
rallele H^ri/n  ist  entweder  min  zu  lesen  oder  viel- 

TT": 

leicht  noch  einfacher  2Vn  wie  Jer  49 13  (das  Verbum 
2in  auch  Jer  212). 

Jona  1*  ~\2Wr\b  "2^n  n^Xni  ist  richtiger  als  Pual 
H2l£'n  zu  lesen:  „man  glaubte,  daß  das  Schiff  zer- 
brechen werde".  So  auch  schon  Lambert,  REJ 
XXXVIII  269. 

Mi  6 6  iW  ^2  D^iJJD  m^iya  WDip«n.  Daß  der 
Prophet  nach  Nennung  der  Ganzopfer  noch  einzelne 
etwa  zum  Opfer  verwendbare  Tierarten  nennt,  wirkt 
auffallend  matt  und  nüchtern  an  dieser  sonst  so 
schwungvollen  Stelle.  Ich  vermute  daher,  daß  m?J72 
stand,  womit  n  1  *? Vr 2  gemeint  war:  „mit  säugenden 
Tieren"  (wie  Gen33ls,  1  Sam  67.10,  Jes  40n,  Ps  78 71). 
Das  würde  ausgezeichnet  zu  dem  folgenden  "02  Dll?3y2 
nJlC  passen. 

Mal  3 12  pn  p«  Dnx  vnn  »2  Q'ian  ^2  ddhn  twmi. 
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Das  stilistisch  auffällige  DHK  scheint  mir  nur  falsche 
Vokalisation  für  DPN  zu  sein:  „ihr  werdet  bei  ihnen 
(d.  h.  in  ihren  Augen)  ein  Land  der  Lust  sein".  Wenn- 
gleich DN  in  diesem  Sinn  sonst  nicht  belegt,  hat  es  seine 

Parallele   in    DJ?    und  in   arab.    OuLä.     Nach    I.    Low 

(Karte  vom  2.  VI.  16)  hat  auch  HöJJ  Hi  938  die  gleiche 
Bedeutung. 

Ps  196  crp-?p  bin  nypDi  n\p_  ns^  pxn  te.    Das 

Verständnis  des  ganzen  Verses  hängt  von  der  Erkennt- 
nis ab,  daß  das  Bild  von  der  Sprache  der  Himmel 
hier  endgültig  verlassen  ist.  Da  nun  i[2  (wie  Jer  31 39) 
die  „Meßschnur"  bedeutet,  muß  auch  in  Dl"pbö  ein  ver- 
wandtes Bild  enthalten  sein,  vgl.  Hi  386  rTHüö  CW  V3 
1p  iV^V  HE:  "ü  IN  jnn  »D1).  Ich  vermute  daher,  daß 
orP^Q  nichts  mit  DtT?  zu  tun  hat,  sondern  zu  dein  im 
Neuhebräischen,  Jüdisch -Aramäischen,  Syrischen  und 
Arabischen  geläufigen  ?^D  gehört,  das  den  Meilenstein 
bzw.  die  zwischen  zwei  Meilensteinen  liegende  Strecke 
bezeichnet.  Das  Wort  hat  nichts  mit  müle  (passus)  zu 
tun,  sondern  ist  semitisch,  wie  bereits  mein  Vater2) 
gezeigt  hat.  Der  alte  Orient  kannte  schon  Meilensteine. 
So  berichtet  Strabo  (XV  1,  p.  284  Teubner),  daß  im 
alten  Indien  alle  zehn  Stadien  an  den  Straßen  Meilen- 
steine  aufgestellt  gewesen  sein  sollen.     Das  Bild  von 


:)  Lambert  will  daher  auch  an  unserer  Stelle  nmae  für 
on^o  lesen  (REJ  LV  283). 

'•')  Joseph  PerleB,  Etymologische  Studien  (Breslau  1871)  51. 
Für  die  UrBprünglichkeit  des  Wortes  im  Semitischen  spricht  auch 
der  arab.  plur.  fract.  Jl«v«l,  J y**.  Freilich  liegt  darin  noch  kein 
Beweis.  Denn  z.  B.  auch  das  aus  aram.  an  (=:  feuyo;)  entlehnt» 
_»:  hat  den  plur.  fract.  jr'jj'- 
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den  Meilensteinen  des  Bimmels  hat  seine  vollkommene 
Parallele  in  dem  bei  römischen  Dichtern  und  Prosaikern 
oft  belegten  Bilde  von  den  metae  des  Himmels  oder 
der  Sonne. 

Noch  ein  weiterer  Fehler  der  gleichen  Art  scheint 
sich  in  unsern  Vers  eingeschlichen  zu  haben.  CiV  W£W7 
DH3  SriN  ist  auffällig,  da  Gott  seit  Vers  2  nicht  mehr 
genannt  ist  und  nun  wieder  Subjekt  sein  soll.  Man 
lese  daher  O^Bf  als  part.  pass.  wie  Num  24  2i  UW\ 
"pp  ))bc2.  Für  das  auffallend  matte  CH3  am  Ende  des 
Verses  wollte  Grätz  G}3  lesen.  Doch  wie  soll  aus 
einer  so  klaren  Lesart  wie  C3  das  schleppende  DPI3 
geworden  sein?  Vielleicht  stand  !D3  d.  i.  1D2  „im 
Wasser",  während  der  Abschreiber  darin  eine  Form 
1 D  3  (wie  leb)  erblickte  und  durch  das  geläufigere  CH3  er- 
setzte.    Wegen  to    „Wasser"    vgl.   S.  12  zu  Ex  15 12. 

21 4  31Ü  H13"13  UOIpn  '3  ist  in  zweifacher  Be- 
ziehung auffällig:  gewöhnlich  wird  C1_p  nicht  mit  dem 
doppelten  Acc,  sondern  mit  3  der  Sache  verbunden1), 
und  dann  ist  31EJ  m3*D  gegenüber  IS  mKJJ  in  b  nicht 
plastisch  genug.  Beide  Schwierigkeiten  schwinden, 
wenn  wir  3U3  01313.  vokalisieren:  „du  kommst  ihm 
entgegen  mit  einer  Schale  des  Guten".    Im  Arabischen 

ist  iySy  eine  „Wasserschale".  Ein  ähnliches  Bild  liegt 
in  dem  mehrfach  belegten  Gebrauch  von  CD  für 
„  Glückskelch  "  vor.  Auch  Deut  23  5  wird  CHp  gerade 
vom  Entgegenbringen  von  Speise  und  Trank  gebraucht. 
Durch  diese  Lesung  wird  auch  das  Metrum  besser, 
indem  21E  H1313  genau  dem  parallelen  TD  HIES,  ent- 
spricht.    Vielleicht   ist   "Ol   (wie   n"TBD,    s.    unten  zu 

*)  Einzige  Ausnahme  2  Kön  1932. 


xr 


—     64     — 

Ps  56 9)  eine  alte  Entlehnung  aus  dem  Arabischen, 
die  ja  bei  einem  Worte  dieser  Bedeutung  leicht  er- 
klärlich wäre. 

235  rvi"!  ^DID   lies   HM"!    „mein   Becher   strömt 

u  T  T      J  T   *  w 

über". 

Die  dunkle  Überschrift  des  56.  Psalmes  ^V  nit£& 
Cpim  D1?«  DSV  findet  ihre  einfache  Erklärung  in  der 
Annahme,  daß  PJi]  by  zu  lesen  ist:  „nach  grie- 
chischer Weise".  Dann  ist  D2V  by  als  Bezeichnung 
einer  Tonart  oder  eines  Instruments  (vielleicht  auch 
einer  Melodie)  genau  parallel  dem  dreimal  (81,  81 1,  84i) 
in  Psalmenüberschriften  vorkommenden  rPfijn  by,  das 
mit  Trg  vom  Namen  der  Philisterstadt  na  abzuleiten 
ist  und  das  dort  auch  immer  nach  nH3ob  und  vor  dem 
Namen  des  angeblichen  Dichters  bzw.  der  Dichtungsart 
steht.  Nach  Grätz1)  ist  auch  Md^  by  Ps  46 1, 
1  Chr  152o  ri'P^Ä  by  „nach  elamitischer  Art"  zu 
lesen,  während  jttnw  bzw.  DU U/VV  (Ps  45t,  6O1,  69i, 
8O1)  das  susische  Instrument  bezeichnet.  Die  „grie- 
chische Weise"  als  Bezeichnung  für  einen  musikalischen 
Begriff  hat  in  den  Psalmen  nichts  Auffälliges,  zumal 
im  Buche  Daniel  direkt  mehrere  griechische  Namen  für 
Instrumente  vorkommen.  ]V  als  die  griechische  (d.  h. 
seleuzidische)  Macht  ist  wahrscheinlich  Ps  473  erwähnt 
(s.  S.  15  z.  St.). 

D^pim  dSx,  wofür  G  '")  D^x  gelesen  hat,  ist  mög- 
licherweise der  Anfang  des  Liedes,  nach  dessen  Melodie 
es  gesungen  wurde.  Ein  griechisches  Lied  kann 
sehr  wohl  mit  der  Anrufung  der  „fernen  Götter"  an- 
gefangen haben,  während  bei  einem  jüdischen  Liede 
ein  solcher  Anfang  natürlich  undenkbar  ist. 

»)  Psalmen  S.  71,  85/86. 
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569  &6n  "1SJ2  vweh  now  nn«  nmso  *tj 

*]  n  1  D  D  2 .  Daß  hier  ein  Wortspiel  vorliegt,  ist  längst 
erkannt.  Doch  die  Deutung  desselben  hängt  von  dem 
richtigen  Verständnis  des  Wortes  ~m£D2  ab.  Das 
Wort  kann  nicht  mit  ~15?D  identisch  sein,  da  eine 
Femininform  dazu  überhaupt  nicht  existiert.  Wie  das 
parallele  "JIMS  zeigt,  muß  damit  vielmehr  ein  zur  Auf- 
bewahrung irgend  eines  Vorrats  geeigneter  Gegenstand 

gemeint  sein.     Als    solcher    bietet   sich   zwanglos   das 

s--  °  > 
arabische    $Ju«,    der    den    Reiseproviant    enthaltende 

lederne  Sack1).  Daß  gerade  dieses  Wort  schon  früh 
von  den  Arabern  zu  den  Israeliten  wanderte,  ist  kultur- 
geschichtlich leicht  zu  verstehen2).  Das  Wort  ist  also 
~n"VDD2  zu  lesen  und  der  ganze  Vers  zu  übersetzen: 
„Meine  Seufzer3)  hast  du  gezählt,  niedergelegt  ist4) 
meine  Träne  in  deinem  Schlauche,  ja  in  deiner  sufra". 

68 32  wr\bi6  w  n»  pn  ena  1.  p_n  s.  S.  34  z.  St. 

92 ii  pjn  |EIT2  sn'\?2  kann  nicht  von  b^2  abgeleitet 
werden,  da  dieses  nur  transitiv  gebraucht  wird  und 
auch  die  Bedeutung  „einrühren"  nicht  paßt.  Der 
Zusammenhang  fordert  vielmehr  die  Bedeutung  „reich 
sein",  „überströmen".  Ich  vermute  daher,  daß  irii?2 
zu  lesen  ist  von  *  n"?2  =  akk.  balätu  „überströmen"5), 
das  häufiger  als  Subst.  in  baltu  vorliegt.  So  findet 
sich  im  Sargon-Cylinder  41  samne  balti  amelüti   „das 

l)  Vgl.  Laue  s.  t.  I  1371b. 

a)  Vgl.  oben  S.  63/64  zu  Ps.  21  <. 

*)  Wörtlich:  „mein  Wehklagen".  Der  Hitp.  mint}  steht 
in  dieser  Bedeutung  Jer  31  is. 

4)  no»»  ist  mit  Chajes  u.  a.  nicht  als  Imp.,  scmdern  als 
Part.  Pass.  zu  verstehen. 

6j  Del  177».     Muss-Arn.  168«. 

5 
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Ol,  der  Reichtum  der  Menschen".  Die  Konstruktion  mit 
3  hat  ihre  genaue  Parallele  in  Ps  65  5  "jrV3  3TB3  njQtM. 

94 19  ^D:  WJ7B»  iwran  '3"1p2  'Oyiiy  213  ist  auf- 
fallend matt.  Man  lese  3  "13  „wenn  meine  Gedanken 
in  mir  streiten".  Der  Dichter  denkt  an  Anfechtungen 
wie  die  in  Vers  18  unmittelbar  vorher  erwähnte  CN 
im  "6n  UDO  'mÖM.  Die  spezielle  Bedeutung,  in  der 
31"!  hier  vorliegt  (vom  inneren  Streite),  ist  im  Ar  ab. 
ganz  geläufig:  ^U  med.  ^  =  „zweifeln".  Vgl.  auch 
unten  S.  67  zu  Hi  26s. 

110s  "P-PK  3"lj23  DTI  wird  erst  klar,  wenn  mau 
31P3  liest:  „bezwinge  im  Kampf  deine  Feinde"  vgl. 

Jes  14  6  ona  p)kd  rm. 

1409  it?d  ioit*  psn  ^x  iddt  yan  ,vikc  mrp  jnn  bw 

ist  wohl  zu  lesen  p§*Fl  *?N  (Hiph.  von  *pD,  =  arab. 
(Jjj.  „gelingen",  II  „gelingen  lassen",  spez.  von  Gott 
gesagt).  Auch  in  den  dunkeln  Schlußworten  des  Verses 
scheint  ein  im  Arab.  geläufiges  Verbum  sich  zu  ver- 
bergen. Es  stand  nämlich,  wie  ich  vermute,  H^D  Ip^ll 
„und  seinen  Wunsch  verwirf!"  von  *G"H  =  pU,  das 
auch  Jes  30  is   vorliegt,    s.    S.   76    z.   St.     Zur    Sache 

vgl.  Ps  102 w  ünbsn  nx  ma  afo. 

Prov  3 25  |&p  cnc  d^doi  i^nr  D'üDn  "1133  ist 

durch  eine  leichte  Änderung  der  Vokalbuchstaben  zu 
erklären.  Man  lese  ji^p  Cilü  die  „Schandböhe".  d.  i. 
der  Pranger  als  Gegensatz  zu  Tür.  Vgl.  1  Sani  2s 
in  ähnlichem  Bilde  D^m1  "122  KD31.  Der  Ausdruck 
l"6p  Cno  hätte  seine  Parallele  in  jlbj?  ND3,  dem  voraus- 
zusetzenden Original  von  G  Prov  11  ie  frpovos  dciri[j.ta$. 
Das  in  MT  dort  fehlende  Satzglied  gehört  sicher  dem 
ursprünglichen  Text  an  als  Gegensatz  zu  TCO  in  a, 
also  ganz  wie  an  unserer  Stelle. 
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20 16  ncrr?»  ntcy  rrtarinai  liDfl  n*y2  nucyno.   Der 

Sing,  pn  paßt  nicht  zu  mZJBTlö.  Außerdem  erwartet 
man  nach  dem  Parallelismus  einen  Imperativ,  weshalb 
Jpn  vermutet  wurde.  Viel  näher  liegend  ist  jedoch 
die  Lesung  pDFI  (Imp.  v.  pn):  „Prüfe  die  Pläne  durch 
Beratung".  Verwechslungen  von  Formen  der  Stämme 
p  und  pn  sind  auch  sonst  belegt,  vgl.  JQRNS  II  122 

ZU    PS    10,7. 

Hi  26  3  Hjnin  2lb  iVBnni  ist  2"lS  zu  vokalisieren: 
„dem  Zweifler",  oder  vielleicht  noch  richtiger:  „dem 
mit  sich  selbst  im  Widerstreit  befindlichen".  Das 
würde  gut  zu  dem  parallelen  rtC2n  V&?  passen.  Vgl. 
oben  zu  Ps  94 19. 

28  ib  ip"1  27'\b  Elpei  ist  stilistisch  auffällig.  Ich 
vermute,  daß  Dipl?  zu  lesen  ist,  d.  i.  Plur.  von  HlfJD 
„Bassin".  Dann  ist  der  ganze  Vers  zu  übersetzen: 
„denn  es  sribt  eine  Produktionsstelle  für  das  Silber  und 
Bassins,  die  das  Gold  läutern"  (oder:  „wo  man  Gold 
läutert").  So  erhält  der  Plur.  ipp  seine  natürliche  Er- 
klärung. So  wie  hier  ClpK  und  W)D  parallel  zu  stehen 
kämen,  findet  sich  PPpC  (in  der  Bedeutung  „Stapelplatz" 
neben  fcöPD  1  Kön  10  88-  Obgleich  sonst  im  AT  der 
Plur.  von  mpD  nicht  belegt  ist,  spricht  nichts  gegen 
die  Annahme  von  Dipp.  Denn  der  neuhebr.  Plur. 
ffifcOpÜ  (auch  HIjPp)  gehört  nicht  zu  Plpp,  sondern  zu 
dem  schon  Jes  22  n  vorkommenden  Hipp. 

37  2s  HJy1  tih  nplS  Dil  C3DICD1  nr  WM.  Zunächst 
sind  die  Akzente  zu  ändern,  indem  E^ttfCj  P12  iVM  zu 
lesen  ist  vgl.  Mi  38  PI  11231  tOStCDl  Hin1  Pin  PN  PID. 
Sodann  aber  ist  njJP  fr6  PlplS  2 "11  zu  lesen:  „und  die 
gerechte  Streitsache  unterdrückt  er  nicht"  (oder  wie 
im  Neuhebr:   „verschleppt  er  nicht"). 

5* 
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Cant  5 5  blWOD  HIB?  hv  möchte  ich  n B 2  vokalisieren 
von  neuhebr.,  aram.  nB3  „binden".  In  der  Mischna 
(Kelim  206.  229)  steht  DBO1)  für  einen  „Holzklotz". 
Vielleicht  ist  es  an  unserer  Stelle  der  zwischen  die 
beiden  Ringe  gesteckte  Bolzen,  mit  dem  die  Türe  ab- 
geschlossen wird.  Auch  Lev  23  40  CHCD  HD  3  ist  wahr- 
scheinlich ÖHOn  nBi3  zu  lesen,  s.  OLZ  XIX  85. 

Koh  79  tjd  vn  w  D'B^te'  mtpye  C2nb  lyn  nconn- 

Vielleicht  ist  CE^Ii'  gemeint:  „die  Weisheit  schützt 
(1.  IV Pi)2)  den  "Weisen  mehr  als  zehn  Schilde,  die  in 
der  Stadt  waren".  Im  Davidsturm,  der  jedenfalls  als 
Arsenal  diente,  waren  Schilde  aufgehängt,  die  ^L?1?^ 
D^Dan  genannt  wurden  (Cant  4 4).  Mit  Ty  ist  hier 
wohl  nur  die  Burg  (wie  2  Sam  57.  9  IH  TJ?)  gemeint. 
Dadurch  würde  sich  das  auffällige  Perfekt  IT!  erklären. 
Denn  das  Arsenal  der  Davidsburg  gehörte  damals  schon 
einer  sagenumwobenen  Vergangenheit  an.  Eine  sach- 
liche Parallele   zur  Stelle   bietet  Koh   9is  DDDn  PDtiO 

znp  »teo. 

1  Chr  11  8  D'DDH  "IJ71  N&Du  Jö  2^2DC  TJ/Ti  pH.  An 
Stelle  von  212Dn  muß  eine  bestimmte  Ortsbezeichnung 
gestanden  haben.  Vielleicht  stand  2  2  2  u  in  der  Bedeutung 
„Ringmauer".  In  der  Mischna  (Middot  3i-  Zebachim  53. 
Kelim  17 10)  bezeichnet  222  den  in  halber  Höhe  um 
den  Altar  laufenden  Rand.  MT  erklärt  sich  durch 
Abirren  des  Auges  auf  das  unmittelbar  vorhergehende 
ZP2DÖ. 

2  Chr  32 1  rbxn  nofcem  D^n  nn«  ist  ntoxm 

v    v:  t   :  '  t 

zu  lesen  d.  i.  Plur.  von  akk.  amätu,  das  (wie  12~i) 
sowohl    „Wort"    als    auch    „Angelegenheit"    bedeutet. 

J)  So  richtig  statt  nsa,   wio  Levy  II  392 b  angibt,   zu  lesen. 
*)  Von  nj  vgl.  Ei  9 19.  Jes  lOsj.  Jer  46.  61. 
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Auch  an  mehreren  Psalmstellen  (25 5.  263-  43g-  54  7.  86  n, 
sowie  Dan  9U1)  scheint  das  Wort  vorzuliegen  (OLZ 
VIII  125/26). 


VII. 
Exegetisches. 

Ex  12 2t  ülb  inpl  OBto  hat  hier  wie  im  Neuhebr. 
die  Bedeutung  „erwerben"  (JQR  XVIII  385). 

Ex  205.  232*  Deut  59  c-zj;n  vb\  Deut  133  olaju 
läßt  sich  weder  als  Kai  noch  als  Hoph'al  erklären 
Ich  möchte  daher  vermuten,  daß  DTDJJn  bzw.  C~2j;j 
gemeint  war.  Solche  Formen  mit  ä  (=  arab.  J^'U)  sind 
schon  früher2) für Ps624in^-ir.942o"^2-;n.  lOU'Jg^D 
(Kere).  Hi  20 26  irPOKF)  angenommen  worden.  Man 
beachte  namentlich,  daß  gerade  auch  JoLä  im  Sinne  von 
«Gott  verehren"  vorkommt. 

24 u  Dnan  bV2  „Prozeßführer"  ist  wörtliche  Über- 
setzung von  akk.  Ml  dabäbi  (OLZ  VIII  126). 

255  (und  Par.)  0">ID1KB  C^\x  mj?l  sind  wohl  nicht 
„rot  gefärbte  Widderfelle",  sondern  „gegerbte  W."„ 
vgl.  arab.  p?ö\  „Leder".  Nach  Winckler  (Altor.  Forsch. 
III  230)  ist  auch  Hos  11 4  DIN  ,;"2m2  als  „Leder"  zu. 
erklären.  I.  Low,  dem  ich  diese  Erklärung  von  D'ü'tND 
mitteilte,  schrieb  mir  am  23.  Mai  1917:  „Rot  wird 
wirklich  gegerbt  meinen.  Im  Gerben  wird  ja  das 
Leder  braunrot.  Der  Gerbersumach  (Rhus  Coriaria. 
ist  auch  von  NpEID  benannt". 

l)  Dort  steht  390x3  'TWrrJi,   womit  Neh  813   »nan  h»   b'ivn 
minn  zu  vergleichen. 

»J  Gea"68ff.  und  Anal.  74  zu  Ps  94  20. 
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Lev  5  22  runa  ndh'p  chn~  nw  -iwx  bzv  nn«  *?j? 

wird  allgemein  zu  dem  vorangehenden  "IplP  ^y  JJZtWl 
gezogen.  Ich  glaube  aber,  daß  es  vielmehr  zu  NDnn  »D 
Vers  21  gehört  und  eine  Zusammenfassung  der  vorher 
genannten  Delikte  darstellt.  Dafür  spricht  nicht  nur 
der  Schluß  von  Vers  26.  sondern  auch  der  Anfang  von 
Vers  24,  wo  durch  in  der  falsche  Eid  deutlich  als  ein 
von  den  übrigen  getrenntes  Delikt  erscheint. 

Num  5 28  "ic DD  jrcn  rbxr\  rban  n«  :n:i    Hier 

scheint  "1SD  nicht  „Buch"  oder  „Blatt*  (Lehnwort  aus 
akk.  sipru)  zu  sein,  sondern  mit  akk.  siparru  „Erz", 
„Bronze"  zusammenzustellen.  Schon  I.  Friedländer 
(JQR  XV  102)  hat  erkannt,  daß  Jes  308  und  Hi  19 28 
"!DD  nur  so  verstanden  werden  darf.  Ges.-Buhl  16  551 b 
zieht  diese  Erklärung  auch  für  Ex  17  u  in  Erwägung. 
und  ich  selbst  suchte  (OLZ  XIX  84/85)  Jud  5U  ÖD» 
TSD  als  „ehernen  Stab"  zu  erklären.  Eine  indirekte 
Stütze  für  die  Annahme  der  Bedeutung  „Erz"  Num  523 
bildet  M  Joma  3i0.  wonach  die  Königin  Helena  von 
Adiabene  eine  goldene  Tafel1)  für  den  Tempel  ge- 
stiftet habe,  auf  welche  der  Abschnitt  von  der  Sota 
(Num  5  u  ff.)  geschrieben  war.  Was  für  einen  Zweck 
hätte  ein  solches  Weihgeschenk,  wenn  nicht  wirklich 
eine  solche  Tafel  zum  Ordal  benutzt  wurde?  Daß 
dieselbe  nur  als  Vorlage  zur  jedesmaligen  Abschrift 
an  der  Wand  befestigt  war  (Tos  Sota  2i),  ist  wenig 
wahrscheinlich. 

21 6  ?P. 'P  ist  vielleicht  ein  Pflanzenname  =  arab. 

J^^Lä  und  gibt  an,  woraus  das  Brot  bereitet  war.  Da- 
nach würde  b^p^.  cnb^  zu  vokalisieren  (JQRNS  II 109). 

')  am  hv  k'::b. 
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24 6  VBJ  C/HJD  ist  nach  dem  Parallelismus  zu 
übersetzen:    „wie  Palmen  sich  ausstrecken"   =   arab. 

J^.  Das  Wort  liegt  auch  Sir  50 12  vor,  wo  für  '3*1  JJ3 
t>nj  nach  G  und  dem  parallelen  DT1K  'TTIISG  sicher 
bro  iriby3  „wie  Palmzweige"  zu  lesen  ist  (JQR 
XI  688)  i). 

Deut  1426  l"^  F)DDD  Fi ")  S 1  stelle  ich  zu  einem 
besonderen  Stamm  ")  1 s»  ., tragen",  „nehmen".  Derselbe 
liegt  in  äth.  söra  vor,  ist  aber  auch  im  Aram.  belegt 
an  einer  zweimal  vorkommenden  Midraschstelle2)  TIS 
TTO  N^p  PID  „nimm  diesen  Stock  in  deine  Hand". 
Dazu  bemerkt  schon  der  Kommentar  PUIPD  ITOnc  rich- 
tig mit  Hinweis  auf  unsere  Stelle :  t)D2T)  n"T2fl  ICD  n  p. 

24s  "It'""  nit'N  ist  mit  akk.  hadasatu  „Braut"  zu- 
sammenzustellen, das  möglicherweise  ein  altes  kanaanä- 
isches  Lehnwort  ist.  Vgl.  span.  novio  -Bräutigam" 
von  novus  (OLZ  VIII  127). 

29 18  n&tDsn  n«  nnn  hibd3)  pvb  ist  wohl  als  Bild 

von  der  Wassersucht  zu  erklären:  „damit  die  Gesät- 
tigte4) nicht  noch  durstiger  werde"  d.  h.  damit  die 
Warnung  nicht  noch  größere  Verstocktheit  bewirke. 
Das  gleiche  Bild  ist  auch  bei  klassischen  Dichtern  be- 
legt, so  bei  Ovid  (Amores  III,  4,  17/18):  Nitimur  in 
vetitum  semper  cupimusque  negata.     Sic  interdictis  immi- 

*)  Nach  B.  Jacob,  der  (ZDMG  LV  141)  unabhängig  von 
mir  zu  der  gleichen  Erklärung  von  Num  24  6  gelangt  ist,  liegt  die 
Bedeutung  „Palme"  auch  Cant  6U  in  bmn  »naa  nurh  vor. 

*)  Pesikta  Rabbati  (ed.  Fr.)  113».     Vajikra  R.  6,  3. 

*)  mbo  steht  hier  (wie  Num  32  M.  Jes  30  J  für  hbb  von  tp\ 
Die  Konstr.  von  sp»  mit  Acc.  =  „vermehren"  wie  2  Kön  19  30. 
Jes  29  lt.  37  31. 

4)  Wahrscheinlich  ist  Min  bei  nnn  und  nNesn  hinzuzudenker. 
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net  aeger  aquis  und  bei  Horaz  (Carcn.  II  2,  13)  Crescit 
indulgens  sibi  dirus  hydrops. 

328  U2  TDDD^  D1DJJ  pi&M  25P  .  .  .  D^3  jvbjJ  ^fiSTO 
t>{0£n  Bekanntlich  gibt  G  die  Schlußworte  wieder 
durch  x<xt<x  dcpiö-^öv  ayye^wv  9soü.  Die  gleiche  An- 
schauung findet  sich  auch  im  Midrasch *),  wonach  Gott 
die  Welt  unter  die  70  Engel  verteilt  habe,  woraus  die 
7U  Sprachen  (d.  h.  Nationen)  entstanden  seien. 

Jos  6X  bihan  '33  >:S>D  rTUDöl  n-ljb  inn'1  ist  zu  er- 
klären: Jericho  war  ein  Sperrfort  und  wurde  nun 
selbst  von  den  Israeliten  eingeschlossen.  Im  Midrasch2) 
findet  sich  "HD  ganz  deutlich  in  der  Bedeutung  „Sperr- 
fort"  und  zwar  gerade  in  bezug  auf  Jericho:  riDTl  11TT 

btnw  p«  bw  maib. 

Jud  62  d'Tp  "ib^n  nnmon  nx  bedeutet  wohl 

„Schachte"',  „unterirdische  Gänge"  vgl.  D,"]jO  Hi  28i0, 
das  von  vielen  Erklärern  ebenso  verstanden  wird(JQRNS 
II  105). 

11 3.5  2  112  pN  scheint  mir  nicht  der  Name  eines 
bestimmten  Landstrichs3)  zu  sein,  sondern  soviel  wie 
„Wüste"  zu  bedeuten.  Im  Akk.4)  ist  täbtu  nSalz"  und 
bit  täbti  „Wüste",  das  man  schon  längst  mit  dem  gleich- 
bedeutenden nn^l?  pN  Jer  17  6  verglichen  hat. 

1  Sam  l2o  vnbxit'  mrPD  T3  paßt  absolut  nicht  als 
Erklärung  des  Namens  "PKIOW.  Auch  Vers  28  wird 
ganz   deutlich    auf  die  Zugehörigkeit  zum  Stamm  7XIC' 

x)  Pirke  de  Rabbi  Eliezer  24  und  daraus  Tanchuma  «nun 
(Wien  1863)  29 b.     Vgl.  auch  Trg  Jer  zu  Deut  32 8. 

')  Tanchuma  iniSyna  206&. 

*)  2  Sam  10B  ist  aie  nach  dem  Zusammenbang  allerdings  ein 
bestimmtes  Gebiet,  doch  ist  dort  der  Text  unsicher. 

4)  Del.  298».     Muss-Arn.  352». 
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angespielt.  Ich  möchte  daher  die  Vermutung  aus- 
sprechen, daß  es  sich  hier  ursprünglich  um  eine  Er- 
klärung des  Namens  71  Nif  handelte,  die  dann  durch 
irgend  einen  Irrtum  an  die  jetzige  Stelle  geriet  und 
auf  bNlDltf  bezogen  wurde. 

132i  m^ÖPl  scheint  der  Name  eines  harten  Stei 
nes   zu   sein.     Da  Eisen   fehlte,   behalf   man   sich   mit 
geschärften  Steinen,  vgl.  Jos  52  G^TIK  ni2"lu. 

17 6  perc  p  nwru  ji-pdi.    1745  jtpdzi  rwrni  stto 

Gegen  die  Auffassung  von  pTD  als  „Spieß",  in  wel- 
cher Bedeutung  das  Wort  ja  sonst  öfter  vorkommt, 
erheben  sich  eine  ganze  Reihe  von  Bedenken.  Zunächst 
sind  in  Vers  5  —  6  bis  jetzt  nur  Schutzwaffen,  und 
zwar  alle  aus  Erz  genannt,  während  ein  Spieß  aus 
einem  Holzschaft  mit  einer  Spitze  von  Eisen  besteht, 
vgl.  Vers  7.  Zweitens  wird  ein  Spieß  nicht  „zwischen 
den  Schultern"  getragen.  Endlich  wird  ja  der  Spieß 
Goliaths  Vers  7  als  rPjfl  bezeichnet  und  ist  schwerlich 
anzunehmen,  daß  er  zwei  verschiedene  Wurfwaffeu 
hatte.  Auch  die  Verss.  haben  ]1TD  nicht  als  „Spieß" 
verstanden,  sondern  es  teils  durch  „Schild"  (G  frani*;, 
Vulg.  clipeus)  teils  durch  „Panzer"  (S  NDJD"1£,  dagegen 
Vers  45  ebenfalls  N")3D  „Schild")  oder  „Nackenschirm" 
(Trg  NBnDD  von  P]nD  „bedecken"1),  dagegen  Vers  45 

')  Ed.  Lagard e  »niB'na  pa  haa  tiob)p  ;d  p«SJ  wnn  ncncoi  d.  h. 
„und  ein  eherner  Nackenschirm,  der  aus  dem  Helm  hervorging 
(d.  h.  eine  Verlängerung  des  hinteren  Teiles  des  Helms  nach  unten 
bildete),  deckte  die  Stelle  zwischen  den  Schultern".  So  ist  die 
allein  richtige  Lesart,  denn  bau  ist  Part.  Aph'el  von  Vm.  Dafür 
spricht  auch,  daß  Ibn  G  an  ach  s.  v.  i*2  unsere  Targumstelle  liest 
»niBro  h  v  teoi  und  daß  Kiruhi  s.  v.  l»3  das  Wort  pro  an  unserer 
Stelle  unter  ausdrücklicher  Berufung  auf  das  Targum  erklärt  Kirt  »a 
vertat  po  »Sa.     Die  Lesung   der  ed.  Bomberg  1524 — 27   wsrm   Stsm 
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xriDI")  „Lanze")  wiedergegeben1).  Trg  hat  übrigens 
auch  Jer  62g,  wo  p~T  unzweifelhaft  den  „Spieß"  be- 
zeichnet, das  Wort  durch  ]">Dnn  „Schilde"  übersetzt. 
Ich  vermute  nun,  daß  an  unserer  Stelle  ein  von  jiTD 
„Spieß"  völlig  zu  trennendes  und  wahrscheinlich  j"i3 
zu  vokalisierendes  Wort  vorliegt,  von  dem  im  Akk., 
Arab.  und  Ath.2)  als  Verbum  und  in  verschiedenen 
Ableitungen  gebräuchlichen  Stamm  pD  „bedecken", 
„schirmen".  Ob  ein  die  ganze  Brust  umschließender 
Panzer  oder  nur  ein  Nackenschirm  gemeint  ist,  läßt 
sich  wohl  nicht  mehr  bestimmen. 

2  Sam  2230  (—  Ps  18 so)  V&Ka  inj  yriN  H22  'D 
"11  tf  ^"IN.  Nach  dem  Zusammenhang  und  Parallelis- 
mus muß  auch  in  a  ein  Wort  stehen,  das  etwas  ähn- 
liches wie  „Mauer"  bedeutet,  weswegen  manche  schon 
1"IJ  lesen  wollten.  Ich  glaube  aber,  daß  Tnu  ganz 
richtig  überliefert  ist  und  zu  aram. 3)  Nil}  (aus  NT!!}) 
„Wand",  „Zaun"  gehört.  Hierher  gebort  auch  neuhebr. 
"1113  (Levy  I  300),  das  eine  noch  genauer  zu  be- 
stimmende Erderhöhung  bezeichnet. 

1  Kön  5si  nnp1  D'JDN  nblü  CW2N  bedeutet  nicht, 
wie  meist  übersetzt  wird,  „kostbare  Steine",  sondern 


ist  erst  sekundär  und  rührt  von  einem  Abschreiber  her,  der  han 
nicht  mehr  verstand  und  (wie  noch  Levy,  Targ  Wb  II  28»)  als 
Subst.  auffaßte. 

')  Levi  ben  Geriom  z.  St.  bemerkt:  rvitpy  ni",j-nj  Nina?  2)trnN 
iKix  3»3D  iriiB^DD.  Er  meint  das  im  Altfranz,  schon  1278  belegte 
gorgiere  (Hatzfeld-Darmesteter-Thomas  a.  v.),  proveny.  gorgeirin, 
gorjairin,  gorgiera,  neufranz.  yorgerin  „Halsstück  (am  Harnisch)", 
„Kehlkragen"  bzw.  provenc.  plata,  platas  „metallener  Brusthar- 
nisch",    „Plattenpanzer ■   (Le"vy,   Supplementwb.  VI  369*>— 370«). 

2)  kedän  ist  im  Äth.  „ein  Obergewand". 

8)  PSm  673.     Levy,  Nh  Wb  I  299 K 
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„schwere  Steine",  so  richtig  in  der  Bibelübersetzung 
von  Zunz.  Vielleicht  ist  mS"U  D'ODK  nur  Glosse,  um 
diese  Bedeutung  zu  betonen.  Auch  1  Kön  79ff.  sind 
rrnp1  CJDN*  sicher  „schwere  Steine". 

7  20  JEJSri  ncj^E  möchte  ich  im  Hinblick  auf  die 
zahlreichen  aus  der  Pflanzenwelt  genommenen  bau- 
technischen Bezeichnungen  (wie  VpD,  pDT,  jant?)  zu 
D'jB2  stellen  und  als  pistazienförmige  Ornamente 
erklären.  Vielleicht  ist  aber  auch  ein  aus  Pistazien- 
holz hergestellter  Gegenstand  gemeint.  Im  Akk.  ist 
ekdl  butni1)  „ein  Palast  aus  Pistazienholz". 

lOn— 12  CDE^X  VW  gehört  zu  arab.  g>y^\  „Aloe- 
holz". Siehe  die  ausführliche  Begründung  MGWJ 
XXXVIII  135/1362).  Der  Übergang  von  2J  in  o  hat 
seine  Parallele  in  bab.  dimmerü  „Gott"  neben  dem 
ursprünglicheren  dingirü. 

18  27  "6  W  Hl  i"PJT  '2  erhält  Licht  durch  eine 
bisher  unbeachtete  Midraschstelle3):    OTn  chyn  JT\ 

PVDai  pnupa  prrrDi  traipa  Dnww.    Man  sagte 

wohl  sprichwörtlich  „Grube"'4)  und  „Hecke"  zur  Be- 
zeichnung unerwarteter  Hindernisse,  die  einen  auf  dem 
Wege  aufhalten.  Die  Tatsache,  daß  Sir  13 26  man  W 
jedenfalls  in  ganz  anderer  Bedeutung  gebraucht  ist  — 
die  Stelle  ist  völlig  unklar  und  war  schon  den  Verss. 
nicht  mehr  verständlich  —  kann  für  unsere  Stelle 
nichts  beweisen.  Denn  bei  dem  Musivstil  Sirachs  ist 
es  sehr  wohl  möglich,  daß  er  einen  biblischen  Ausdruck 


•)  Belege  bei  Del.  171».     Mass- Arn.  151  *>. 

*)  Vgl.  auch  Hommel,  Südarabische  Chrestomathie  69. 

3)  Tanchuma  Kirn  »a  109 b. 

*)  Demnach  wäre  n  c  für  r-f  zu  lesen. 
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benutzte,  ohne  sich  über  seinen  eigentlichen  Sinn  klar 
zu  sein. 

19 11  c^d  "dbw  ann  "Dtra  ptni  nbina  r,m.   Da 

man  bisher  p*n  als  Adjektiv  verstand,  konnte  man 
nicht  erklären,  warum  mit  einem  Male  vom  Feminin 
zum  Maskulin  übergegangen  wird.  Das  Wort  ist  jedoch 
hier  wie  Jes  40  io  Substantiv  und  im  Sinne  von  „Sturm" 
zu  fassen.  Gerade  bei  Begriffen  wie  „Sturm"  werden 
auch  sonst  mehrere  Ausdrücke  nebeneinander  zur  Ver- 
stärkung gebraucht,  z.  B.  Jes  29 6  !T)VD1  nDlD,  Ps  55 9 

lyoo  nyc  nrno. 

2  Kön  12 8  in:  HP  rP3n  p~\2b  '3  ist  wohl  zu  über- 
setzen: „sondern  zur  Ausbesserung  des  Hauses  hättet 
ihr  es  geben  sollen".  Ahnlich  glaube  ich  Ob  1 12-1+ 
'131  N"in  "PNI  erklären  zu  müssen:  „du  hättest  nicht  sehen 
sollen"  usw. 

Jes  96  miCDI"!  rDTD?  ist  Übersetzung  des  babylo- 
nischen Ausdruckes  musarhü  sarrütisu  (OLZ  VIII 129). 

30is  ciErn1?  01-p  pb"\  C2::rb  mir  mrp  pfci.  Statt 

des  schwierigen  C1T  hat  man  nach  dem  Parallelismus 
und  einigen  Mss.  C 1  ~  ]  lesen  wollen l).  Das  ist  aber 
ganz  unnötig.  Denn  hier  liegt  wie  Ps  1409  (s.  S.  66 
z.  St.)  ein  zweiter  Stamm  CH  —  arab.  *K  „wünschen", 

„wollen"   vor.     Ähnlich  heißt  es  Deut  29 19  HIiX1  »b 

*b  nbo  mrp, 

31 2  pN  ^PS  m*J7  bjTI  ist  nicht  von  iTY^,  sondern 
von  rn}V..  abzuleiten  (JQRNS  II  116). 

338  PUK  3OT1  N^  Dnjl  DW3  m3  TBTI.  Das  in 
der  Bedeutung  „Städte"  hier  natürlich  unpassende  CHV 


»)  So  Bfl  und  noch  neuerdings  Lambert,  REJ  LXX  (1920) 
213,  wo  übrigens  irrtümlich  31 18  statt  30 18  steht. 
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darf  nicht  in  C"Ji  emendiert  werden,  sondern  gehört 
zu  dem  im  Neuhebräischen  geläufigen  Stamme  IIJ?1) 
„Einspruch  erheben":  „er  ignorierte  jeden  Einspruch". 
Das  paßt  ausgezeichnet  zu  dem  folgenden  tt'ljN  "irn  fcO. 
Auch  das  viel  umstrittene  HJVl  "1JJ  (Mal  2X2)  ist  viel- 
leichtp)  hierherzuziehen.  Wegen  der  Form  "IJJ  neben 
T,j?  vgl.  "IS  neben  "PS. 

35  2  pJ2t»n  "VDS  P"!  *}X  ^ni  n~>-n  n-is  ist  von 
m"!S  „blühen"  ganz  zu  trennen  und  gehört  vielmehr  zu 
arab.  _vi  „sich  freuen'1  (JQRXS  II  108). 

472  b2W  *DÄTI  ist  akk.  supilu  „weibliche  Scham", 
was  in  der  Anrede  an  Babel  besonders  bedeutungsvoll 
ist  (OLZ  VIII  181). 

663  2^2  ^"liy  scheint  zu  bedeuten  „Päderastie 
treiben".  Diese  Erklärung,  die  schon  Luzzatto  kannte 
und  in  Erwägung  zog3),  erhält  eine  Stütze  dadurch, 
daß  auch  im  Xeuhebräiscken  P)")J?  von  der  widernatür- 
lichen Unzucht  gebraucht  wird,  so  (bSota  42a)  N*1pJ  DC1? 

rmrusc  nn\x  pdiijj  »nw  p.div  not?.    Man  könnte 

übrigens  auch  an  arab.  ^r^  denken,  das  wie  VT  im 
sexuellen  Sinne  gebraucht  wird  (yT  auch  von  Päderastie 
Gen  19  5.  Jud  19 22). 

66 5  ur\v%:u*  DDTIK  HON  spielt  auf  den  Doppelsinn 
von  akk.  ahu  1.  Bruder,  2.  Feind  an  (HF  II  127). 

Jer  85  nn?J  TCXfO  ist  nicht  mit  Ges.-Buhl 16  517a 
als  Part.  Xiph.  zu  erklären,  sondern  als  Feminin  eines 

J)  Levy  III  706  b.  Auch  die  ebd.  629  b  unten  angeführte  Form 
B»vny  gehört  zu  -nj>  und  nicht  als  Polel  zu  my,  da  es  ja  sonst 
cvnye  heißen  müßte. 

*)  So  Ges.-Buhl  16573b  s.  v.  -,r;  III. 

*)  Nicht  im  Kommentar  z.  St.,  jedoch  in  einem  Briefe  an 
A.  Lattes  vom  18.  Mai  1860  (Epistolario  p.  961). 
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Adj.  n^:  „ewig- l).  Ebonso  ist  auch  nnsü  naiBTI  (bSanh. 
105'.  108b)  zu  erklären,  das  dort  „siegreiche,  d.  h. 
schlagende  Antwort"  bedeutet2). 

Ez  I87  ai  n  in1?  an  erkläre  ich  als  „Pfand  für  eine 
Schuld"  =  Hin  nSbns).  Das  in  lrfran  vorliegende 
väv  compaginis  findet  sich  bei  Ez  noch  an  zwei  an- 
deren Stellen:  18  DIU  H'l  (K/tib).  46n  W3  m^m4) 
(JQRNS  n  118). 

363  C^nN  P)Nlßn  mesy  jJPa  JJP  ist  Inf.  Piel  vom 
Stamme  ni2  2'  „schadenfroh  sein"  =  arab.  o^*u  neben 
o«-*-«i  in  gleicher  Bedeutung,  während  jüd.-aram.  nctC 
„in  den  Bann  tun"  heißt  (JQRNS  II  110). 

39 14  "PEP  iiCJN  ist  vielleicht  Nachbildung  des  akk. 
Ausdrucks  sähe  santakU  V  R  1336ff  (OLZ  XXI  71). 

Amos  85  na vm  iatc  nn'atwi  cinn  iajr  tid 

"13  nnriDJl  ist  nicht  vom  Neumond  und  Sabbat, 
sondern  vom  Monat  und  der  Woche  zu  verstehen 
(HF  II  128). 

Mi  717  orronaDED  1T3*"P  scheint  die  spezielle  Be- 
deutung „hüpfen"  zu  haben.  An  der  Parallelstelle 
2  Sam  22 46  steht  dafür  narm,  das  die  gleiche  Be- 
deutung hat  und  zu  aram.  "l|n  „hinkend"5)  gehört,  wie 
auch   hebr.   HDC   sowohl    „hüpfen"    als    auch    „hinken" 

')  Auch  15 lg  ist  für  nsj  vermutlich  ns:  zu  lesen. 

l)  Levy,  Nh  Wb  III  428 b  übersetzt  weniger  richtig  „trotzige 
Antwort". 

*)  Ahnlich  liest  schon  Jahn  (Leipzig  1905)  nach  G  2»n  rrjin. 

*)  Vgl.  Anal.  73,  wo  weitere  Beispiele  angeführt  sind,  und 
Ephem.  f.  sem.  Epigr.  III  38  ff.,  wo  vier  Belege  aus  dem  Kalender 
von  Gezer. 

s)  1  Kon  20 u  -un  ist  von  G  (xupto;)  auch  in  diesem  Sinne 
verstanden  worden,  wie  schon  Frankel,  Vorstudien  zur  Septua- 
giuta  203  Anm.  x  erkannt  hat. 
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bedeutet.  Wenn  das  Trg  zu  Jes  3i6  nJDDJ?ri  durch 
m-lC  wiedergibt,  so  ist  das  Wort  auch  sicher  nur  im 
Sinne  von  „hüpfen"  gebraucht.  Die  Annahme  Tor- 
czyners  (ZDMG  72 «4),  der  Übersetzer  habe  C3J1  und 
Dyr  verwechselt,  ist  daher  unnötig. 

Hab  2i  "nso  ty  PDSWW1  müV»  »mD»ö  fr  Nach 
dem  Parallelismus  kann  "TOD  hier  nur  einen  zugewie- 
senen Posten  bezeichnen.  Die  Bedeutung  ergibt  sich 
zwanglos  aus  akk.  und  aram.  "1XD  1.  Grenze,  2.  Gebiet, 
das  wahrscheinlich  auch  in  DnüDH  f2  Thr  lg  vorliegt. 
Auch  in  den  von  Schechter1)  herausgegebenen  Frag- 
ments of  a  Zadokite  Work  4U_12  ist  für  bv  W*  TttSSh 
niXD  sicher  zu  lesen  niSD,  also  vollkommen  parallel 
zu  unserer  Stelle.  Der  Ausdruck  WD  ^U  "i^JJ2)  (wie 
das  häufiger  belegte  ÄUTI  ty  ~!EV)3)  scheint  sprichwört- 
lich gewesen  zu  sein  und  konnte  daher  leicht  auch  in 
der  übertragenen  Bedeutung  „auf  dem  Posten  stehen" 
gebraucht  werden. 

Sach  9 5  niJJD  lbl2  H2fitf  ist  dunkel,  da  damals  in 
der  Seleuzidenzeit  Gaza  längst  nicht  mehr  einen  eigenen 
König  hatte.  Ich  vermute  daher,  daß  ~^p  (=  aram. 
ü3bü)  zu  lesen  ist:  „und  der  Rat  geht  Gaza  aus" 
vgl.  die  schlagende  Parallele  Jer  49  7  D'fiD  HSJJ  m2N. 
In  einem  so  späten  Stück  kann  ein  derartiger  Arama- 
ismus  nicht  auffallen,  vgl.  Neh57  "£>DJ  „sich  beraten". 

109  i2&"i  cn\32  n«  rm  ^n:p  D»pmDai.    Hier 

scheint  wiederum  ein  in  dieser  Bedeutung  bisher  nur 
im  Arabischen  belegtes  Wort  erhalten  zu  sein.     Ich 


x)  Documenta  of  Jewisb  Sectaries  I.     Cambr.  19 10. 
2)  bBaba  Mesi'a  107»  is»on  hy  miyn  p»K. 
s)  Jos  185.     2  Kön  3„.     b  Baba  Bathra  56 ». 
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möchte  nämlich  1 '  m  nach  arab.  ^L  I  und  X  „sich 
schämen"  erklären:  „und  sie  werden  sich  mit  ihren 
Kindern  schämen",   vgl.  Jer  324  ähnlich  n?2N  Pttfin 

on'rvoa  pni  bn*oa  rwci  ....  otton  jw  pn.    So  wie 

hier  *onar  vorangeht,  steht  Ez  1661  "paTl  PN  P"12T1 
PC^ZjI  und  1663  PU*21  na  TP  JJJa*?.  Die  gleiche  Bedeutung 
des  Stammes  liegt  wahrscheinlich  auch  Thr  339  in  TI  DIN 
vor,  s.  unten  z.  St.  Auch  Ez  18 32  TPI1  DnWTl  und 
(nach  Vermutung  meines  Sohnes  Josef)  Am  5  4. 6  *0*itf"*n 
l'm  bzw.  ITT!  miT  PN*  )vrn  ist  diese  Bedeutung  (oder 
wenigstens  eine  Anspielung  auf  diese  Bedeutung) 
möglich. 

Ps  198  rUDffU  PlIiT  pny  möchte  ich  erklären:  „die 
Mahnung  Jahves  (oder  die  Warnung  Jahves)  ist  treu 
gemeint".  Diese  Bedeutung  von  nTlJJ  ist  durch  den 
häufigen  Gebrauch  von  2  "Pyn  im  Sinne  von  „mahnen" 
„warnen"  nahe  gelegt  und  paßt  auch  zu  den  parallelen 
Substantiven  EBB«,  ITOB,  TIpB,  Hin.  Die  gleiche  Be- 
deutung liegt  wahrscheinlich  an  den  meisten  Stellen 
vor,  wo  von  Gottes  Pi"!J7  die  Hede  ist1).  Wegen  jCfO 
„treu  gemeint"    vgl.   Prov   26 6    ZP1N   »ysffi   D'JDtO    und 

Ps  119  75  wjp  nsicw. 

21 12  itei*  ba  n»JD  iatt>n  nyi  "pbj;  iibj^a  ist  wohl 

nach  dem  Parallelismus  zu  erklären,  „denn  sie  haben 
gegen  dich  das  Böse  ausgespannt".  Vermutlich  war 
TiJH  ein  Euphemismus  für  PBH  oder  PH^C  Man  beachte, 
daß  Koh  9i2  ausdrücklich  von  njn  miXE  gesprochen 
wird. 

292  (und  Parallelen)  i&'ip  Pinna  bedeutet  „in 
Ehrfurcht  vor  dem  Heiligtum"  (OLZ  VIII  127). 

*)  Die  Parallel8telle  Ps  93  s  ind  ubhj  TttTf  kann  allerdings  nur 
srstanden  werden  „deine  Zeugnisse  sind  sehr  bewährt". 


—     81     — 

31 24  "IH"1 1>y  bedeutet  „genau  nach  Maß",  eigentlich 
„nach  dem  Strick"  (HF  II  129). 

509  *1D  in^Q  HpX  nb  ist  nicht  zu  übersetzen  „ich 
will  aus  deinem  Hause  keinen  Farren  erhalten", 
sondern  „ich  erhalte  aus  deinem  Hause  keinen  Farren". 
Der  Psalmist  will  sagen,  daß  der  Mensch  in  Wirklich- 
keit Gott  gar  nichts  schenken  könne,  da  ihm  ja  schon 
ohnehin  alles  gehöre.  Das  hat  bereits  E,  a  s  c  h  i  er- 
kannt, wenn  er  zu  unserer  Stelle  mit  bewundernswerter 
Kürze  sagt:  *Vw  *hx  CH  ~\bw  üb. 

1 19 106 1p"lS  nOBVO  "!Ctc6  II D*  p  N  \  >nj?2tM.  Die  Form 
HCWt  bietet  nicht  nur  grammatisch  Schwierigkeit 
(durch  die  Kohortativ- Endung  H-),  sondern  ist  auch 
sachlich  beanstandet  worden,  da  es  ein  unangenehmes 
Selbstlob  darstellt.  Man  hat  darum  schon  Wp$\  lesen 
wollen.  Das  ist  aber  ganz  unnötig.  Denn  zweifellos 
steht  hier  D?j?  aramaisierend  für  „schwören",  in 
welchem  Sinne  Targ  es  regelmäßig  für  J72BO  setzt. 
Die  gleiche  Bedeutung  hat  es  auch  Esth  92ifr.  und 
M  Sanhedrin  76.  Auch  der  Gebrauch  von  Cpn  (Sir 
442i.  22-  Fragm.  of  a  Zadok.  Work  32i)  in  dieser  Be- 
deutung ist  als  Aramaismus  zu  erklären,  vgl.  auch 
unten  zu  2  Chr  33 8.  Daß  hier  zwei  Synonyma  wie 
yztTJ  und  D^p  nebeneinander  zu  stehen  kämen,  hat 
nichts  Auffälliges  an  sich.  Denn  gerade  bei  einem  Be- 
griff wie  „schwören"  wird  dadurch  der  schon  im  Worte 
liegende  Nachdruck  noch  verstärkt,  vgl.  Gen  24  7  1Ö7K1 

xb  y2w:  tvki  ^  nan  Esth  927  Drorrai  ihz- pi  ID^p 

DH^y1)  und  im  Substantiv  Num  521  njTQBÄ  rbvb.    Dan 

l)  Man   denke   auch  an  die  Häufung  der  Synonyma  in  der 
allerdings    erst    aus    der    gaonäischen    Zeit   stammenden    Formel 

"TU   ^2. 
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9  u  hjdETfl  n^t<n.  Das  n  in  riD'jHA  ist  möglicherweise 
die  verkannte  Abkürzung  von  ffiiT,  vgl.  die  beiden  un- 
mittelbar folgenden  Verse,  die  an  gleicher  Stelle  eben- 
falls mri1  haben. 

Prov  14 24  Qll&'j;  D^ODH  m^y.  Da  hier  1#JJ  in  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  „Reichtum"  keinen  Sinn  gibt, 
und  sowohl  das  parallele  f"6lK  als  auch  LXX  (roxvoupyos) 
ein  Wort  verlangen,  das  etwas  ähnliches  wie  „Ver- 
stand" bedeutet,  vermute  ich,  daß  es  als  „geistiger 
Reichtum"  zu  verstehen  ist.  Für  diese  Annahme  spricht 
Koh  106.  wo  CTtt'y  ebenfalls  parallel  ^ZDn  (mit  dem 
Verss.    natürlich    7DDn   zu   lesen)    steht    und    nur    die 

T    T    - 

geistig  Reichen  bezeichnen  kann.  Die  syr.  Baruch- 
apokalypse  597.  61 4  bietet  eine  Parallele  in  dem  Aus- 
druck Kryurfrwi  &nroy. 

20is  "1  p  1  ^3  kann  nur  bedeuten  „gläsernes  Ge- 
fäß", siehe  die  nähere  Begründung  HF  II  131. 

27«,  nnnw  (parallel  D'j&fctt)  gehört  zu  Ez  8n  "lr.y 
mt2pn  py  und  bedeutet  „dunstgleich",  „trügerisch" 
(JQRNS  II  107). 

31 28  H%n  H/J72  m"WN*l  PM2  lDp  erinnert  so  stark 
an  Cant  69b  Pfl^Tl  0ntt6>Bl  niD^D  rmBOT  W33  m\s"1, 
daß  man  annehmen  muß,  hier  solle  das  jüdische  Frauen- 
ideal dem  griechischen  gegenüber  gestellt  werden  (HF 
II  131/32). 

Hi  1/  D^fc'JO  PHP/V  1CW  ÜHW3  ist  wohl  zu  er- 
klären: „die  Chaldäer  setzten  drei  Anführer  ein", 
vgl.  Hos  2 a  TM  tPfcn  CH1?  lölßn.  Auch  im  Akk.  ist 
re§u  spez.  „Offizier". 

23 3  in 31  DP  IV  M2N  ist  nicht  von  JO,  sondern  von 
pn  abzuleiten  im  Sinne  von  „Unergründlichkeit". 
Siehe  die  nähere  Begründung  HF  II  133.     Verwechs- 
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lung  von  Formen  der  Stämme  }D  und  pn  hat  auch 
sonst  wiederholt  stattgefunden,  so  Ps  10 17  OD?  p DFI, 
wofür  'b  ]3'P  zu  lesen  ist  (JQRNS  II  122).  Prov  2018 
)l3n  1.  ]Pn  (oben  S.  67  z.  St.). 

269  Ujy  vb]}  TBHS  HDD  *JS  iHNC  ist  zu  erklären: 
„er  überzieht  das  Angesicht  des  Mondes",  was  durch 
b  dann  näher  erklärt  wird.  Im  Akk.1)  hat  gerade  der 
Pi'el  (II  1)  diese  Bedeutung,  spez.  uhhuxu  ist  „über- 
zogen".   Vgl.  unten  S.  115  zu  2  Chr  9i8  D^nxo. 

36 27  CO  'B8M  JJ"i:P  'D  gehört  zu  arab.  £j£*  „ein- 
schlürfen". Dazu  auch,  wie  mich  Chajes  aufmerksam 
macht,  M  Schebiith  410  IJJnanPö  D'iM,  was  im  Jeru- 
salmi  z.  St.  (35c  Z.  24)  unter  Berufung  auf  die  Hiob- 
stelle  erklärt  wird  CS  tfmrfen  (JQR  XVIII  384.  OLZ 
XVII  179). 

38 6  nPJD  p«  m ,  ^ß  ist  vielleicht  Nachbildung 
von  akk.  nadn  tisse  „die  Fundamente  werfen",  d.  h. 
legen  (OLZ  VIII  129). 

Cant  2U  nmon  in  DD  par.  J^on  WD  ist  wahr- 
scheinlich von  inp  „verbergen"  ganz  zu  trennen.  Es 
bedeutet  „Spalte"  und  gehört  zu  int?'  1  Sam  59.  arab. 
yZÄ.  Die  aramaisierende  Schreibung  mit  D  statt  mit 
f  liegt  auch  im  Neuhebr.  vor,  wo  1HD  „einreißen"  und 
dann  im  übertragenen  Sinne  „widerlegen"  bedeutet 
(JQR  XVIII  386). 

4  4  nve^P^  ^JD  "ptOSt  in  1>1}123  wird  im  Talmud 
und  Midrasch  so  gedeutet,  als  ob  kTUS^n1?  stünde.  Das 
ist  auch  sicher  die  ursprüngliche  Lesart,  indem  das 
Wort  zu  akk.  tilpänu l)  (plur.  tilpanäte)  „Bogen"  gehört. 

*)  Del.  42*ff.  (Muss-Arn.  28b ff.  bringt  auffallenderweise 
diese  Bedeutung  nicht). 

2)  Daß  wirklich  so  zu  lesen  ist,  beweist  die  einmal  orkom- 

6* 
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Siehe  die  nähere  Begründung  OLZ  VIII  183.  Eine  un- 
erwartete Bestätigung  erhält  diese  Erklärung  durch 
einen  von  Joseph  Kara  zu  2  Sam  22$5  angeführten 
Midrasehi)   "ir6  )b  p'lt>n  W  ™^n:  mniPptC  T.J7»!? 

Ruth  2  21  iöfw  ib  dm  "y  ppznn  ^  ii^k  onyan  cy 

^  Tt^M  TJfpn.  Das  stilistisch  auffällige  zweimalige 
v  "Itt'N  zur  Umschreibung  des  pron.  poss.  (statt  des  zu 
erwartenden  HJ?a  bzw.  ,"l',Vi?)  möchte  ich  als  Aramaismus 
erklären  für  "» b  '  1.  Vielleicht  war  das  Buch  ursprüng- 
lich aramäisch  abgefaßt.  Bei  der  Annahme  einer  Über- 
tragung aus  dem  Aramäischen  würden  sich  auch  die 
sonstigen  auffallenden  grammatischen  und  lexikalischen 
Aramaismen  im  Buche  leichter  erklären. 

Thr  13  ITDJ7  3101  "OJJC  mim  nnbi  ist  unverständ- 
lich, da  Juda  ja  nicht  aus  Elend  und  Knechtschaft 
ins  Exil  ging.  Vielleicht  läßt  sich  die  Schwierigkeit 
einfach  durch  die  Annahme  erklären,  daß  Pir6a  hier 
nicht  von  Tt>l,  sondern  von  nt>a  abzuleiten  ist,  das  im 
Akk. 2)  für  „erschrecken"  (intrans.)  steht.  Der  Gebrauch 
des  im  Hebräischen  sonst  gar  nicht  gebräuchlichen 
Wortes  ließe  sich  aus  der  Nötigung,  ein  mit  a  an- 
fangendes "Wort  zu  wählen,  leicht  erklären.  Nach 
Rüben  liegt  yaldtu  in  nnVa  Nah  28  vor. 

I7  nnatf'D  bv  ipntif  bedeutet  „sie  spotten  über  ihr 
Brachdaliegen ",   vgl.   Lev  2634-36.«-     So  hat   auch 


mende  Schreibung  ti-ü-ba- a-du  (Hommel.  Grundriß  I  2.  Aufl. 
705  spez.  Anm.  2 

*)  Mitgeteilt  bei  Eppenstein,  Zur  Würdigung  der  Exegese 
Joseph  Kara's  (Frankfurt  a.  M.  1907)  S.  12  Anm.  4. 

»)  Del.  197b.     Muss-Arn.  219  ff. 
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der  Midrasch  Echa  z.  St.  das  Wort  durch  HE  Ott'  pa- 
raphrasiert  (JQRNS  II  101,  Anm.  11). 

ls  nriTI  «"nr3y  darf  nicht  in  H'J'p  geändert  werden, 
sondern  gehört  zu  113,  das  im  Hiphil  (Jer  18 16)  und 
Hitp.  (Jer  4827)  „höhnisch  den  Kopf  schütteln"  bedeutet, 
vgl.  Ps  44 15  EPK1  11  Jö  im  gleichen  Sinne.     Zur  Sache 

vgl.  Thr  2 15  ^sob»  ro  Sy  gitni  wi  ipit&\ 

28  }vs  ro  noin  nwr6  mrv  sie n  bedeutet  nicht 

bloß  „Gott  hat  geplant",  sondern  ist  im  Hinblick  auf 
das  parallele  ip  PIE3  als  technischer  Ausdruck  zu  ver- 
stehen: „er  hat  seine  ganze  Kunst  aufgeboten", 
vgl.  2Wn  „Künstler"  und  speziell  2  Chr  26 16  ni3l2£TI 
2t5'in  nztfiTlD  von  Kriegsmaschinen. 

3  g  TOBn  CHif'  (andere  Lesart  CPti')  gehört  zu  arab. 
*jü&  „schmähen":  „er  weist  mein  Gebet  zurück"1), 
vgl.  Ps  102 18  Gn'PDn  rix  PHD  i6l  (schon  bei  Ges.-Buhl16 
795 b  s.  v.  in  meinem  Namen  mitgeteilt). 

3  39  INEn  bv  133  ^n  DIN  pIKrP  HO  wird  im  Midr. 
Echa  z.  St.  erklärt:  ^1  WöH  ty  mimi  "11232  iE}?1 
p\xrY>.  Das  ist  durchaus  richtig  und  der  Vers  dement- 
sprechend zu  übersetzen:  „was  braucht  der  Mensch  zu 
klagen,  der  bereut,  der  Herr  wird  über  seine  Sünden?" 
TI  „bereuen"  (wie  arab.  ^^  I  und  X)  findet  sich  auch 
Sach  109  (s.  S.  79/80  z.  St.),  wo  T»m  par.  QBn  steht,  ganz 
wie  hier  in  Vers  40  TTSmS\  folgt.  Für  "123.  ist  natürlich 
123  zu  lesen,  vgl.  neuhebr.  rßP  bv  123ni  (bChagiga 
16»  u.  Par.). 

4 10  1D7  mi2!>  Y»n  ist  als  Plur.  von  Labariu  zu 
erklären,  s.  die  üähere  Begründung  OLZ  VI  244/45. 
XVIII  179/80.     Dort  ist  noch  nachzutragen,   daß  d»r 

*)  Pesch  »m^t  yn»  nS  hat  also  den  Sinn  richtig  getroffen. 
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Plur.  labarti  auch  schon  im  Akk.  belegt  ist.  In  der 
Beschreibung  der  bösen  Geister  (IV  R  1  ff.  =  CT  16, 
12  ff.  col.  III  13)  ist  von  den  sieben  bösen  labarti  die 
Rede.  Zu  den  von  mir  angeführten  Belegen  dafür,  daß 
heidnische  Götternamen  im  Hebräischen  zum  nomen 
appellativum  geworden  sind  und  im  Plural  gebraucht 
werden,  ist  auch  Ps  148 7  DIDinn  toi  QWn  zu  stellen. 
In  niDinn  liegt  dort  nämlich  ein  Plural  von  Tiämat  vor 
(JQR  XVIII  388  und  schon  früher  Chaj es  z.  St.)1). 

Koh  18  D^r  DnDin  tO  bedeutet  „alle  Worte  er- 
matten" d.  h.  „versagen",  vgl.  das  folgende  7DV  X1? 
"yrb  UTK  (JQRNS  II  130). 

52  HTCn  212  b'DD  blpl  ist  nach  Jer  39  nrMT  *pD 
zu  erklären:  „die  Schande  des  Thoren  kommt  durch 
vieles  Reden"  (ebd.). 

Dan  14  DHBO  pttf^l  TBD  ist  unhebräisch,  da  es 
heißen  müßte  CJlt^l  cn*^:  ICD.  Der  Fehler  er- 
klärt sich  als  sklavische  Übersetzung  aus  einem  ara- 
mäischen Original,  das  man  ja  für  die  hebräischen 
Kapitel   auch   sonst  längst   annimmt.     Es   stand   jCfC 

1  Chr  13 1  lUJ  bzb  ist  grammatisch  und  sachlich 
gleich  dunkel.  Vermutlich  steckt  darin  ein  dem  äth. 
nagad  entsprechendes  Wort  für  „Stamm"  (HF  II  134). 
Vgl.  auch  unten  zu  284.  Wie  schon  Dillmann  s.  v. 
richtig  angibt,  entspricht  äth.  nagad  dem  hebr.  "Tj. 
Daß  indessen  auch  im  Hebräischen  daneben  Ti;  ge- 
bräuchlich war,  zeigt  der  samaritanische  Text,  der  Gen 
21 33  Hüjbl  für  nSiÄl  hat.  Aus  dieser  Lesart  erklärt 
sich  auch  das  samaritanische  Targum  z.  St.  >72p^1^1. 

x)  Vgl.  auch  unten  ö.  102  zu  Hi  Tu. 
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132  nunc:  wrb»  mir  p\  bto  üshy  cn  ist  zu  über 

setzen:  „wenn  es  euch  recht  ist,  und  wenn  es  von  Jahwe, 
unserm  Gott,  bestimmt  ist".  Diese  durch  arab.  ybyi 
„bestimmen*,  ..festsetzen4'  gesicherte  Bedeutung  liegt 
auch  2  Chr  11 23  vor.  Denn  W3  bzü  pB1!  kann  nur 
bedeuten:  „und  er  bestimmte  von  all  seinen  Söhnen", 
wie  noch  Trg  (Tltia  bzv  '3  DI)  richtig  verstanden  hat. 
Daß  an  unserer  Stelle  rßTlBO  nicht  Impf.  Kai,  sondern 
Perf.  Niph'al  ist,  hat  schon  G  erkannt,  aber  nicht  etwa 
nPBTU1)  gelesen,  sondern  pB  in  der  Bedeutung  „sich 
ausbreiten",    „Erfolg  haben''    gefaßt.     Zum   Ausdruck 

vgl.  Jos  11 20.    Ps  118  23  nr»n  mrp  na».    2  Chr.  22  7 
lrpFiN  noizn  nrvn  cnrbffl.    2  Chr  25  20  wn  dvi^ko  ,d. 

An  all  diesen  Stellen  steht  auch,  wie  hier,  das  unbe- 
stimmte Subjekt  im  Feminin. 

284  T»üb  In"  rniTPa  ,-.  Nach  dem  Zusammen- 
hang kann  TXP  auch  hier  (s.  oben  zu  13 1)  nur  be- 
deuten „als  Stamm",  vgl.  Ps  78 6s  min'1  Q2V  DM  TD^I. 

2  Chr  2t  tri  ^>2D  B»«  *^N  C^2W  HD^V  "^BD1!  ist 
auffällig,  da  man  statt  dessen  vielmehr  ein  Verbum  im 
Sinne  von  „einsetzen",  „anstellen"  erwartet,  wie  z.  B. 
Vers  17  'W  ?2C  rfy&  CV2W  CHE  »JP1.  Entweder  ist 
nun  ",.BD1i  irrtümlich  aus  Vers  16  hierher  geraten,  oder- 
was  noch  wahrscheinlicher,  lag  dem  Verfasser  eine 
Quelle  vor,  in  welcher  jID'l  stand.  Das  wurde  nun 
statt  jD]1  irrtümlich  als  }Ds.l  (Impf.  Kai  von  JlJO 
„zählen")  verstanden  und  entsprechend  durch  19P5 
wiedergegeben.  Der  Pi'el  in  der  Bedeutung  „einsetzen" 
findet    sich    Dan    1  n    und    ist    ganz    gewöhnlich    im 

*)  Vermutlich  haben  die  Erklärer,  die  das  annehmen,  eooSoo- 
\xa\  (für  mtotti)  mit  ej8o/.ew  (für  rm)  verwechselt. 
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Neuhebräiscben  und  Aramäischen,   während  der  Pual 
1  Chr  9  29  vorkommt. 

23  is  D^n  D^rpn  "ra  mm  ma  nnps  jrwrp  ct^i  ist 

anders  als  bei  Kautzsch  aufzufassen  und  bedeutet  viel- 
mehr: „Jojada  legte  die  Tempel ämter  in  die  Hand 
der  levitiscben  Priester"  (so  schon  richtig  bei  Zunz). 
33  8  ODTQ&6  ^moyn  "ICK  HDINH  hVü  (dafür  2  Kön 
21s  TinJ)  ist  wahrscheinlich  Nachbildung  von  aram.  n\p_ 
„schwören",  vgl.  oben  zu  Ps  119i06-  Auch  Ps  105io 
(=  1  Chr  16  n)  scheint  r"i"PDJPl  in  dieser  speziellen 
Bedeutung  zu  stehen  (HF  II  135). 


VIII. 
Lexikalisches  0. 

2J$*)2  Name  eines  palästinensischen  Königs  (Gen 
14 2)  möchte  ich  als  akk.  pursu'ü  „Floh"  erklären,  das 
auch  als  Eigenname  belegt  ist,  genau  wie  sein  hebr. 
Äquivalent  tfi'jnc  als  solcher  erscheint,  vgl.  Ges.-Buhl16 
661"  nebst  der  dort  verzeichneten  Literatur.  Man  be- 
achte, namentlich,  daß  Fu-ra-gu-ns  d.  i.  ti'jnD  als  Eigen- 
name in  einer  der  von  Hrozny2)  veröffentlichten  Keil- 
schrifttafeln aus  Ta'annek  belegt  ist.  Die  erweichte 
Aussprache  yw~\2  für  JJlflD  tritt  uns   auch  in   arab. 

')  Dieser  Abschnitt  enthält  nur  diejenigen  Bemerkungen  zum 
althebräischen  Wörterbuch,  die  in  keiner  andern  Rubrik  Platz 
fanden.  Ein  alphabetisches  Verzeichnis  aller  lexikalisch  wichtigeren 
Resultate,  speziell  der  neu  erschlossenen  Vokabeln  ist  am  Schluß 
des  Heftes  beigegeben. 

2)  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  Phil.-Hist.  Klasse 
Bd.  L  (1904)  117/118. 
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&MJ  gegenüber  fc'jns  entgegen,  vgl.  auch  blD2  von 
pareillu,  arab.  Jüj  von  puridu. 

blU  vielleicht  >  griech.  x^po??  (JQRNS  101/02). 

DJ.     An  einigen   Stellen   scheint   D3   die   in   arab. 

U».  vorliegende  Bedeutung  „zu  Häuf"  zu  haben:  Ps 
1192s  ante  13B"  Dl  133i  IIT  C3  DTIK  ri2»  An  ei- 
nigen andern  Stellen  wird  C3  schon  bei  Ges. -Buhl16 
143°  unter  Hinweis  auf  das  Arab.  ebenso  erklärt 

SftJ  1.  vollenden,  2.  entwöhnen    genau  wie  aram. 
7Dn,   das  beide  Bedeutungen   vereint  (OLZ  XIX  83), 

^DC"!.  Da  die  gewöhnliche  Bedeutung  vonlpn  an 
mehreren  Stellen  absolut  nicht  paßt,  möchte  ich  ein 
besonderes  Wort  im  Sinne  von  „Stärke"  annehmen: 
Ps  1442  irmspl  HDn  (vgl.  Ps  182_s).  Ps  59 n.  i8  »p6k 
HDn  (neben  bzw.  par.  laitttt).  143«  Wültn  "pDnsi 
1«\S1)  (vgl.  54s  in  ähnlichem  Zusammenhang  "imi3:i31 
par.  "]VW2,  ganz  wie  hier  11 a  1DB>  ]Vüh  vorangeht).  2  Chr 
32  sä.  35 26  VI  Dm  (IPPBW)  lPPptiT  nn  IW,  wofür  in  den 
Königsbüchern  regelmäßig  (2  Kön  202o  auch  von  His- 
kia)  wrtOX\  •  •  ri21  "in1!  steht2).  Vielleicht  liegt  auch 
Jes  406  PPitWI  pO  HDn  bai  (LXX  56£a  avö-pwxou)  die 
gleiche  Bedeutung  vor. 

jrsn.  In  der  Bedeutung  „Ding"  „Sache"  (Koh3i.  17. 
5 7.  86)  scheint  ^E»n  eine  Nachbildung  des  aram.  13SJ  zu 

')  Wenn  hier  nicht  eine  Umstellung  vorliegt,  siehe  unten 
S.  114/15  z.  St. 

*)  Wahrscheinlich  wählte  der  Chronist  entsprechend  seiner 
ganzen  Tendenz  mit  Absicht  das  doppelsinnige  Wort  ion,  um  an- 
zudeuten, daß  die  „Stärke"  der  beiden  Könige  in  der  Frömmig- 
keit lag. 
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sein,  das  schon  in  den  Aram.  Pap.  aus  Eleph.  11 6  und 
Dan  6 18  so  gebraucht  wird1). 

mir.  Als  Stütze  für  die  von  Güdemann2)  postu- 
lierte Aussprache  rp.rp  statt  !rrv,  gegen  die  sich  frei- 
lich viele  Bedenken  erheben,  könnte  die  in  den  Aram. 
Pap.  geläufige  Form  in*1  angeführt  werden,  die  dann 
1iT  zu  lesen  und  als  regelmäßiges  fut.  apocop.  zu  er- 
klären wäre  (OLZ  XXI  129). 

Hob1.  Der  Lev  21 2o.  22  22  vorkommende  Name 
einer  Hautkrankheit,  den  MT  (wohl  unter  dem  Einfluß 
des  2222  vorangehenden  P.???)  HS?]  vokalisiert,  ist 
richtiger  HD??  oder  nSTJ  zu  lesen  und  gehört  zu  Dzb. 
Der  Midrasch  zu  Ruth  38,  der  DD^I  durch  innst> 
rPTTPIS  deutet,  kannte  also  noch  den  Zusammenhang 
mit  dem  Stamm  PD^  (JQR  XVIII  384). 

rMlb.  Das  rätselhafte,  nur  Dan  52.  3. 23  belegte 
Wort  für  „Kebsweib"  Tiinb  gehört  vielleicht  zu  dem- 
selben Stamm,  von  dem  arab.  <jä  „Ton",  „Melodie" 
kommt,  also  eigentlich  „Sängerin",  vgl.  Sir  9 4  n2|4Q 
in  ähnlichem  Sinne  und  Test  Juda  23 2  -ra?  Q-uyaTspa? 
ujjlcüv   p-ouffixa?  xat  BvjjAoaias  rcotin/JSTs  (OLZ  XIX  83). 

n^Üip  „Vorratskammer"  steht  vielleicht  für  mi3NC 
(von  TUX)  vgl.  Lev  26 16  2>BJ  niDHü  von  2N"1,  rn.DD 
von  1DN,    0^30  von   ^2N,    aram.  Lt"»2  von  BTO3   (ebd.). 

inö  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  inner- 
halb der  semitischen  Sprachen  (s.  Ges. -Buhl16  403 a) 
hat  seine  Analogie   in   arab.  ^Jai  „scharfsinnig   sein" 

J)  Schon  im  Akk.  bat  sibütu  diese  abgeschwächte  Bedeutung. 
Vgl.  Meissner,  MVAG  1904,  3,  51  (231)  Anm.  2,  wo  auch  Dach 

Barth  auf  arab.     _£  von  *Lü  hingewiesen  wird. 
2)  Freie  jüd.  Lehrerstimme  1917,  37  ff. 
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neben    äth.    fatana    „eilen*4    vgl.   auch    bayerisch1)  fix 
1.  schnell,  2.  schlau  (ebd.). 

JT»Ö.  Prov  30  83  nNDn  KW  ihn  po  wirft  Licht 
auf  akk.2)  namäsu  sa  sizbi,  von  dem  man  bisher 
schwankte,  ob  es  ein  Milchgefäß  oder  ein  Gefäß  zur 
Milchbereitung  bedeute.  Es  kann  wohl  kein  Zweifel 
sein,  daß  es  ein  Gefäß  zum  Pressen  der  Milch,  also 
zur  Butterbereitung  bezeichnet. 

*"DÖ.  Der  Hitp.  "Dönn  gehört  nicht  zu  "CO  „ver- 
kaufen", sondern  zu  einem  andern  in  äth.  makara  „pla- 
nen", „beratschlagen"  (vgl.  auch  arab.  S*  „überlisten") 
vorliegenden  Stamm  12C,  den  Targ.  stets  durch  3 w  n, 
Pesch  zweimal  durch  3icnn«  und  einmal  durch  •jberiN 
widergibt  (OLZ  XIX  84). 

Tf)&  für  Marduk  ist  wohl  tendenziöse  Änderung 
der  Aussprache  des  heidnischen  Götternamens,  und 
zwar  auffallenderweise  mit  denselben  Vokalen  von 
'i'TJ*,  die  man  auch  auf  Hin1  übertrug.  Auch  der 
Name  "inp^il,  der  mit  Nöldeke3)  als  theophor  zu  er- 
klären ist  ("in©  bs,  vgl.  LXX  EoeXrcadfö),  zeigt  die  gleiche 
auffallende  Vokalisierung  (OLZ  VIII  129.  JQR  XVIII 
387). 

^D3  niDWltt  (Hiob  388i)  „die  Stricke  des  Orion", 
vgl.  akk.  maskänu  „Fessel",  das  nach  Del.  727  b  nicht 
zu  pW  gehört4). 

T  nSttJft  eig.  „Ausstrecken  der  Hand",  doch  nur 
übertragen  vom  Gegenstande  des  Wunsches  gebraucht, 


«)  Schindler  I  780. 

s)  Del.  395».    Muss-Arn.  683». 

8)  Untersuchungen  zur  Krit.  d.  AT's  89  Anm.  1. 

*)  Muse- Arn.  604*  gibt  nichts  über  die  Ableitung  an. 
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ist  vielleicht  Nachbildung  von  akk.  tiris  Jcäti1),  bei  dem 
genau  die  gleiche  Übertragung  stattgefunden  hat. 

,{T)2,  lbl3.  Das  mehrere  Male  (Dan  26.  32g.  Esr  6n- 
Trg  Esth  I  8i6)  belegte  ">b)i  „Trümmerhaufen"  ist 
vielleicht  Lehnwort  aus  einem  erst  zu  erschließenden 
akk.  namlitu,  s.  die  nähere  Begründung  JQRNS  II  106. 

I"nÖ3>  D^Öi  (Ortsname)  gehört  nicht  zu  1DJ  „Par- 
del",  sondern  zu  dem  bisher  nur  im  Südarabischen2) 
belegten  jnoj,  noj  „volles  klares  Bassin".  Man  be- 
achte namentlich  cno:  'O  Jes  156.  Jer  4884s)  (OLZ 
XIX  84). 

DmJD  „Blindheit"  (Gen  19  n.  2  Kön  618)  ist  viel- 
leicht Lehnwort  aus  akk.  sa  namri  „was  glänzend 
ist".  Man  denke  an  (enu)  namirtu,  das  direkt  „helles 
Auge"  bedeutet4). 

Der  gleiche  Euphemismus  tritt  uns  in  "11 HJ  UD 
(„der  viel  Licht  hat")  entgegen,  womit  im  babyloni- 
schen Talmud  der  Blinde  bezeichnet  wird.  Wahr- 
scheinlich ist  diese  Bezeichnung  nur  eine  Nachbildung 
des  akkadischen  Ausdruckes,  der  freilich  in  dieser  Be- 
deutung nicht  nachweisbar  ist.  Rein  grammatisch  be- 
trachtet wäre  also  DHUD  genau  wie  Dnp  von  sa  resi 
zu  beurteilen  bzw.  wie  bffl  von  sa  ekalli  (Peiser  OLZ 
VIII  336  und  aram.  &Ü3W,  NDDtC  von  sa  bäbi  (ebd.  385). 


»j  Del.  716t>.     Muss-Arn.  1196«. 

2)  In  den  beiden  DamnibruchinBcbrifteD,  s.  Prätorius, 
ZDMG  LXVI  787. 

*)  Wellhansen,  Reste  arab.  Heident. 2  82  vermutet,  daß 
auch  der  Sandstreifen  Namira  eigentlich  Name  eines  Wassers 
ist  und  stellt  es  zu  hebr.  moj. 

4)  Del.  468*.     Muss-Arn.  686  b. 


—     93    — 

nt&Ttf  TlD  (1  Kön  ^  so)  ist  möglicherweise  entlehnt 
aus  akk.  Surinnu  „Pfeiler"  „Säule"  i)  (JQR  XVIII  386). 

D^D^D  (Jos  138  und  sonst  Bezeichnung  der  Fürsten 
der  Philister)  läßt  sich  als  akk.  Pluralform  sarrani  er- 
klären (OLZ  VIII  180). 

TliTÖj?  (nom.  propr.)  vielleicht  aus  CJJ  (=  arab. 
li)  und  TiD1!  zusammengesetzt?  (JQRNS  II  107). 

njjfi.  Die  Vokalisation  nnjl  statt  des  zu  erwar- 
tenden nny  ist  wahrscheinlich  nur  auf  Angleichung 
an  Drix  zurückzuführen. 

T      - 

nttf^S  wird  schon  bei  Herodot  durch  IIaXai<7TivY] 
wiedergegeben.  Diese  Form  geht  sicher  auf  volksety- 
mologische Anlehnung  an  xaXaiö?  zurück,  ähnlich  wie 
$uXi<7Tisifx(LXXfürCWi?D)  durch  cpu^ov  beeinflußt  ist 
(OLZ  XIX  85). 

Sp2  „meißeln"  (sonst  nur  noch  im  Aram.)  ist  viel- 
leicht denominiert  von  akk.  pasultu2),  das  ein  noch 
nicht  genau  bestimmtes  Werkzeug  bezeichnet.  Der 
Annahme  einer  solchen  Denominierung  widerspricht 
nicht  die  Tatsache,  daß  ein  hebräisches  Subst.  n'PIDD 
in  der  Bedeutung  „Meißel"  (oder  „Hacke")  nicht  be- 
legt ist.  So  ist  aram.  |2I  „kaufen"  von  akk.  zibanitu 
„Wage"3)  und  hebr.  mit'  „dienen"  von  akk.  sarrütu 
., Königtum"  (s.  unten  S.  95)  denominiert,  ohne  daß  die 
beiden  Substantiva  mit  entlehnt  wurden.  Im  Neuhebr.4) 
ist  übrigens  bü£  (daneben  auch  ?^DS  und  einmal  n^Dö) 


J)  ebd.  691»  bzw.  1116b. 
»)  ebd.  548  b  bzw.  843  b. 
8)  Zimmern,  Akk.  Fremdw.  16. 

*)  Levy,  NhWb  IV  74b.     Dort  feblt  der  älteste  Beleg:  Sifre 
Debarim  77». 
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neben  CTHp  und  10  als  Name  eines  Werkzeuges 
(„Hobel"  oder  „Bohrer"  vielleicht  auch  „Hacke")  belegt. 

ET12  1.  trennen,  scheiden,  2.  entscheiden  ist  aus  ass. 
paräsu  entlehnt,  das  beide  Bedeutungen  vereint.  Da- 
gegen ist  D1D  „Teil",  „Hälfte",  wie  der  Zischlaut  zeigt, 
aus  dem  Babylonischen  entlehnt  (OLZ  VIII  180). 

!"!£^  1.  breit  sein,  2.  sich  verführen  lassen  vgl. 
akk.  sadalu  „breit  sein"  neben  aram.  ^"IK*  „verfuhren" 
(ebd.  XIX  85). 

IXIS:  „Ufer".  Jes  88  JT31  "IWS  ":;.  30 28  nfflT  1N1X  IV 
scheint  "\xlü  die  Bedeutung  .,Ufer''  (d.  h.  hier  „Höhe  des 
Ufers*')  zu  haben,  genau  wie  akk.  kisädu  „Hals"  und 
„Ufer"  bedeutet1). 

rhl  „in  Brand  setzen"  (Am  56.  Sir  8i0)  gehört 
wohl,  natürlich  nicht  als  Lehnwort,  zum  selben  Stamm 
wie  akk.  sirihtu  (ebd.  XXI  70). 

nJTl^  v Aussatz"  hängt  wohl  mit  njT$  „Wespe" 
zusammen.  Schon  die  Alten  wußten,  daß  Krankheiten 
durch  Insekten  übertragen  werden,  vgl.  z.  B.  bKetubot 

77b  jn&n  'bv2  »312TB  nnin. 

Ülp.  Die  Bedeutungsentwicklung  des  Stammes 
C~p  im  Hebräischen  und  Aramäischen  1.  Osten,  2.  Vor- 
derseite, 3.  der  Erste  hängt  vielleicht  damit  zusammen, 
daß  man  sich  in  Palästina  nach  Osten  orientierte.  Im 
Gegensatz  dazu  war  inBabylonien  die  erste  Richtung  der 
Norden,  weshalb  istänu  „Norden"  und  zugleich  „eins" 
(auch  „der  Erste")  bedeutet,  daneben  auch  irtänu,  das  zu 
irtu  „Brust",  „Vorderseite"  gehört  (JQRNS  II  108). 

ÜVn  kann  nicht  den  Wildstier  bezeichnen,  da 
der  Sifre  zu  Deut  33 17  (146b)  gerade  in  einer  Gegen - 


l)  Del.  359».     Mass- Arn.  440b. 
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überstellung  des  Ochsen  und  des  Re'em  bemerkt:  CK") 

nwp  tc  \>x  bzx  mW  vnp  (OLZ  XIX  85). 

H^^,  iS^*  hat  nichts  mit  rbw  zu  tun,  sondern  ist 
Lehnwort  aus  akk.  salmu  bzw.  salimtu  (ebd.). 

^SÖtT  (arab.  JL-&,  akk.  sumelu)  geht  in  seiner 
rätselhaften  Form  wahrscheinlich  auf  eine  uralte  Volks- 
etymologie  zurück,  nach  welcher  das  Wort  euphe- 
mistisch als  sam  üi  „Name  Gottes"  gedeutet  wurde. 
Auch  suwvt>|j.os  weist  im  gleichen  Begriff  einen  ähn- 
lichen Euphemismus  auf,  der  vielleicht  selbst  von  alt- 
orientalischem Einfluß  zeugt  (JQRNS  II  110). 

KljP  Dan  2 22  (dann  im  späteren  Jüdisch- Aramä- 
ischen und  Neuhebräischen  ganz  gewöhnlich)  „wohnen" 
läßt  sich  aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  „auflösen" 
am  einfachsten  durch  griechischen  Einfluß  erklären, 
indem  xa-ralüsiv  beide  Bedeutungen  vereinigt.  Es 
wäre  auch  kulturgeschichtlich  interessant,  wenn  ein  so 
glühender  Jude  wie  der  Verfasser  des  Buches  Daniel 
in  seinem  Sprachgebrauch  —  vielleicht  unbewußt  — 
schon  griechischen  Einfluß  zeigte1).  Bei  einem  sicher 
griechisch-philosophisch  gebildeten  Autor  wie  Kohe- 
leth  sind  solche  Gräzismen  weniger  merkwürdig. 

STW  „dienen"  ist  denominiert  aus  akk.  sarrütu 
„Königtum",  s.  die  nähere  Begründung  OLZ  XXII 
111/12.  Zu  den  dort  gegebenen  Belegen  dafür,  daß  bei 
der  Denominicrung  Bildungsbuchstaben  wie  Stamm- 
konsonanten behandelt  wurden,  vgl.  neuhebr.  }3#ö 
..pfänden"  von  jlDtt'E  =  maSMmi. 

*)  Die  griechischen  Bezeichnungen  der  Musikinstrumente 
(36)  sind  natürlich  noch  kein  Beweis  für  eine  Vertrautheit  mit 
der  griechischen  Sprache. 
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"Ip^S  fibjfi.  Die  auffallende  Vokalisation  von 
n^an  gegenüber  ass.  Tukulti-(od.eT  TuJclat-)apil- Eäarra 
erklärt  sich  aus  Anlehnung  an  0/»}%  die  aramäische 
Bezeichnung  des  Tigris.  Beim  Namen  des  Königs  des 
Zweistromlandes  lag  eine  solche  Anlehnung  besonders 
nahe.  Im  Hebräischen  hieß  allerdings  der  Tigris 
7  p. in,  doch  der  aramäische  Name  war  sicher  in  Pa- 
lästina ebenso  verbreitet.  Auch  Josephus  (Ant.  II,  3) 
bietet  A^aö-. 

]VP  nnöVl  (Joel  3  8.  Cant  36)  gehört  nicht  zum 
Stamm  1üD,  sondern  zu  akk.  amäru  „schauen"  (woher 
auch  u.  a.  bit  tamarti  „Observatorium"),  also  eigentlich 
„Signal".  Nach  Chajes1)  gehört  auch  Jer  106  ")ür\D 
TiWpü  „wie  eine  Vogelscheuche  im  Gurkenfelde"  hier- 
her. Ebenso  hat  schon  Barth2)  onnon  Jer  3121  von 
amäru  erklärt  (JQR  XVIII  387). 


IX. 
Glossen. 


Es  bleibt  ein  dauerndes  Verdienst  Peisers,  in 
seiner  Bearbeitung  von  Habakkuk3),  Psalm  16 4)  und 
Hosea5)  zuerst  systematisch  und  in  größerem  Umfang 
eine  Ausscheidung  der  Glossen  im  Texte  des  AT's 
versucht  zu  haben.     Wenngleich   er  infolge  einseitiger 

*)  Rivista  lsraelitica  III  40. 

■)  ZA  III  60. 

3)  Der  Prophet  Habakuk,  MVAG  VIU  (1903)  1. 

*)  Zu  meiner  Gloesentheorie,  OLZ  XIII  1  ff. 

B)  Hosea.     Philologische  Studien  zum  AT.     Leipzig  1914. 
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Übertreibung  eines  an  sich  richtigen  Prinzips  namentlich 
in  der  letztgenannten  Arbeit  vielfach  auf  Widerspruch 
gestoßen  ist,  hat  er  doch  durch  die  methodische  Dar- 
stellung aller  nur  denkbaren  Formen  der  Glossierung l) 
wichtiges  geleistet. 

Auch  Delitzsch2),  dem  anscheinend  Peisers  Ar- 
beiten unbekannt  geblieben  sind,  widmet  den  „dem 
Schrifttexte  einverleibten  Randnoten"  einen  besonderen 
Abschnitt,  in  welchem  er  die  verschiedenen  Arten  von 
Glossen  zu  klassifizieren  sucht.  Er  betont,  daß  er 
auch  nicht  entfernt  auf  Vollständigkeit  abzielen  wollte 
oder  konnte.  Doch  hätte  auch  schon  das  von  ihm  ge- 
sammelte Material  genügt,  um  die  beiden  Hauptarten 
von  Glossen  in  ihrem  charakteristischen  Gegensatz 
hervortreten  zu  lassen.  Während  nämlich  Delitzsch 
Varianten  und  Glossen  unterscheidet  und  letztere 
wiederum  in  erklärende,  korrigierende  und  verweisende 
Randnoten  einteilt,  zerfallen  meines  Erachtens  die 
Glossen  in  zwei  Hauptgruppen:  lexikalische  und  exe- 
getische Glossen.  Während  die  ersteren  sich  darauf 
beschränken,  ein  Wort  oder  einen  Satz  einfach  zu 
übersetzen,  bieten  die  letztgenannten  eine  ganze  Er- 
klärung, die  meistens  nur  eine  Deutung  des  Sinnes, 
seltener  eine  kritische  Bemerkung  zum  Text  oder  zum 
Inhalt  der  glossierten  Stelle  enthält.  Namentlich  die 
Zahl  der  lexikalischen  Glossen  ist  ungewöhnlich  groß 
und  nicht  etwa  bloß  auf  das  Hebräische  beschränkt, 
sondern  erstreckt  sich  auf  alle  Sprachen,  die  bis  zur 
Festlegung  des  endgültigen  Textes  im  Munde  der  Juden 
lebten.    Die  nachstehend  vorgelegten  Proben  erschöpfen 

J)  Vgl.  namentlich  Hosea  78-83. 
*)  §  149—163. 
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nicht  entfernt  den  Gegenstand  und  schließen  auch  die 
gesamten  schon  von  Delitzsch  behandelten  Stellen  aus. 

1.    Lexikalische  Glossen. 

a)  Wiedergabe  eines  selteneren  Wortes  oder  Aus- 
drucks durch  einen  geläufigeren l). 

Gen  6  n  pNH  b])  (ü^)  hdcm  PN  fcÖDD  \3JH.  Wie 
längst  erkannt,  ist  D^  nur  Glosse  zu  712DH  HN. 

21 2o  (n^''p)  rn'l  TPl.  So  wie  hier  DB^  Glosse  zu 
rc'l  ist,  muß  auch  Jer  16 16  in  (qrPjg)  G',:n(?  r6tt'K  eine 
Glossierung  von  D^l  durch  das  häufigere  D'TS  ange- 
nommen werden  (JQRNS  II  117). 

30 38  (Ccn  mrpli'D)  Cürm.'  Das  seltene  D'tsm, 
das  vielleicht  nur  Lehnwort  aus  akk.  rätu  war2),  wurde 
durch  c^n  rnnplC  übersetzt. 

45  22  (mtatßO  msbn.  Da  schon  ni£&n  „Kleider" 
bedeutet3),  scheint  m^Efc'  nur  Glosse  zu  dem  Fremd- 
wort zu  sein. 

Ex  7  ig  cnntO  ty  (omni  bv).  Da  in:  genau  das- 
selbe wie  "W>  bedeutet,  stellt  GmPQ  ty  wohl  nur  eine 
Glosse  zu  Drp"l&0  bv  dar.  Diese  Annahme  erhält  eine 
Stütze  durch  das  P'sik  nach  cmrü4).  Auch  Jes  33  21 
G'nN1  (CHru)  liegt  der  gleiche  Fall  vor,  wie  bereits  in 
BH  richtig  angegeben. 

')  Vgl.  die  Randlesarten  in  Ms  B  des  hebr.  Sirach  und  dazu 
meine  Bemerkungen  WZKM  XI  96,97. 

*)  Zimmern,  Akk.  Fremdw.  44. 

8)  Delitzsch,  Ass.  Stud.  112  nach  akk.  haläpu  „decken", 
fcitlupatu,  najilaptu  „Gewand".  Dazu  gehört  auch  onnß^n  „ihre 
Decke"  (oder  ähnl.)  in  den  Aram.  Pap.  v.  Eleph.  813 ,  vgl. 
OLZ  XIV  499. 

*)  Vgl.  H.  Fuchs,  P«sik  ein  Glossenzeichen.  Leipzig  und 
Wien  1908. 
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12  21  (^p^)  X2\ffü.  Wahrscheinlich  ist  inp  nur  Glosse 
zu  "QtfD  „kaufet  ein"  und  kam  dann  mit  ^  verbunden 
in  den  Text  (JQR  VIII  385). 

Lev  20 to  n«  W*  "WK  t^N  nt^N  PK  F)W  "WK 
in  VI  Htt'X  darf  nicht  als  Dittographie  erklärt  werden 
(so  BH),  sondern  ist  eine  Glosse,  die  besagen  wollte, 
daß  mit  I£'\x  PB'X  hier  eine  fremde  Frau  (im  Gegensatz 
zur  eigenen  Frau)  gemeint  ist1). 

Deut  8 9  cm  rn  ^dnd   n:Doo:  üb  nera  p« 

(HD  ^3  IDPin  tb).  Die  eingeklammerten  Worte,  die 
stilistisch  in  der  Luft  schweben,  sind  eine  Glosse  zu 
dem  ungewöhnlichen  C"Ü3DD3  fcO. 

Jos  7 äs  D*J3«3  DDK  l!?pD'l  E7N3  CHX  lSIt^l  fehlt 
bei  GBAF.  Anscheinend  liegt  nur  eine  Glosse  zu  dem 
vorhergehenden  )2N  btiTßtfi  bj  IHK  VSTP\  vor.  Allerdings 
bleibt  dabei  auffällig,  daß  die  Glosse  beidemal  CHX 
statt  *inx  hat. 

1  Kön  67  VDD  (pnbu?)  px  ist  aus  einer  Glossierung 
von  J7DD  px  durch  Tvbtff  px  entstanden  (SBOT  z.  St.). 

5  3l  nnp1  CM2K  (mbia  D'JSK}.  Die  Glosse  CJ3K 
m^!3  sollte  andeuten,  daß  nnp1  hier  nicht  den  Wert 
(Edelsteine),  sondern  das  Gewicht  und  den  Umfang 
der  Steine  bezeichnen  solle. 

Jes  665  (CDtfiÜV)  EDTIK.  Der  des  Babylonischen 
kundige  Verfasser  braucht  rix  absichtlich  im  Doppelsinn 
von  ahu  1.  Bruder,  2.  Feind.  Das  folgende  C31x:tt'  ist 
nichts  weiter  als  eine  Glosse  zu  dem  in  ungewöhn- 
licher Bedeutung  gebrauchten  CJTIN  (HF  II  12,7). 

Jer  7  24  C21?  (nWlBG)  msyDD.  Das  bei  G  und  L 
fehlende  niTIttO  ist,  wie  schon  das  3  deutlich  zeigt, 
Glosse  zu  ffiSJ7D3. 

J)  Geiger,  Urschrift  240  ff. 
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15,8  (D'3DK3  i&  Ü*i2)  2uN  1123.  Zu  dem  ungewöhn- 
lichen Ausdruck  2TZN  )123  „wie  trügerisches  Wasser" ') 
ist  MüM  frO  W'ü  die  sinngemäße  Glosse. 

25 26  cb^v  vbü  b?  nw  (noi  ote  i?r  n«i).    Die 

eingeklammerten  bei  G  fehlenden  Worte  sind  eine 
Glosse  der  folgenden  Worte.  1  "1  C  T  (korrumpiert  aus 
'DDT)  ist  nämlich  die  Permutation  von  DVy  nach  der 
Regel  W3  D"N,  ganz  wie  -[KfW  im  folgenden  Vers  für 
bl2  (JQRNS  II  105). 

30 19  njfip  cn*Si  c\n::m  (iöjjdi  t&i  owim).   G  hat 

bloß  xol  xlsovacro)  auT0Ü$  xai  oö  pj  sXaTTtoQ>fi>o"i,  woraus 
aber  durchaus  nicht  hervorgeht,  daß  in  seiner  Vorlage 
nur  1E2J7E1  k?i  DYDim  stand.  Vielmehr  ist  umgekehrt 
anzunehmen,  daß  diese  Worte  erst  eine  sekundäre 
Glosse  darstellen.  Eine  gewichtige  Stütze  gewinnt 
diese  Annahme  durch  Hiob  14 2i  JJT  vb\  VS2  l"::1 
1D^  JO>  vbl  ny^i.  Auch  dort  steht  also  123  im 
Sinne  von  „viel  sein"  als  Gegensatz  zu  1JJSJ  „wenig 
sein"  und  wurde  auch  von  G  so  verstanden:  xoXX&v 
Bs  Ysvouivwv  twv  uloiv  ocjtou  o'jx  otBev,  eav  bs  öXiyot  ys- 
vwvrat  oöx  bcCffTaxai  (ebd.   118). 

Ez  4 12  DIN  (n«St)  ^33.  Offenbar  ist  MNS,  das  in 
S  und  an  der  Parallelstelle  Vers  15  fehlt,  nur  Glosse 
für  i^|. 

8 ii  rT?J7  mopPI  (py)  nnjn.  Das  bei  G  fehlende  py 
ist  Glosse  zu  dem  ungewöhnlichen  "iny.  In  ~:ny  liegt, 
wie  beiläufig  bemerkt  sei,  das  aram.  Äquivalent  für 
hebr.  ]WV  vor  (genau  wie  pn  für  ü1^'). 

')  ib  „Wasser"  wie  Ps  58s  in  ttten»  ms.  Auffallenderweise 
fehlt  diese  Singularforra  zu  cd  bei  Ges. -Buhl  16418»,  trotzdem 
auf  südarab.  id  und  aas.  mü  dort  hingewiesen  wird.  Vgl.  meine 
Bemerkung  zu  Ex  16  12   (oben  S.  12),   wo  ich  p«  10  j?b.-i  lese. 
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3719  mur  yv  n«  vby  Dm«  *nrüi  1.  (vbyn)  ip.n, 

indem  l^ya  nur  andeuten  sollte,  daß  IDN  und  nicht  IHN 
gemeint  war  (HF  II  127).  Genau  der  gleiche  Fall 
liegt  1  Kön  85  vor,  wo  vbv  nicht  mit  Del.  (150 c)  als 
Variante,  sondern  als  Erklärung  des  daneben  ste- 
henden inN  aufzufassen  ist. 

Sach  112  (l^3K)  HT3J  13"»:i.  In  tax  liegt  eine  Glosse 
zu  dem  seltenen  121:  vor  (Peiser,  OLZ  IV  315). 

Ps  82  ETCtrn  bv  "pn  "  j  PI  "WN,  das  schon  so  viele 
Emendationsversuche  über  sich  ergehen  sah,  ist  viel- 
leicht recht  einfach  zu  erklären.  Da  V  posnisti,  S  und 
Trg  n  2  1  1  dafür  haben,  vermute  ich,  daß  ihnen  noch 
richtig  Dwn  bv  111PI  D  n  t?  1tS>K  vorlag.  Das  hätte  V 
korrekt  wiedergegeben,  während  S  und  Trg  frei,  aber 
sinngemäß  übersetzten1).  Ein  Abschreiber,  der  nun 
die  Form  HRtC  irrtümlich  nnti'  (wie  z.  B.  Ps  9 21)  statt 
DFIt^  las,  glossierte  das  Wort  durch  das  geläufigere 
Tori,  das  dann  an  Stelle  davon  in  den  Text  geriet. 
Wenn  auch  nicht  gerade  rPtP  mit  dem  Objekt  111  be- 
legt ist,  kommt  doch  das  synonyme  !~P&''  (Ps  21 6)  und 
in:  (Num  2720.  Dan  11 21.  1  Chr  2926)Tin  solcher  Ver- 
bindung vor. 

10 3  rr.PP  (f*Ö)  "P-  yszi.  Während  Geiger  (Ur- 
schrift 269)  in  112  eine  euphemistische  Glosse  zu  pO 
vermutet,  sollte  wohl  umgekehrt  r'N:  nur  andeuten,  daß 
112  hier  nicht   „segnen",    sondern   „lästern"   bedeutet. 

14  5  1H2  entspricht  53  6  IIS.  Wie  Chajes  z.  St. 
richtig  erkannt  hat,  wurde  1112  (112  geschrieben!)  im 
Sinn  des  aramäischen  Stammes  112  „zerstreuen"  ver- 
standen und  hebräisch  entsprechend  durch  1TD  erklärt. 

l)  Freilich  bleibt  immer  noch  G  It^p&t  unerklärt. 
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78  9  nwp  (Wl)*ptm  Wie  längst  erkannt,  ist  W 
nur  Glosse  zu  ■"ptfll 

904  ("CJP  ^D)  bian«  DVD.  In  "DJP  »3  liegt  eine  ab- 
breviiert    geschriebene    Glosse    für    "12V1    DVD    zu    DVD 

tJicnx  vor. 

143  io  (m^c)  p*a  'jnjn  hd^d  inn.  Wie  oben  S.  35 
gezeigt,  stand  hier  ursprünglich  pHD  "^run,  „wird  mich 
in  Gradheit  leiten".  Das  aramäische  pn  wurde  nun 
durch  ~!llf>D  glossiert. 

Hi  7,2  1DW2  ^V  QW  '2  pjn  DN  UN  D1".  Das 
parallele  ]\3n  hätte  längst  zeigen  müssen,  daß  statt  D^ 
hier  ebenfalls  der  Name  eines  sagenhaften  Ungetüms 
gestanden  haben  muß,  gegen  welches  ein  Schutz  nötig 
ist.  Zweifellos  stand  ursprünglich  Dinn  (=  Tiämat), 
während  der  Glossator  es  in  der  Bedeutung  „Meer" 
verstand.  Man  beachte,  daß  Ps  148  7  genau  so  mEinn 
parallel  DT^H  steht,  siehe  S.  86  am  Schlüsse  der  Be- 
merkung zu  Thr  4 10. 

Cant  3 8  (ncnSc  HE&C)  ZTT\  IHN  vgl.  S.  52/53  z.  St. 

Thr  2U  Dermal  (ktbO  niNtyc  ib  wn  L  ib  vnv 

D^nHOI  niK#ö.     Zu  nWO  trat  als  erklärende  Glosse 
NW  (JQRNS  II  106). 

3S  DVH  }D  IT  1DH1  :r  >2  IwX  Da  G  nur  ein 
Verbum  (Sjc&rrpetJ»)  hat,  vermute  ich,  daß  ursprünglich 
stand  DVD  bz  1"P  DtfJ  '3  "JN  vgl.  Jes  125  >"P  Pia'WKl 
T^JJ.  Nun  wurde  IK^  durch  "jsn1  glossiert,  die  Glosse 
kam  in  den  Text,  und  da  DtS^  jetzt  nicht  mehr  paßte, 
las  man  2W\ 

T 

Esth  3 7  Cn^n  Hin)  ")1B  ist  allgemein  als  Glosse 
zur  Erklärung  des  Fremdworts  anerkannt. 

Dan  620  (Nna»)  Dip1  snB")BBG.     In  ÄPUM  erblicken 
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die  meisten  Erklärer  mit  Recht  eine  Glosse  zu  dem 
seltenen  KTEfiBBQ. 

Esra  822  WK  bD  bv  (»Kl)  ttj».  Vermutlich  ist  ISN 
nur  Glosse  zu  dem  in  ungewöhnlicher  Bedeutung  (=  akk. 
uzzu  „Zorn")  gebrauchten  v;y  und  kam  dann,  mit  1  ver- 
bunden, irrtümlich  in  den  Text  (OLZ  VIII  180). 

2  Chr  32i   rbxr\    ncxno  ünain)   nrw.     Wie 

oben  S.  68  gezeigt,  ist  n'pxn  n  h  X  PI  "HDX  zu  lesen, 
wozu  dann  0"H2~I  als  Glosse  trat  und  mit  1  in  den 
Text  kam  (ebd.  125). 

b)  Wiedergabe  eines  hebräischen  Wortes  durch 
ein  fremdsprachiges. 

a)  Aramäisch. 

Gen  8n  rPSQ  (^pü)  H*  rity  rUffl.  In  dem  über- 
flüssigen FpiO  scheint  eine  aramäische  Glosse  zu  I"6j? 
vorzuliegen,  die  daraufhinweisen  sollte,  daß  n?JJ  „Blatt", 
aber  nicht  das  Verbum  n]?JJ  gemeint  sei. 

22 1S  TPINJ  (^nx)  b\x  run*.  In  -in«,  wofür  die  Alten 
1 H  X  lasen,  erblicke  ich  die  wörtliche  aramäische  Über- 
setzung von  TPIXJ  [=  "PHN,  wie  im  Trg  z.  St.  wirk- 
lich steht).  Die  Glosse  wurde  mißverstanden  und  ge- 
riet dann  in  den  Text  (JQRNS  II  111). 

ß)  Babylonisch. 

Ez  164  '(Wfob)  n^ni  xb  Ü'EDI.  In  rt  liegt  die 
Glosse  eines  babylonisch  sprechenden  Juden  zu  dem 
folgenden  nrPDn  X1?  n^CHl  vor.  Denn  masau  bedeutet 
im  Piel  „einreiben"  und  wird  speziell  von  einem  Kinde 
gebraucht,    vgl.  ZA  XVI  188  unten   (OLZ  VIII  129). 

20 37  maoa  boom  »rwani  Baten  nnn  oan«  »rnaym 

(rp-Qn).     Das  dunkle  man,  das  aus  dem  Parallelismus 
fällt  und  bei  G  fehlt,  ist  schon  von  Cornill  gestrichen 
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worden.  Aber  wie  ist  es  in  den  Text  geraten?  Es 
ist  das  babylonische  birttux)  „Fessel",  das  ein  Leser  zu 
mDD  schrieb,  um  die  Lesung  n  ~l  D  b  zu  sichern.  Aller- 
dings bleibt  dann  noch  immer  der  Artikel  in  JT"Qn 
auffällig.  Doch  kann  derselbe  ja  erst  nach  Eindringen 
der  mißverstandenen  Glosse  in  den  Text  hinzugefügt 
worden  sein  (JQR  XVIII  384). 

y)  Persisch. 

Ez  257  0^:6  3  2^  *pnnil  (Ketib)  scheint  mir  nicht 
bloß  Textfehler  für  ]27  (Kere)  zu  sein,  sondern  ein  des 
Persischen  kundiger  Abschreiber  glossierte  T3  durch 
bägha  „Anteil",  das  auch  in  32ns  (=  patibägha)  Dan 
lsff.  vorliegt2). 

B)  Griechisch? 

Deut  154_6  wird  von  Marti  (in  der  Kautzsch- 
Bibel)  mit  Recht  als  spätere  Glosse  gestrichen.  Doch 
wie  kam  das  überflüssige,  bei  G  und  S  fehlende  DDN 
am  Anfang  von  Vers  4  in.  den  Text?  Darf  man  an- 
nehmen, daß  ein  Leser  der  griechischen  Periode  zur 
Erklärung  von  "j""»  tO  12  W  n  (am  Ende  von  Vers  3)  an 
den  Rand  DEN  schrieb  d.  i.  <x<ps<;3)  „erlasse!"?  Die 
Möglichkeit  einer  solchen  griechischen  Glosse  kann 
nicht  bestritten  werden,  da  das  Wort  in  den  beiden 
ältesten  Versionen  fehlt.  Nachdem  dieselbe  als  hebrä- 
isches Wort  verstanden  wurde,  konnte  sie  leicht  in  den 


')  Vielleicht  gehört  auch  M Sabbat  64  n»va  „Knieband"  und 
Tos  Kelim  BM  67  nenne  n»ia  hierher. 

J)  Kimchi  s.  v.  js  hat  richtig  erkannt,  daß  in  ja  dasselbe 
Wort  vorliege  wie  in  Jane .  Nur  vindizierte  er  diesem  Worte,  ver- 
führt durch  die  masorotische  Schreibung  ja-ns,  irrtümlich  die 
Bedeutung  „Speise". 

8)  G  gibt  tan»  durch  dtcptrjjjn  wieder. 
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Text  eindringen  und  bei  Aufnahme  von  Vers  4 — 6  statt 
zum  Ende  von  Vers  3  zum  Anfang  von  Vers  4  gezogen 
werden  (JQENS  II  99  ff.). 

2.  Exegetische  Glossen  und  Varianten. 

Gen  7  2i  ncPüDI  *)1JD  (pNH  b}}  VÜT\)  "HSQ  b  JW1 
Y~ksn  by  pari  ptCfl  Sr2l  T\TO\  Die  eingeklammerten 
Worte  sind  auffällig  und  überflüssig1).  Vermutlich 
sind  dieselben  nur  eine  an  die  falsche  Stelle  geratene 
Variante  zu  pxfi  ^JJ  pttTI.  Eine  vollkommene  Paral- 
lele für  den  restituierten  Text  bietet  8n  PpIQ  ~^-  ^30 

Ex  1 7  Drix  pxn  fcöbni  ist  eine  maßlose  Übertrei- 
bung. Vielleicht  sind  die  Worte  nur  ein  späterer  Zu- 
satz zu  dem  vorangehenden  18D3  ICSJPI  13T1  15TW1  ns 
1KD  auf  Grund  der  Stelle  Gen  128,  wo  auf  1211  TIS 
unmittelbar  pKH  nN  to6öl  folgt. 

22 22  IHN  ruyn  rDJJ  CX  scheint  eine  an  die  falsche 
Stelle  geratene  Glosse  zu  sein,  die  hinter  pjJä  CN  >3 
^N  pyy  als  Begründung  stehen  sollte. 

Deut  28  is  HEDD^i  HTIfl  fi6l  S"fa»^  pi  n«m  ist  ver- 
mutlich nur  eine  Erklärung  der  unmittelbar  voran- 
gehenden Worte  22)b  üb)  V/vrh  HTTP  "PWI,  ganz  so  wie 
Jes  9 13  2311  tCfcO  in  Vers  14  durch  eine  Glosse  erklärt 
wird. 

1  Sam  1 6  nom  HP  mrp  "ND  *D  ist  Erklärung  der 
wahrscheinlich  vorauszusetzenden  Lesart  rTJäSjrj  7G$D, 
s.  unten  S.  HO  z.  St. 

17 35  ist  das  zweimalige  WBTO,  das  freilich  schon 
die  Verss.  vor  sich  hatten,  auffällig.    Vielleicht  wollte 

')  Man  beachte  das  Pesik  vor  aronn,  das  auch  auf  eine  Glosse 
deutet. 
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ein  Abschreiber  andeuten,  daß  VBO  Tl^m  erst  zwischen 
ITPOm  ITDni  gehört  und  schrieb  daher  an  den  Rand1) 
VDö  vtaim  nrom.  Die  Glosse  wurde  nun  dahin  miß- 
verstanden, daß  vor  VBD  'rfcxm  an  seiner  jetzigen 
Stelle  ein  lTDm  ausgefallen  sei.  und  so  entstand  unser 
Text. 

1  Sam  25  3  12t>3  Nim  (Ketib)  scheint  mir  richtiger 
als  das  Kere  '3^2  zu  sein.  Denn  wenn  letzteres  wirk- 
lich die  Herkunft  des  Namens  bezeichnen  sollte,  wäre 
die  Angabe  doch  schon  in  Vers  1  am  Platze  gewesen. 
Ich  glaube  vielmehr,  daß  1272  Nim  ursprünglich  eine 
Glosse  zu  t>2J  t£"N!"!  DW  war:  „und  er  (d.  h.  dieser 
sein  Name  72J)  war  wie  seine  Sinnesart",  vgl.  Vers 
25  V2V  ffafl  HSV  bll  NID  p  1DBO.  Durch  Irrtum  ist 
dann  die  Glosse  an  die  unrechte  Stelle  geraten. 

Jer  44 19  PD^n1?  fehlt  in  G  und  S  und  ist  sicher  nur 
eine  auf  Grund  der  Parallelstellen  7i8.  322g  'JD'psn  Müh 
an  den  Rand  geschriebene  Glosse  71  2Xjjr6  d.  i.  2X37r6 
mrp.     Siehe  S.  3  z.  St. 

Ez  23 24  CCy  bnpai  lag  zwar  schon  den  Verss. 
vor,  ist  aber  unverständlich  und  stört  den  Zusammen- 
hang. Ich  vermute  nun,  daß  am  Anfang  des  Verses 
statt  tSx  lfcQl  ursprünglich  stand  "pby  CEJ?  bnp  1M31. 
Die  Worte  W12V  bnp  fielen  durch  einen  Irrtum  aus  und 
ein  Abschreiber,  der  den  Irrtum  bemerkte,  schrieb  die- 
selben an  den  Rand  oder  zwischen  die  Zeilen  mit  dem 
Vermerk  '21  d.  h.  1N21,  um  anzudeuten,  daß  sie  nach 
1N21  einzuschalten  seien.  Ein  folgender  Abschreiber, 
der  die  Glosse  nicht  verstand,  las  21  mit  t>np  zu  einem 


*)  Auf  das  Vorhandensein  solcher  „Stichwortglossen"  hat 
Rost  OLZ  VII  390  ff.,  479  ff.  hingewiesen.  Vgl.  auch  unten  die 
Bemerkungen  zu  Ez  2324    3726 
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Worte  zusammen,  und  der  so  entstandene  Text  ^HpDI 
&12V  geriet  dann  noch  durch  einen  weiteren  Irrtum  an 
die  falsche  Stelle  (JQRNS  II  119). 

244  2!£  nnj  b?  ist  längst  als  Glosse  erkannt  wor- 
den. Diese  Annahme  erhält  noch  eine  gewichtige 
Stütze  durch  die  Lesung  T\\h»  für  ?ybx,  so  daß  also 
drei  „gute  Stücke"  (F|TQ1  7p_;  n^N)  nebeneinander  ge- 
nannt sind  (ebd.  120). 

37 26  CnnJI  ist  unverständlich,  überflüssig  und  fehlt 
bei  G  und  S.  Bei  G  fehlen  außerdem  auch  die  un- 
mittelbar folgenden  Worte  GHIN  TPDTm.  Vielleicht 
lautete  der  ursprüngliche  Text,  wie  er  noch  G  korrekt 

vorlag  ubayb  DDira  uenpa  nx  ^nrai  oma  ;t;t  cby  rra. 

Auf  Grund  von  Stellen  wie  Jer  30 19.  Ez  36 10.  n  fügte 
nun  ein  Abschreiber  nach  cniK  rPTP  die  Worte  YP3im 
CP1{<  ein.  Dieser  ungerechtfertigte  Zusatz  veranlaßte 
nun  einen  weiteren  Abschreiber,  darüber  'O  Tirül  d.  i. 
ivnpü  T,rDl  zu  setzen,  um  anzudeuten,  daß  nach  HTP 
DfTIN  gleich  ""BHpD  HN  Tirtfl  komme.  Die  Glosse  wurde 
irrtümlich  in  e  i  n  Wort  DTirUfl  zusammengelesen  und 
in  den  Text  aufgenommen  (ebd.   121). 

Ps  96  io  (uion  bz  bin  pr\  *)k)  "po  mrp  anaa  noN 

DltP'DD  CCJ?  FT.  Die  eingeklammerten  Worte,  die 
den  Zusammenhang  im  Vers  unterbrechen,  sind  sicher 
nur  eine  an  den  Rand  geschriebene  Parallelstelle  aus 
Ps  93 1,  wo  dieselben,  nur  durch  einige  Worte  getrennt, 
auf  i?ü  mrp  folgen.  Ein  Abschreiber  nahm  sie  dann 
irrtümlich  in  den  Text  auf. 

147 16  TQ1  yrp  mno  ("1J7)  Das  völlig  überflüssige 
und  grammatisch  dunkle  TJ?,  das  bei  S  ganz  fehlt,  ist 
wahrscheinlich  nur  zur  Erklärung  von  Y~)X  imex  rÖVTi 
hinzugefügt  worden,  um  anzudeuten,  daß  PX  hier  für 
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pN  IV  stehe  (vgl.  Vers  6  pN  ny).  Durch  Irrtum  ge- 
riet darin  IV  an  die  falsche  Stelle  (ebd.  125). 

3.  Kritische  Glossen. 

Ez  8 6  (HN23)  mn  nwpn  ^£D.  Das  rätselhafte 
HN22  ist  vielleicht  nur  eine  an  die  falsche  Stelle  ge- 
ratene Glosse  zu  dem  seltenen  'TED,  und  zwar  im  Sinne 
des  neuhebr.  nai231)  „Spiegelbild".  Der  Glossator 
wollte  sagen,  daß  der  Prophet  nicht  etwa  ein  wirk- 
liches Bild,  sondern  nur  eine  Luftspiegelung  sah. 

Ob  7  "|Cr6  gibt  absolut  keinen  Sinn  und  fehlt  bei 
G.  Vielleicht  ist  es  nur  eine  ironische  Glosse  zu  dem 
vorangehenden  -pbw  *BOK,  also  =  *p£D'7-  Der  Glossa- 
tor dachte  an  Stellen  wie  Jer  20 10.  Ps  41 ,0  (HF  II  128). 

Ebd.  12  nji2n  px  ist  an  dieser  Stelle  ebenso  über- 
flüssig wie  sinnlos.  Vermutlich  ist  es  eine  an  die  fal- 
sche Stelle  geratene  Glosse  zu  rß'Cni  in  Vers  8,  die 
sagen  wollte,  daß  es  in  CHX  überhaupt  nie  POl-P  ge- 
geben habe  (ebd.). 

Sach  126  Min1  "N/E2  ist  Glosse  zu  dem  vorangehen- 
den DTI7N2,  um  den  kühnen  Vergleich  (ähnlieh  wie 
später  das  Targum)  zu  mildern  (JQRNS  II  122  und 
schon  früher  Chajes,  Rivista  Israelitica  III  53). 

Hi  3  3  "12:  rn'n  idk  nWi  12  "6w  cv  i2N\    Das 

ebenso  überflüssige  wie  auffallende  "!£N  halte  ich  für 
entstellt  aus  ">  12  K,  der  unglücklichen  Glosse  eines  Lesers, 
der    den   Pual  HIH  verkannte  und   die   Form   als  mn 

T  TT 

verstand.  Da  nun  dazu  ein  Subjekt  zu  fehlen  schien, 
schrieb  er  'SN  dazu,  das  dann  1EN  gelesen  wurde  und 
in  den  Text  geriet. 

»)  Levy,  NhWb  I  !89»-b.     Low,  ZA  XXIII  274,75. 
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4.   Zusammenfließen  zweier  verschiedener  Lesarten. 

Del.  (145  fF.)  führt  zahlreiche  Beispiele  dafür  an, 
daß  nebeneinander  zwei  verschiedene  Lesarten  des- 
selben Wortes  im  Texte  vorliegen,  von  denen  die  eine 
eine  Variante  bzw.  eine  Korrektur  der  andern  darstellt. 
Es  gibt  jedoch  auch  eine  ganze  Reihe  von  Fällen,  wo 
die  beiden  (vielleicht  übereinander  geschriebenen)  Les- 
arten zusammengeworfen  und  in  ein  Wort  vereint 
warden.  Zu  den  Anal.  82  angeführten  Beispielen  seien 
nachstehend  weitere  Belege  geboten. 

Ex  lio  ncn^O  nJNlpn  "C  ist  grammatisch  un- 
möglich. Die  Lesung  UfcHpn  (Sam.  und  Verss.)  ist  erst 
sekundär.  Vermutlich  stand  HCfto  &O.j?0  ^  „wenn 
zufällig  Krieg  eintritt".  Um  nun  anzudeuten,  daß 
fcOpn  hier  nicht  zu  }Op  „rufen",  sondern  zu  N~Ip  =  mp 
gehört,  schrieb  ein  Glossator  darüber  nJND,  d.  i.  H|J<ri. 
Die  beiden  Worte  wurden  irrtümlich  zusammengelesen, 
und  es  entstand  die  Unform  des  MT. 

Deut  15 13  "ppna  "jruDi  "jjksö  )b  p^yn  p'iyn  ist 

aus  zwei  Gründen  unwahrscheinlich.  Erstens  ist  die 
Nennung  von  Schafen  neben  Tenne  und  Kelter,  die 
doch  Aufbewahrungsorte  von  Lebensmitteln  sind, 
auffällig,  und  dann  kann  man  einem  doch  nicht  gut 
Schafe  (auf  den  Nacken)  aufladen.  Ich  vermute 
daher  Sjjl^E  „von  deinem  Korbe".  Das  Wort1)  ist  bis 
jetzt  allerdings   nur  im  Jüdisch -Aramäischen2)  belegt 

G 

und  ist  dort  trotz  des  arab.  ^j~°3)  nicht  X|S,  sondern 


')  Nach  Gesenius  gehört   auch   niws   Ex  16 33   zu  aram.  hjx. 

2)  Levy,  NhWb  IV  202  a. 

3)  Nach  Fraenkel  (Aram.  Fremd w.  76)  erst  aus  dem  Aram. 
entlehnt. 
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N3U  zu  lesen,  da  sonst  sicher  fx;,ä  mit  mater  lectionis 
stände.  Der  Korb  als  Behälter  von  Lebensmitteln  met- 
onymisch für  diese  selbst  gebraucht  findet  sich  auch 
Deut  285.  17  (fcOB).  Der  Fehler  an  unserer  Stelle  ist 
wohl  dadurch  entstanden,  daß  über  "ps  die  Glosse 
"IRJtt  geschrieben  wurde,  woraus  dann  leicht  "pKS 
werden  konnte.  Einmal  (Ps  8Ö)  ist  übrigens  auch  HjS 
für  |fc&  belegt,  so  daß  der  Fehler  sich  noch  einfacher 
erklären  ließe. 

Deut  33 16  P)DV  VlCb  HQK13Q  ist  zusammenge- 
flossen aus  HP  NT  und  f\M2H,  von  dem  letzteres  die 
Glosse  zu  ersterem  sein  sollte1)  (JQRXS  II  113).  Vgl. 
oben  zu  Ex  1 10  und  unten  zu  Hi  22  21. 

1  Sam  16  rJCJH.n  TOJQ  ist  vielleicht  entstanden 
aus  einer  unglücklichen  Kombination  von  n  "1  i>  J?  H  2) 
„wegen  ihrer  Kinderlosigkeit*4  und  dem  zur  Er- 
klärung darüber  geschriebenen  PI  *:""].  Das  folgende 
ncm  1J-2  hTi1  TM  »3  ist  dann  eine  sinngemäße  Glosse 

zu  rnsyn  tisjo  (ebd.  iu). 

Jes  50  nn:  1  n  n  '  V  N 1  steht  anscheinend  für 
IPIPTCN'  „und  ich  will  ihn  brach  liegen  lassen". 
Nachdem  durch  einen  Irrtum  das  2  ausgefallen  war, 
schrieb  einer  über  das  Ende  des  korrumpierten  Wortes 

die  richtige  Lesung:  liTTNCM,  woraus  dann  3IT  entstand 
(ebd.  101). 

Ez  1637  "jnny  bj  rw  Wfl  arb»  "jnnjj  vtbxi.  Das 

zweimalige  "miy    ist    ebenso    auffällig  wie   das  über- 


J)  Oder  ist  nmitan  durch  Haplographie  aus  rumm  man  ent- 
standen, was  seine  Parallele  in  Mi  4s  roiai  niwn  hätte? 

sj  Der  Niph.  in  dieser  ßed.  findet  sich  Sir  42 10.  wo  nach  G 
ixya  zu  ergänzen  ist. 
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flüssige  bj.  Vielleicht  stand  "Hö^3  PK  1&011)  und 
wurde  durch  "jmiy  glossiert,  und  durch  Zusammen- 
werfung der  beiden  Lesarten  kam  "jrHTJJ  72  in  den  Text. 

Hi  222i  !T31B  sjnNlUP)  ans  ist  genau  wie  Deut  33i8 
riHNtzn  zu  beurteilen,  indem  es  aus  ~{ODn  und  "jnxn 
zusammengeflossen  ist  (JQRNS  II  113). 

Thr  349  nusn  jWC  ist  aus  2?  H3KS  korrumpiert. 
Nachdem  durch  falsche  Wortabteilung  asn  |ND  daraus 
geworden  war,  schrieb  ein  Glossator  über  3DH  als 
Parallele  oder  als  Erklärung  naiS  (aus  3«),  und  aus 
:^H  +  D21D  wurde  ni3DH  (ebd.  129/30). 

Neh  3 io.  96  rPJ2tvn  (nom.  propr.  masc.)  ist  viel- 
leicht nur  aus  i"P2t&'n  und  !"PJ2B>,  das  95  im  gleichen 
Verse  vorkommt,  zusammengeflossen.  S  liest  9s  tat- 
sächlich rP2£Ti  für  rwCttH  und  ebenso  1026  für  nJ2£'n. 

12  io_ii  ist  die  Genealogie  in  Unordnung.  Denn 
nach  I22s  und  Esra  106  ist  pm1  (so  richtiger  für  jnJT») 
der  Sohn,  nicht  der  Enkel  von  2NBtfW.  Vermutlich 
lauteten  die  beiden  Verse  ursprünglich  folgendermaßen: 

yarb*  n«  -pVin  d^w  D'jw  nx  T6in  ywn  (10) 
jn-r  hn  T^nn  pnw  pnv  n«  Tbn  zpbm^ki  (U) 

Dann  stimmt  alles  und  sind  auch  beide  Verse  ganz 
parallel  gebaut.  Ein  Abschreiber  irrte  sich  nun  und 
setzte  yi~P  schon  an  Stelle  von  pni1.  Nachdem  er  den 
Fehler  bemerkt  hatte,    schrieb   er   an   den  Rand   (also 

unmittelbar  vor  2,£* ^N)  die  Korrektur  >.T.  Ein 
folgender  Abschreiber  erblickte   darin   eine   Korrektur 


M  Obgleich  sonst  nirgends  'b  noS;  nm  in  der  Bed.  ,jmds. 
Blöße  sehen"  belegt  ist,  darf  man  eine  solche  Verbindung  un- 
bedenklich annehmen,  zumal  auch  das  synonyme  ;v-p  so  gebraucht 
wird  (Jer  13  26.  Nah  3  s),  ebenso  auch  nenn  (Jes  47  s). 
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für  das  danebenstehende  2,I£n'?N  und  ersetzte  dieses 
durch  y~Pl\  wie  er  die  Randglosse  sich  zurechtgelegt 
hatte.  Nachdem  nun  an  den  Anfang  von  Vers  11 
ypp  für  21£',,!?K  getreten  war,  mußte  natürlich  am  Ende 
von  Vers  10  eine  entsprechende  Ergänzung  vorge- 
nommen werden,  und  so  wurde  JJTI1  ruN  2,tt'vK1  hinzu- 
gefügt, das  schon  durch  das  fehlende  Tt'in  als  spätere 
Glosse  sich  verrät. 

lChrl233  2^1  2^  vh2  "nj?j?1;  ebd.  38  rDTJJD  n.")JT 
C?^  2t>2  ist  zusammengelesen  aus  "MW1?)  bzw.  "H"]!^ 
und  der  darübergeschriebenen  erklärenden  Glosse  "?pX.?] 
bzw.  'D1J7.     Siehe  OLZ  VIII  181/82. 


X. 

Verschiedenes. 
1.  Falsche  Satzabteilung-1). 

2  Sam  122  Dm23  2bnt2  U^bbn  CID  ist  zu  Vers  21 
zu  ziehen.  Der  Sinn  ist:  Am  Schilde  Sauls  klebt  so 
viel  Blut  und  Fett  der  gefallenen  israelitischen  Helden, 
daß  das  Öl,  mit  dem  der  Schild  bestrichen  war  (vgl. 
Jes  21 5),  darunter  verschwunden  ist  (WZ KM  X  13/14). 

Jer  46 16  injn  ^N  t£»N  bw  C3  btffUS  T)2"\r\  ist  in 
jeder  Beziehung  schwierig.  Zunächst  ist  natürlich  mit 
G  bv/2  zu  lesen  und  zum  Folgenden  zu  ziehen.  Was 
ist  aber  nmn,  das  schon  die  Verss.  nicht  mehr  ver- 
standen zu  haben  scheinen  und  wofür  Trg  einlas? 
Ich  glaube  auch,  daß  12 "in  zu  lesen  ist,  daß  das  Wort 


x)  Vgl.  Del.  12  a.  b.c. 
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jedoch  irrtümlich  vom  Ende  von  Vers  15  hierher  ge- 
zogen wurde.  Gemeint  war  12  "1  H  „er  hat  ihn  in  die 
Flucht  geschlagen",  Piel  von  *2~1H  =  arab.  u. yß 
„fliehen",  das  in  der  II.  und  IV.  Form  „fliehen  machen" 
bedeutet.  Wahrscheinlich  ist  "iCIH  nur  erklärende 
Glosse  dazu.  Als  man  T21H  nicht  mehr  verstand  und 
^~nn  las,  zog  man  es  zum  folgenden  Verse,  und  da 
der  Plural  hier  keinen  Sinn  gab,  schrieb  man  ri2*in 
dafür.  Möglicherweise  stand  übrigens  von  Anfang  an 
nmn  d.  i.  nbin  im  Texte. 

Hiob  3723  s.  oben  S.  67  z.  St. 


2.   Umstellungen  von  Worten,   Versteilen   und  Versen. 

Nicht  nur  einzelne  Buchstaben,  sondern  auch  ganze 
Worte  (vgl.  Delitzsch  96),  Versteile  und  Verse  sind 
aus  den  verschiedensten  Gründen  umgestellt  worden. 
Einige  Beispiele  siehe  schon  Anal.  83, 84.  Nachstehend 
sind  nur  wenig  weitere  Belege  gegeben,  da  all  die 
Fälle,  die  an  falsche  Stelle  geratene  Textzusätze  be- 
treffen, in  Abschn.  IX  unter  „Glossen"  behandelt  sind. 

Ex  11  s-io  paßt  nicht  in  den  Zusammenhang.  Denn 
in  Vers  8  ist  Pharao  angeredet,  während  die  vorher- 
gehenden Verse  gar  nicht  an  ihn  gerichtet  sind.  Ich 
vermute  daher,  daß  die  drei  Verse  hinter  lü2g  gehören, 
wo  sie  sich  gut  anschließen.  Anderseits  würde  sich 
dann  auch  11 !  ausgezeichnet  an  lll0  anschließen. 

1  Kön  10s  l'ptfbl  DrPBaböl  WTOPO  "lCJJDl  ist 
umzustellen  crPtt'D^öl  VpPöl  (JQRNS  II  114).  Eine 
Stütze  erhält  diese  Annahme  durch  1  Chr  94  1DJ7E1 
DrPtSnp^öl  1'pffDl  cm  KM  2^  Dl  WnCTO.  Dort  ist  die 
richtige  Wortfolge    erhalten,    und  nur   auf  Grund  von 

8 
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1  Kön  105  DiTBOa^öl  nachträglich  noch  einmal  an  die 
falsche  Stelle  gesetzt. 

Ez  37  23  CH2  1NDD  "HPK  gehört  hinter  QDWB  tüai 
vgl.  18  31  Da  djws  iicn  oaws  b  ra  (ebd.  120). 

Am  58  gehört  hinter  413,  s.  die  nähere  Begründung 
HF  II  128.  Wie  ich  erst  später  bemerkt  habe,  hat 
bereits  S.  Fuchs,  OLZ  V  396  die  Verse  Am  413.  58. 
9 6  nebeneinander  gestellt  und  als  versprengte  Reste 
einer  prophetischen  Rede   erklärt. 

Hag  2  5  DnjtDD  oanKsa  Dana  >ma  -wn  izin  n« 

gehört  hinter  Ifc^  in  Vers  4  (HF  II  129). 

Ps  29s  CJ?-in  liaan  &  D'Ei"l  ^y  HIPP  ^p  ist  um- 
zustellen d'dh  bv  "naan  bx  cyin  nn1  ^p.    Dann 

schließt  sich  auch  C^H  D1^  ^y  niTP  ungezwungen  an. 
Daß  rTOT  blp  Subjekt  zu  D'jnn  würde,  hätte  seine  Pa- 
rallele in  Hi  374  b^p  law  vmta    (JQRNS  II  123). 

37  22  ist  vielleicht  mit  Vers  26  umzustellen,  vgl. 
a.  a.  0.  123. 

143j  inpiSä  ^:y  "jnJO^a  ist  in  dreifacher  Be- 
ziehung auffällig:  Die  Trennung  von  "]n:EN2  und  "]np*TSa 
durch  das  Verbum  ist  stilwidrig,  das  Versglied  ist 
länger  als  die  beiden  vorangehenden,  und  endlich  wider- 
spricht "]npii>'D  direkt  der  in  Vers  2  geäußerten  Bitte, 
nicht  mit  ihm  ins  Gericht  zu  gehen.  Alle  diese 
Schwierigkeiten  schwinden,  wenn  man  das  Wort  mit 
dem  unmittelbar  folgenden  'PNI  am  Anfang  von  Vers  2 
umstellt:  "paj7  DK  DBlPCa  Klan  "jnp-isa  ^Nl  „und  geh 
nicht  in  deiner  Gerechtigkeit  mit  deinem  Diener  ins 
Gericht".     Ganz  ähnlich  stilistisch  und  inhaltlich  sind 

Ps  62  \]~)dti  "jncna  b#\  wain  "p«a  bx  mn\    Jer  io2* 

>JDJ?cn   |D  ")£N2    b«.     Gegen    diese    Erklärung    unserer 
Stelle  spricht  nun  allerdings  Vers  11,  wo  der  Psalmist 
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gerade  unter  Berufung  auf  Gottes  Gerechtigkeit  Hilfe 
erbittet:  n^BJ  HISD  «nrin  "]nplS3.  Vielleicht  liegt  aber 
auch  dort  eine  Umstellung  vor  und  stand  ursprünglich: 

■GW  rvcsn  ^jppnsDi  :nraa  rnso  fcwnn  "pDns.  Dadurch 

würde  auch  die  mit  Recht  angefochtene  Anrufung  der 
göttlichen  Gnade  zur  Bestrafung  der  Feinde  nicht  mehr 
dem  Psalmisten  zur  Last  fallen. 

2  Chr  9is  C1".!»:?  NDD^  2ri'-  B'-31  ND^  n^VD  tftPl 
ist  umzustellen  2" 72  C^ilNC  KD 2^  fc'221  NDsb  ttfoyo  tWI 
„und  sechs  Stufen  zum  Thron  und  ein  Schemel  zum 
Thron  waren  mit  Gold  eingefaßt".  Die  Vokali- 
sation  DTTIMO   statt   MT   D'iriNQ   wird  gefordert   durch 

•  T    •.  I  •  T   t:  t  O 

akk.  ulihuzu  „einfassen"  speziell  mit  Gold.  Die  Wieder- 
gabe unserer  Stelle  bei  G  xcei  13-  ava3aö-[xoi  tw  frpövco 
£vSsBuu.evot  X?ucr^  zeigt  nicht  nur  eine  ähnliche  Auf- 
fassung1) von  Cü"iNE,  sondern  spiegelt  auch  noch  den 
Text  in  der  oben  rekonstruierten  Gestalt,  nur  daß  das 
Auge  des  Übersetzers  gleich  auf  das  zweite  ND2/  ab- 
irrte, so  daß  die  Worte  BC31  ND3^  übersprungen  wurden. 

3.  Volksetymologie. 

Daß  manche  Textschädigung  auf  volksetymologische 
Umdeutung  eines  fremdsprachigen  oder  sonstwie  unver- 
ständlichen Ausdrucks  zurückzuführen  ist,  darf  a  priori 

')  evSeS-jfjLEvo;  ist  allerdings  „bekleidet"  d.  i.  überzogen,  doch 
hat  uJihuzu  (Del.  42»)  sowohl  die  Bedeutung  „überziehen"  (spez. 
mit  Gold)  als  auch  „einfassen".  Die  letztere  Bedeutung  empfiehlt 
sich  hier  sowohl  aus  sachlichen  Gründen,  da  Stufen  und  Schemel 
schwerlich  mit  Gold  überzogen  waren,  als  auch  rein  lexikalisch, 
da  für  „überziehen"  nss  gebraucht  wird,  so  auch  in  dem  un- 
mittelbar vorhergebenden  Vers  17.  Die  Bedeutung  „überziehen' 
liegt  Hi  269  in  trwD  vor,  siehe  oben  S.  83. 

8* 
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angenommen  werden.  Doch  läßt  sich  das  wenigstens 
an  einem  Worte  noch  deutlich  zeigen.  Das  babylo- 
nische etimmu  „Totengeist"  schimmert  noch  an  zwei 
Stellen  durch,  wo  MT  es  nicht  mehr  verstanden  hat. 
Die  eine  Stelle  ist  Deut  26 u  KDE93  tten  THJJD  &6l, 
wofür  mit  G  (zlc,  axaö-apTOv)  NCE1?  zu  lesen  ist  und 
womit  gemeint  war:  „und  ich  nichts  davon  verbrannt 
für  einen  etimmu"1).  Die  Umstellung  NEL2  für  C 12  N* 
ist  deutlich  durch  hebr.  NCE  ..unrein"  beeinflußt.  Die 
andere  Stelle  ist  Jes  193  D^NH  ?N1  DWNn  7N  WT11 
09JPW1  bw  niDNn  bm,  wo  der  Plural  DUO«  nur  auf  einem 
Mißverständnis  des  schon  im  Singular  O^EN  lautenden 
Fremdwortes  beruht.  Siehe  meinen  Aufsatz  „Etimmu 
im  AT  und  im  Talmud"  OLZ  XVIII  108  ff.  Schon 
früher  hat  Jirku2)  etimmu  in  r/ENH  Jes  19$  erkannt. 

Nicht  nur  im  Texte  selbst,  sondern  auch  in  der 
Wiedergabe  desselben  durch  die  Übersetzer  tritt  uns 
bisweilen  Volksetymologie  entgegen.  So  hat  G  wieder- 
holt, durch  den  Gleichklang  mit  dem  Griechischen  ver- 
leitet, hebräischen  Wörtern  Bedeutungen  gegeben,  die 
ihnen  ganz  fern  liegen.  Siehe  die  Literaturangaben 
Anal.  82/83  und  M.  Friedländer,  Genealogische  Stu- 
dien zum  AT  (Berlin  1903)  55,  speziell  Anm.  35.  Zu 
den  dort  verzeichneten  Stellen  nachstehend  noch  eine 
kleine  Nachlese : 

Deut  23 14  *\2)X  ^V  i?  rvnn  im  G  i%\  t%  £wvy)s  <roo. 

326  GC1C  G  p.w[XT,Ta  (s.  Budde,  Das  Lied  Moses 
14,  Anm.  1). 


1)  Das    unmittelbar    folgende    noS   ubb   «aru  n^i  ist   nur  eine 
erklärende  Glosse  dazu. 

*)  Die  Dämonen  und  ihre  Abwehr  im  AT  S.  11  ff. 


—     117     — 

1  Sam  13  21  |?"n«j  a^sn^l  G  reo  Bpsxavw  6*6- 
a-acit?  yJv.  Doch  ist  dort  sowohl  der  Urtext  als  auch 
seine  Wiedergabe  durch  G  so  unsicher,  daß  man  nur 
mit  Vorsicht  Schlüsse  ziehen  darf. 

Prov  7 7  D\NHD2  K*5N1  zlc  xac  T.lxxzixc.  Anklang 
an  t.ol^oc,  „Weg"  (J.  Perles,  Etym.  Studien  9). 

Dan  32i  prPVBB  G  xai  t<x?  Tiapa?  aötwv  hat 
wohl  an  %£xxgoq  gedacht1)  (St.  Clair  Tisdall,  Vict. 
Inst.  Transactions,  May  23 rd  1921  p.  27). 

4.    Zur  Textkritik  der  Versionen. 

Ex  15 13  G  eig  XKxa^j;j.a  xytov  crou.  Ath.  tarafa 
mcikdascka,  d.  i.  xoct  a).siixu,a  (Hörfehler).  Ahnlich  liest 
Gs  Jud  5 13  xaTraArjiJ.aa  für  xaT<x>.si[jt,u.a  und  B  Jer 
32(25)38  xaTaXsip.[j.a  für  xaTaXuu.a. 

Jud  163  cyjv  Toi  p-o/Aco.  Ath.  mesZa  A;ue/Zei  sab'ü, 
las  also  o/).to! 

Hos  13 3  -2^C  jttfJDl  GB  xal  (05  a^U  «*ö  $a- 
xpüwv.  Nach  Riessler2)  hatte  G  PülN  irrtümlich 
als  ~5"]X  verstanden  und  &c'  axpiöwv  wiedergegeben, 
woraus  leicht  axö  Baxpüwv  werden  konnte.  Mir  scheint 
es  aber  einfacher,  anzunehmen,  daß  G  ninN  ganz  richtig 
verstand  und  durch  fazb  Bixtucöv3)  wiedergab,  woraus 
dann  leicht  arco  Baxpuwv  werden  konnte. 

Trg  Ps  56 8  (tfrPK  Tim  D'CV  P)iC)  wird  von  Trg 
wiedergegeben  xrDN  pDcn  K'BJJ  P313.    Levy  (TrgWb 

*)  Nach  Hommel,  Grundriß  211  ist  mit  dem  Worte  wirklieb 
rceTaso;  gemeint  und  stellt  )in»»njB  eiüe  Glosse  zu  dem  folgenden 
prtffcroi  dar. 

']  Die  kleinen  Propheten  S.  58  z.  St. 

8)  Cant  2^  D»snnn  p  gibt  G  durch  StA  tfiSv  Sixtuwv  wieder 
and  Jud  Ö28  3J»nh  nya  durch  8ta  tt;  Sixtuwtt;  (A). 
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II  52 b)  nieint.  daß  pDC  hier  (wie  öfters  sonst)  „arm 
machen"  bedeute,  und  erinnert  an  das  neuhebr.  T")l  PI 
V»DDJC  „er  ist  heruntergekommen".  Das  wäre  aber 
hier  eine  sehr  matte  Wiedergabe  für  das  kräftige 
"l "*  1  u  „stürze  herab".  Ich  zweifle  nicht,  daß  ]D3DH 
zu  lesen  ist:  „du  wirst  züchtigen",  vgl.  S  z.  St.  ]  1*1 
(„richte").  Das  Verbum  ]CDü  ist  Ps  94 12  und  (im  Itp.) 
Hi  33 19  belegt,  das  Subst.  NnUDDE  öfters  im  Trg  zu 
Pss.  und  Prov. 

Thr  2 22  TinSiO  "l&'K  ist  bei  G  wiedergegeben 
durch  ö)c  i7U£xpaTY](ja,  was  nicht  nur  ungriechisch1), 
sondern  sinnlos  und  auch  absolut  keine  Übersetzung 
von  TinSEl  ist.  Vermutlich  stand  l^sxpÖTr^a,  indem 
G  nEtO  in  der  zwar  hier  natürlich  nicht  passenden, 
jedoch  im  Neuhebräischen  (Kai  und  Piel)  vorliegenden 
Bedeutung  „schlagen",  „klopfen"  faßte.  So  steht  £m- 
xpOTsto  für  NP1C  (Jes  55 12)  und  Jjpn  (Prov  17 18).  Eine 
Verwechslung  von  sTttxpairew  und  haxpoxioi  ist  übrigens 
im  Text  der  LXX  auch  sonst  belegt:  Am  66  (B). 
Ez  29  7  (A)  (JQRNS  II  129). 

Trg  I  zu  Esth  i22  (irra  i"iftf  &»«  bj  nvr6)  i\nch 

Fifa  'BDI  iTOTP«  ty  ]:tdd  123  bz.  Statt  des  unver- 
ständlichen ]  2 1  D  0  ist  nach  dem  Zusammenhang  zu 
lesen  pmDD  „drängend".  Der  Übersetzer  hat  offen- 
bar ~\~\tf  mit  TTÖ  verwechselt.  Denn  Ps  66 7  D,"1"1Ö 
gibt  Trg  durch  ] ,  2  m  D  0  wieder. 

5.  Spuren  von  Kenntnis  des  Arabischen  in  der  LXX? 

Daß   die   griechischen   Übersetzer   des   ATrs   Ara- 
mäisch  verstanden,  braucht  kaum  besonders  hervor- 


')  emxpaTcw  kann  doch  nicht  den  Acc.  to'j;  vß-pvii  (jlou  «ävt<x; 
nach  sich  haben. 
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gehoben  zu  werden.  Wenn  die  Juden  in  Elepbantine, 
also  im  südlichsten  Teile  von  Ägypten,  schon  im  fünf- 
ten Jahrhundert  v.  Chr.  im  amtlichen  Verkehr  mit 
Palästina  wie  in  ihren  Privaturkunden  und  sogar  zu 
literarischen  Zwecken  sich,  nicht  des  Hebräischen,  son- 
dern des  Aramäischen  bedienten,  darf  man  annehmen, 
daß  die  in  einem  viel  engeren  Konnex  mit  dem  Mutter- 
lande stehenden  alexandrinischen  Juden  zwei  Jahrhun- 
derte später  Aramäisch  besser  als  Hebräisch  verstanden. 
Doch  sind  wir  gar  nicht  auf  Schlüsse  angewiesen.  Denn 
die  Tatsache,  daß  G  häufig  hebräischen  Wörtern  mit 
Unrecht  eine  nur  im  Aramäischen  nachweisbare  Be- 
deutung beilegt1),  zeugt  von  genauerer  Vertrautheit 
mit  dieser  Sprache. 

Anders  liegt  die  Frage  bezüglich  des  Arabischen. 
An  sich  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  daß  die  Über- 
setzer —  auf  welchem  Wege?  —  sich  einige  Kennt- 
nisse des  Arabischen  erworben  hatten.  Wenn  aber  das 
nicht  der  Fall  war,  wie  erklärt  es  sich  dann,  daß  Gr 
an  manchen  Stellen  mit  Recht,  doch  noch  häufiger  mit 
Unrecht  Bedeutungen  voraussetzt,  die  sonst  nur  im 
Arabischen  vorkommen?  Angesichts  der  großen  Zahl 
von  Beispielen  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  daß  alle 
diese  Wörter  auch  im  Hebräischen  wirklich  in  dieser 
Bedeutung   vorkamen,   während   die   Überlieferung  da- 


J)  Vgl.  z.  B.  Frankel,  Vorst.  zur  Sept.  201.  Lagarde 
Anm.  z.  griech.  Übers,  d.  Prov  42  (zu  1225»).  Prophetae  Chaldaice 
XLVIII  zu  Ps  658.  P-  F.  Frankl,  MGWJ  XXI  5Ü6.  Völlers, 
ZATW  IIT  223  ff.  Swete,  Introduction  to  the  0.  T.  in  Greek  319 
Anm.  1  (nach  Nestle).  Auch  die  rätselhafte  Wiedergabe  von 
Hi  38ß&  ii'js  hy  durch  im  tyJc  xöu.r}c  etüwu  erklärt  sich  daraus, 
->       daß  im  Jüd'.-Aram.  Kfira  in  der  Bed.  „Haar"  vorkommt  (HF  II 133.) 
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von  verloren  gegangen  ist  und  an  einigen  Stellen  die 
betreffende  Bedeutung  in  Wirklichkeit  eben  nicht 
vorlag. 

A)  Beispiele  für  richtige  Worterklärungen,  die 
im  Arabischen  ihre  Stütze  finden. 

Gen  2530  DTP!  D"ixn  DlNH  JD  G  dbcö  toö  scp^a-ros 
7cuppoD  toutou,  vgl.  arabisch  JiM  „Zuspeise  zum  Brot" 
(s.  Dillmann  z.  St.). 

Die  folgenden  vier  Beispiele  sind  alle  dem  Buche 
Sirach  entnommen,  dessen  Sprachschatz  auch  sonst, 
wie  schon  längst  bemerkt,  Berührungen  mit  dem  Ara- 
bischen aufweist1). 

20 26  r)  cÄT/urct  ocu'ou  [j.£t'  auTOÖ  svö^ls^w?  S  nnnrGI 
IZiNP   Hey.     Im   Original   stand   anscheinend    12X   im 

Sinne  von  arab.  iJol,  was  G  richtig  verstanden  hätte2), 
während  S  die  gewöhnliche  Bedeutung  des  hebräischen 
Stammes  annahm.  Auch  eine  bisher  noch  nicht  be- 
friedigend erklärte  Variante  in  einem  Zitat  Tertullians 
aus  Henoch  99  63)  ist  aus  der  Doppeldeutigkeit  des 
Stammes  12X  zu  erklären  (REJ  XXXV  58.  OLZ 
XVITI  114). 

36  n  zk£r\Gov  ^aöv  xupis  KsxXiQfiivov  hz  öv6[j.aTi  acj  S 
'»rvby  IpW  npn«"1  "py  bv  nm.     Zweifellos   stand   im 

Original  nö#  =  arab.  ^^  („milde,  großmütig  sein" 
in  Form  I,  III  und  IV),  das  G  richtig  verstand,  wäh- 
rend   S    r\£V?    dafür    las.      Auch    Jes    9i6    (s.    S.    41 


J)  Vgl.  König,  Die  Originalität  des  neulich  entdeckten  hebr 
Sirachtextes  63  £F.    und   dazu   meine   Bemerkungen   OLZ  III  97/98. 

2)  Vgl.  z.  B.  Prov  633  nnon  nh  lnßim  G  tö  8e  övet8o;  autou  oft* 
eSaAeicpÖTJaeTat  et;  xöv  alöva. 

")  Siehe  C h ar  1  e 8 ,  The  Book  of  Enoch  (Oxford  1912)  p.  245  z.  St. 
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z.  St.),  wo  nDi?^  ganz  wie  liier  parallel  0F1"V  steht, 
ist  PID  #]  zu  lesen  (REJ  XXXV  63).  Das  seitdem 
wiedergefundene  Original  bietet  zwar  an  unserer  Stelle 
cm.  Das  ist  aber  sicher  erst  sekundär  und  an  Stelle 
des  ungewöhnlichen  und  wohl  schon  unverständlichen 
Wortes  getreten,  wie  dies  auch  sonst  häufig  im 
Sirachtext  sich  feststellen  läßt.  Schon  die  Tatsache, 
daß  der  folgende  Vers  ebenfalls  mit  cm  beginnt  und 
dort  von  den  Verss.  durch  o?x-etpY]<7ov  bzw.  Dm  wieder- 
gegeben ist,  zeigt  deutlich,  daß  Vers  17  ein  anderes 
Wort  als  cm  gestanden  haben  muß. 

38 1  ^H  pbfl  IHN  D2  G  y.ca  y«p  afoöv  sxTias  xüptos, 
also  im  Sinne  von  arab.  {J^Xh*.  Vgl.  auch  31 13.  31 2g, 
wo  die  gleiche  Bedeutung  vorliegt,  nach  G  auch  39 2s. 
wo  indessen  „zuteilen"  besser  paßt1).  Bekanntlich  gibt 
Vulg.  Deut  4 19  pt>n  durch  creavit  wieder,  woraus 
jedenfalls  hervorgeht,  daß  Hieronymus  der  Stamm  in 
der  Bedeutung  „schaffen"  auch  im  Hebr.  bekannt  war. 

50i2  *?nj  "Tnyj  G  w?  <yxzk£yrf\  cpoivUwv.  Im  Origi- 
nal stand  bn}  >nDJ?3  »»wie  Zweige  von  Palmen",  was 
G  richtig  las  und  verstand.  Vgl.  S.  71  zu  Num  24  6 
(JQR  XI  688). 

B)  Beispiele  für  ungerechtfertigte  Annahme  von 
Bedeutungen,  die  sonst  nur  im  Arabischen  belegt  sind2). 

Gen  2 3  nwj6  DT6k  N12  "KCN  G  äv**}p?airo  6 
8>sös  TcotTjcai.     Für  N~D  scheint  G  N12  gelesen   und  im 

Sinne  von  arab.  sIJj  verstanden  zu  haben. 


*)  Vgl.  Petors,  Der  jüngst  wiederaufgefundene  hebr.  Text 
des  Buches  Ecclesiasticus  (Freiburg  i.  B.  1902)  S.  167/68  nebst  der 
dort  verzeichneten  Literatur. 

*)  Vgl.  Frankel,  Vorst.  201/02. 
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Ps  78 54  W\p  t>  1  2 J   t>K    e??  opo?  &yia<7[xai;o<;  aöxou, 

s 

verstand  also  7Q3  im  Sinne  von  arab.  Ju^--  Möglicher- 
weise ist  aber  opos  nur  ein  unter  dem  Einfluß  des  un- 
mittelbar folgenden  opo?  entstandener  Textfehler  für 
8  p  to  v. 

84 7  rmo  nW  CWO  C3  G  titkoylo^  Sweet,  6  vou.o- 
ö-stcov.  G  faßt  also  das  Wort  im  Sinne  von  arabisch 
^ktf  (Bäthgen  z.  St.).  Höchst  unwahrscheinlich  ist 
jedoch  die  Vermutung  Nestles1),  daß  Dan  7 22  x«l  6 
xaipö?  IBdö-Y)  für  DEO  fcODTI  ein  Part.  Pass.  Aphel  von 
riEj?  wiederspiegle.  Das  Biblisch- Aramäische  zeigt  zwar 
zweimal  Hoph'al-Formen  (Dan  433  PJpnn.  52o  nm~) 
und  in  der  nachbiblischen  Sprache  sind  auch  einige 
Partizipialformen  belegt2),  doch  kann  nach  dem  Pa- 
rallelismus (ijpnn)  auch  hier  nur  eine  Perfektform  vor- 
liegen. 

2  Chr  21 20  ""ICD  tibi  G  oux  lv  ixaivo>  vgl.  arab. 
JLU.  (BH  z.  St.). 

Tob  1 13  xai  eBwxsv  jxot  6  Ö'^ictto?  x*Plv  xat  tJ-°P'f')v 
ivwmov  'Evsjj.aaaapou.  Das  höchst  auffällige  [xopcpirj  er- 
klärt sich  durch  die  Annahme,  daß  im  Original  stand 
(2MD)  ^2W)  ]n,  vgl.  Prov  3 4  in  ähnlichem  Zusammen- 
hang   C"N1  CT^N  yj?2  SIE  ^2B'i   |H   NBDl).      G    faßte 

nun  -Ot?  irrtümlich  im  Sinne  des  arab.  JX«£,  das  ihm 
lautlich  genau  entspricht  (OLZ  XIV  208). 

*)  Marginalien   und  Materialien  41. 
9)  Dal  man,  Grammatik  2   287. 

&)  Noch  genauer  entspricht  4ct.  Apost.  7 10  eSwxev  ai>t(p 
yÄpiv  y.at  aocptav  evavtiov  <I>apaw. 
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Gastav  Engel.  VerlaDshuchhaniflun«,  Leipzig.  Talstr-  IS 


Ä    Jüdische  Skizzen    Ä 

von  Felix  Perles. 

Bei  der  Lektüre  des  Buches,  das  überall  fesselt,  auch  wo  es 
zum  Widerspruch  herausfordert,  wird  man  so  recht  inne,  wie  tief 
verflochten  die  Wissenschaft  des  Judentums  in  ihrer  modernen 
Ausgestaltung  mit  der  gesamten  geistigen  Kultur  unserer  Epoche 
und  ihren  wichtigsten  Problemen  ist.  Wo  man  das  Buch  auf- 
schlägt, ist  es  interessant,  es  bringt  jedem  etwas,  der  sich  für  die 
Fragen  des  jüdischen  Geisteslebens  im  Zusammenhang  mit  der 
Bildung  unserer  Zeit  interessiert. 

Das   pharisäische   Judentum 

in  seinen  Wegen  und   Zielen  dargestellt 
von  R.  Travers  Herford. 

Autorisierte  Übersetzung  aus  dem  Englischen  von  Rosalie  Perles. 
Mit  Einleitung  von  Felix  Perlos. 
Ein  christlicher  Forscher  hat  es  unternommen,  ein  zweitausend- 
jähriges Unrecht  gut  zu  machen.  Es  ist  dies  Mr.  Travers  Herford, 
dessen  Buch  „Das  pharisäische  Judentum  in  seinen  Wegen  und 
Zielen  dargestellt"  jetzt  in#einer  sehr  schönen,  ebenso  sorgfältigen 
wie  eleganten  deutschen  Übersetzung  vorliegt.  Die  Übersetzung 
hat  Frau  Rosalie  Perles  besorgt,  und  ihr  Sohn  Felix  Perlos  hat 
das  Buch  mit  einer  Einleitung  undlehrreichen  Bemerkungen  versehen. 

Die  jüdische  Religion 
in  Gegenwart  und   Zukunft 

Offene  Worte  an  meine  Religionsgenossen 

von  Ne'man  (|£fcO)« 
Der  Verfasser  entwickelt  durchaus  selbständige  Ideen  und  be- 
kämpft —  teilweise  mit  scharfer  Ironie  —  sowohl  den  einseitigen 
radikalen  Liberalismus  wie  die  starre  Orthodoxie.  Erhaltung  der 
Eigenart  des  Judentums  ist  ihm  oberster  Grundsatz,  aber  mit 
Berücksichtigung  des  Entwickelongsgedankens:  daher  nicht  nur 
„Abbau"  veralteter,  sondern  auch  „Ausbau"  lebenswichtiger  Gesetze. 

Buchdruckerei  für  fremde  Sprachen  Max  Schmersow,  Kirchhain  N.-L. 
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